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Streiflichter 
— Vor einigen Tagen iſt der FirOo Gefandte der U. d. S. S. R., Antonow, Owfiefenko in Danzig einge⸗ lroffen Die Beſuche, die ſtill und geräuſchlos vor ſch gehen, pklegen in dem Leben eines Staates“ immer die größte Be⸗ deutung und mitunter — was wir hoffen wollen — auch wirt⸗ ſchaftliche Auswirkungen zu haben. 

Der ügeuge andte iſt der erſte Geſaudte, der Dan, ig einen offlztellen b1% abſtattet. Die, Dis Run jen Wher Rufßland und Danzig, die ſchon durch die ußlandreiſe der Daunziger Delegation unter Fü rungdes Präſidenten des Se⸗ nats ihren freunpſchaftlichen Ausdr ſanden, werden ſicher⸗ lich Langh den mehrtägigen Aufenthalt des rufſiſchen Geſandten in, Danzig eine weitere eſtigung erfahren. Heute vormittag wird ver Geſandte der ünahmefahrt eines in Danzig für die Uilon der ſozialiſtiſchen Sowjietrepubliken erbauten racht⸗ unb Paſſagierdampfers belwohnen. Ohne beſondere Freunde von Symibolen zu ſein, wird man doch ſagen Vönnen, daß dieſe Fahrt bes Dampfers „Wologda“ als ein Symbol auf realer Vaſis gewertet werden kann. 
Die Grundlage jeden Staates iſt — Icweit iſt heute ſchon die „marxiſtiſche“ Wiſſenfc aft. Allgemeingut aller Menſchen geworhen — die Wirtſchaft. Von ihr hängt jedes Leben in entſcheldendem Maße ab. Rußland macht heute den Verſuch, durch die Verwirklichung eines irſeamaeß Produktlons⸗ programms die Fundierung ſeines ufbaues vorzunehmen. Danzig hat an dieſem Aufbau einen — wenn auch nur be⸗ ſcheidbenen — Anteil gehabt. Es wäre zu wünſchen, daß der holitiſch und ſtaatsre. tlich ſo bedeutſame Beſuch des ruſſiſchen Geſandten auch in wirtſchaftlicher Beziehung die Konfe⸗ quenzen haben möge, die für das groze Rußland und das kleine Danzig glei ürmaßen von gravierendem Belang ſind. 

Mit der am Freitag erfolgten Zuſtimmung des ſoztal⸗⸗ demokratiſchen Parteiausſchuſſes, der vor elf Wochen auch Giaider Stritt aus der Regierung beſchloß, wird die So⸗ Wihidendkralte als grobe Vertfeterin des minderbemittelten arbeitenden Volkes. in ſchwierigſter Zelt erneut die Regte⸗ Siua Ei ſich nehmen. Ir der ⸗ üſchen ruehsber Staatsae 'e au nehmen. In der z en den Sinksko iitioneh llegenbden Hettſpaune find in der Dan⸗ ölger, Politik manche Kläxungen erſolgt und Erkenntiiffe gereift, beren Hinſenwahrheiten für den, der zu ſehen ver⸗ ſtand, ſchon früher kein Geheimnis waren. Es liegt in der Empfindlichreit dieſer Materie begründet, weun wir Danzi⸗ ger uns nicht gern in der Heffentlichkeit über die Konſe⸗ gauenden unterhaten, die ſich für den politiſchen Beſtaud un, ſerer Freien Stadt ergeben könnten, wenn wir ſie allzu lange ohne Führung laſfen. 
Man hat im Bürgertum krampfhaft verſucht, der Sozial⸗ demokratie bei ihrem Regierungsaustritt „Flcht vor der Ver⸗ antwortung in die Schuhe zu ſchieben. Es ſei „Wahl⸗ angſt“ geweſen, ſo behauptete man. Immerhin eine Be⸗ haubiung, die des Scheines der Möglichteit nicht eutbehrte. Wie man dann aber ein paar Wochen ſpäter plötzlich Kopf ſtehen und behaupten kann — wie es hieſige Blätter taten —, aus „Wahlanaſt“ geye die Sozialdemolratie wieder in die Regierung hinein, bleibt ein ſüßes Geheimnis derjenigen, die „gewandt“ genug ſind, ſolche Sentenzen ohne Erröten über die eigene politiſche Unbegabtheit der ſtaunenden Oeffentlichkeit vorzuſetzen. ‚ 
Sieht es nach Wahlangſt, nach „Flucht“ in die Verant⸗ wortung aus, wenn die Sozialdemopkratie ihre Wünſche nach einem Geſetzentwurf über die Reglung des Arbeitsmarktes verwirklichen kann, der allein durch eine logiſche Anwen⸗ dung weit über die Wirtſamkeit des fallengelaſſenen Ar⸗ beitskartengeſetzes hinausgeht, die Anarchie auf dem Dan⸗ ziger Arbeitsmarkt endlich zu beſeitigen geeignet iſt und das lebten Endes die Durchführung Einer f Torderung bildet, die ſchon ſeit Jahren erhoben wurde? Sieht es nach „Wahlangſt“ aus, wenn die Sozialbemokratie noch imſtande iſt, eine Mieterhöhung, die ihr nach langem Hin und Her abgerungen worden war, für abſehbare Zeit zu verhindern und damit einen der weſentlichſten Punkte ihres Wahlprogramms zu erfüllen?, Zwei Beiſviele nur. Weitere verlocken zur Erwähnung. Aber wir kommen noch; darauf. Wir haben's ja nicht ſo eilig. 

ů * 

Die Kommuniſtiſche Partei in Danzig iſt auf dem beſten Wege, Eu einem Skatklub zu werden. Der Abg. Opitz, deſſen Enthüllungen in der Oeffentlichkeit mit Recht ſo gro⸗ ßes Aufſehen erxegt haben, hat auch ſchon die drei Männer genannt, die das Spiel machen: Plenikywſki, Lan ge⸗ nan und Wiedemeyer. Raſchke, einſtmals — lang iit es her — einer der „Promknenten“ der KP, iſt heute nichts mehr (üm beim Skat zu bleiben) als ein „Kiebitz“, er ſitzt dabei und teilt das Geſchick der vielen, die „demorali⸗ nurnd voder „anhefault“ auf der ſchwarzen Liſte notiert wurden. 

Es muß ein eigenartiges umt ſein, ſich ewig (ewig2) von dem als Klein⸗Staliy herum ſtolzierenden Plenikowfki auf Herz und Nieren priifen laſſen zu müſſen und von il im das Ergebnis ſeines Befundes zu hören: Du biſt ein rechter oder linker Opportuniſt, ein linker oder rechter Sektierer. Und es gehört ſchon ein gutes Stück altpreußiſchen Kadaver⸗ geiſtes bazu, um ſich das ruhig mitanzuhören, um bis an ſein Lebensende die Milch zu faugen, die von Plenikowfki präpariert wird. * — — Mittlerweile ſcheinen das AnD Anmittelbaren Betei⸗ ligten eingeſehen zu haben. Die 
itglieder — die Hälfte hat laut Opitz der KP. die Freund⸗ ſchelß gekündigt — zeugt faſt noch mehr davon, als das Aus⸗ ſcheiden der Männer mit Namen. Die Ap. iſt in Dan⸗ zis kein politiſcher Faktor mehr. Durch die zTaktik ihrer „Führer“ hat ſie das Schickſal beſchleunigt, das einer Partei ohne Ideengehalt von vornherein ſicher iſt. Sie iſt geſtorben, weil ſie eigentlich nie gelebt hat. 

ozialdemokratiſchen. 

aſſenſlucht der anonymen   
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Exvebitten und WDruckerel 51 . 

Eintritt in die Regiernng beſchloſſen 
Die ſozialdemokratiſchen Senatoren — Wahl erſt am Dienstag 

Nachbem am Dyonnerstan in ſpäter Abendſtunde bie Vertreter der Sozialdemokratie, bes Zenkrums und der Beamtenpartei ſich über die Vexreinbarungen für eine Re⸗ gierungskvalition einig wurden, hat nunmehr geſtern abend in längerer Sitzung der Parteia usfchuß der Epzial⸗ demokratie, nächſt dem Parteitag die maßgebende Beſchluß⸗ körperſchaft, in Wiülrdigung bringlichſter Staatsnotwendig⸗ keiten und unter Beriickſichtigrng aller Ausſichten und Mög⸗ lichkeiten, die das Zuſammenarbelten in der neuen Aoalition mit ſich bringen kann, ſeine Zuſtimmung zum Abſchluß der Koalitionsvereinbarungen und aum Finanzyrogramm in dem Sinne, wie wir es bexeits kisziert haben, gegeben. Die Koalitionsvereinbarungen an ſich find. im weſentlichen auf der alten Grunblage bafiert. 
Als Senatorenkanblbaten wurden außer den der jrüheren Linkskoalition bereits angehörenden Senatoren Gehl, Berendt, Klingenberg, Moritz und Rammin⸗ ger, die Abg. Frau Müller, der Abg. Plettner und Stabtrat a. D. Dr. Grünſpan benannt. Dr. Grünſpan, der als vorzüglicher Keuner ber Wirtſchaftsprobleme ber Freien Stabt gilt, ſoll gemäß Verabrebung in der Koalition   

   u0 60 
  

„Ueber die Beſprechungen zwtt ſchen den Spitzenorganiſa⸗ tionen der Gewerkſcha ten, dbem Meics eband der deutſchen Inbduſtrie und der rbeitgebervereinigung zur Belebung der Wirtſchaft iſt von belden Tellen ein gemeinſames Kom⸗ muniqué veröffentlicht worden. Sein Kernſtück lautet: 
„Ungeachtet der ſelbſtverſtändlichen. Verſchiedenhelt dber Standpunkte ſind die Spi— jenvölt-der lteberzeugung⸗ EI men, daß weitere Beſprechungen der einzelnen praktiſchen Fragen zu einer Verſtändigung über poſitive Maßnahmen 0 nützlichen Ergebniſfen ſür das deutſche Volk führen önnen.“ — öů ö 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt bazu: — 
Die Beſprechungen zur Wiedereinſtellung der Ar⸗ beitsloſen in den Arbeitsprozeß werden fortgeſetzt. Ange⸗ ſichts der ſteigenden Not, die zin den neueſten Arbeitsloſen⸗ ziffern zum Ausdruck kommt, muß man ble zähe Weiterfüh⸗ rung der Verhandlungen begrüßen, wenn auch bisher noch keine poſitiven Ergebniſſe ſichtbar geworden ſind. — 
Ungeheuer ſind die in den Sanierungsplänen der Reichs⸗ regierüng den breiten Maſſen-zugedachten Opfer. Man ſieht noch imnier kein Gegenſtück zu dieſen Opfern. Noch immer ſcheint, es weiten Kreiſen des Unternehmertums nicht klar geworden zu ſein, daß auch ein mutiges Entgegenkommen in der Preisfrage im allaemeinen für den Arbeitgeber nicht den unmittelbaren ſcun en. Druck auf die Exiſtenz be⸗ deutet, wie ihn die von den Arbeitern geforderten Opfer⸗ groſchen auslöſen. öů 

  

  

  

Die iſterreichiſche Eutwaftungsbonödie 

das Dezernal für Sandel und Gewerbe tübettmuehmen, das bisher in Händen bes nicht mehr in bie Regierung ge⸗ kommenen liberalen Senators Jewelowſti lag. Der neue Handelsſenator, der unter der Visherigen Linkskoalition ſchon Leiter der Induſtriewerbeſtelle war, findet ein reiches Tätigkeitsſeld, Außerdem wird ihm die Fort⸗ tührung ber Wirtſchaftsverhandlungen mit Polen obliegen. Die Wahl der Senatoren findet nicht, wie ur⸗ Iprüinglich beabſichtiat war, am Montan, ſondern erſt am Dienstag nächſier Woche ſtatt, da der Präſtdent des Volkstages Bedenken wegen der Einhaltung der geſchäfts⸗ ordnungsmäßigen Friſt zwiſchen Einberufung und Tagung geltend gemacht hat. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Ueberraſchungen, wie ſie bie Wahl der Bürgerblock⸗ kengatoren mit ſich brachte, diesmal ansbleiben werben. 
* 

Wie wir hören, beabſichtigt ble neue Regterung, noch vor der endgülligen Verabſchiedung, bes Etats 1930/6 die achforderungen der ſtäbtiſchen Angeſtell⸗ ten nach Möͤglichkelit zur Auszablung zu bringen, um die bivon Betroffenen noch zu den Ferten in den 0 Summen gelangen zu laſſen. 

  

     
aber noch keine poſitiven Exgebnͤſſe 

Die Maͤnsſelder Arbeiter ftehen gerade 
Auszahlung,; der Streilunlerſtützungen — Vergebliche Silche ů nach Arbeitswilligen 
Im Mansſelder Revler wurden am reitag von den Ge⸗ wertſchaften die hel Unterſtützungen an die Ausgeſperr⸗ ten, die den Lohnabbau abgelehnt hatten, ausgezahlt. Die offenen und heimlichen Unternehmerßreunde haben damtt ge⸗ rechnet, daß der erſte Tag der Unterſtü ſungsguszahlung zu einem kritiſchen Tag erſter Ordnung werde. Die Auszahlung erfolgte jedoch ohne jede Störung. Selbſtberſtändlich erhalten die Unorganiſierten keine Hilfe vom Verband. Soweit ſie bedürftig ſind, haben ſie die Möglichteit, ſich bei den Fürſorge⸗ ämtern zu melden und dort um Unterſtützung nachzuſuchen. Die allgemeine Situation im Ausſperrungsgebiet iſt un⸗ verändert. Die Arbeiterſchaft ſieht feſt hinter der Führung der Gewerkſchaften, obwohl die Kommuniſten neuerdings große Anſtrengungen machen, um den gewerkſchaftlichen Kampf für ihre politiſchen Zwecke auszubeuten. Sie haben jetzt einige fremde Agtkatoren nach dem Maiisfelder Revier geſandt. In Helbra hatten ſie eine Verfammlung ver anſtaltet, zu der ganze 50 Mann erſchienen waren. In C⸗ leben verſuchten ſie in einer vom ergarbeiterverband ei berufenen Verſaämmlung zu Wort zu lömmen. Das gelona ihnen jedoch nicht. Sie haben deshalb, da ſie unbedingt reden mußten, nach Schluß der Verſammlung auf der Straße no⸗ einige Worte an die Arbeiter gerichtet. Man ließ ſie reden und — ſtehen. ö‚ 

Das Geſetz im Nationalrat angenommen — Sozialdemokratiſche Anträge abgelehnt 
Der öſterreichiſche Nationälrät- nahm am Freitag däs Entwaffnungsgefetz mit 86 gecen 72. Stimmen an. 
Der chriſtlichſoztale Berichterſtatter ſtellte vor der Ab⸗ ſtimmung feſt, daß das Geſetz für Tirol, nicht gelte, Der Vamen ere Abgeordnete Dr. Deutſch zerklärte im amen der Sozialdemokratie, daß,die Soztialdemokra⸗ ten gegen bas, Geſetz ſtimmen würden, weil es wir⸗ kungslos ſei und bem Ausland nur eine wirkliche Entwaff⸗ nund vortäuſche. Die. Anträge ber⸗ Sozialdemokratie ſeien reſtlos abgelehnt worben, ſo daß eine wirkliche Entwaffnung nicht gewährleiſtet ſei. — äw ů 
Die Sozialbemokratie habe auch,ein Berirauen zur Regierung Schober, 

daß⸗ſte das Geſetz ſo anwenden werde, wie es notwendia ſei. Sie habe wiederholt eine vollſtändige, gleichzeitige und gleichmäßige Abrüſtung vor zeſchlagen, und ſie wiederhole dieſes Angebot auch jetzt. Oe erreich ſtehe vor der Schick⸗ Varüher Sönßten Demokratie oder Faſchigmus. Darüber könnten nur Neuwalllen entſcheiden. Die Sozial⸗ demokraten verlangen darum die Auflöſung des Hauſes, weil ſich dann das Volk mit Mehrheit füir. die Demokratie entſcheiden werde. 
Swem Cyrißuchoziale, per Heimmehrjührer Raab und ber Landeshauptmann von Sieſermeß, Rintelen, ſtimmten gengen das ihnen zu weit gehende Geſetz.   

— v 

nommen. 

Im Verlauf der Debatte richtete der broßdeulſche Redner Dr. Hampel heſtige Angriffe gegen die Sozilaldemokratie. Darauf erwiberten die ſozialbemokratiſchen Abgeoroͤneten 2 bmiſchen Swiſchenrufen: Macht Neuwaßlen, Auſ⸗ lüfunggl. ö‚ ö 
jel äußerte ſich zum Schlutz ſeiner Rede noch über die Reſt Auf9 f ⸗Beſtrebungen in Ungarn und ſagte, es ſeien durch die Preſſe gewiſfe Gerüchte in die Deffentlich⸗ keit gedrungen, die von Reſtaurationsplänen in Ungarn wiſſen wollten. Er habe vor acht Jahren, zur Zeit des vor⸗ maligen Kaiſers Karl bereits erklärt, daß die roßdeutſchen ich mit Tod und Teufel verbinden würden, um ähnliche erſuche in Heſterreich abzuwehren. Das ſei auch heute noch ſo. Oeſterreichs Schickſal liege im Anſchluß an das Deutſche Reich. ů 

Ji Aumüniän bas ale Kobiuet wiedergekehrt 
„Maniu, der Führer der rumäniſchen Nationalzaraniſten. der bisher die Kabinettsbildung abgelehnt hatte, Iieß ſich am 
Freitag nach einer mehrſtündigen Unterredung von König 
Carol. Hoch noch zu der Neubildung bewegen. Er hat im Lauſe des Tages das Kabinett fertiggeſtellt. Es beſteht ſaſt 

eaunsſchließlich aus den Miniſtern der früberen Regieruna 
Mantu. Das Amt des Außenminiſters hat der bisherige 
Leiter des Auswärtigen Amtes, Mironeschu, über⸗ 

  

—



Ein Nafl⸗Propohoteur ſucht iih herauszureden 
Weitere Vernehmungen im Schweldnitzer Prozeß — gie wollen den Spleh umdrehen 

eibniter Prozeh wurden am Freitag zwei, Polizei⸗ f-Daß En land vereit ſei, die geſamte Frage der Sonderrechte 

teröle. Mtompien, Wüe le WeeſammlAng im Wolt artien [der Aubläner Du vrllſent und zu An n. Es ſei jedoch 

zu überwachen haiten. Bemerkenswer, iſt vor allem die Ve⸗ ſchwierig, zut ertem, ufriebenſtellenden Ergebnis zu, kommen, 

gegnung, die einer ver Beamten am, Nachmittag vor der Ver. ſolange hi die chineſiſche Regierung konkrete Vorſchläge 

ſammiung mit dem Ungetlagten Meißner hatte. Er wurde beigema t habe, auf bie Ensland ſeit langem warte. 

dieſer Gelegenheit von dem eoh. gefragt, ob flüt die ů 
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anlſetialten von bornherein die Koſicht hatten, die Verſamm⸗ Nan kann Reparanonzanleihe zkichnen 

lung zu beunruhigen bzw. zu ſprengen. 26 Millionen entfallen auf Deuiſchlands Anteil 

Es jolgte die Vernehmung des Salon-Landwirts ein Konſortlum unter ber Leilun, ber Reichsbank bat am 

Lütt Gamburc)., Lütt M 11. Juni W deutſche Deiches der Internationaken, 5 proz. 

ein berüchtigter Verfammlungsſprenger. Anlelhe der Deutſchen Reiches 1990 in Göhe von 36 Milltonen U. 
n. Kapital und Zinfen dieſer Schuldver⸗ 

Frech wie er nun, elnhal iſt, behauptete er, n der Verſa, hui chreibungen und⸗ in Dauiſchland U ener Picee in 

lung nur einige Zwiſchenruſe gemacht zu haben. Darauf ſe eichsmark zahlbar, doch können Zinsſcheine und rüizahlbere 

er von Reichsbannerleulen mii, Stühlen niedergeſchlagen Siiicke auch dez, den außerhalb bi für anpere Ab⸗ 

worden und daß ſel der Veainn ves bon den Rel banner,ſchnitte der Internalicnalen 57pfosemigen Aulelhe des 

leuten plaumäßig vorbereiteten Ueberfalles auf, die Nalional⸗ Ouuuchen Reiches vorgeſehenen Zehiſelen zur Zahlung vor⸗ 

ſozialiſten geweſen. Die Reichsbannerleute müßten für der⸗ elegt werden. Sie werden dann dum leweiligen Kurſe der 

arlige c Hadue rcbgztert geſtülh daß Ver ſoßfalbemetlw Keichsmart in der Währung dieſes Landes bezahlt, 
U. a. aui Ur. rovoziert ge „ 2 

tiſche Abgeordnete W endemuüth ů 13 Jundrule Siſenurchemn Heichn an üuinen uirſ, von 

von ben Nallonalfozlaliſten als von einer Belterſchelnung 90, Hrozent zußiüis Slüg⸗ iaſen ab 1. Juni 1530, Miſtegen. 

en znenl, veß Deßs euns .,W, A, ., W., i ve, 
habe. Der Vorſttzende erwidert darauſ, daß dleſe Aeußerun „Juni l u t etfoltgen. . i 

auf ieinen Dul 95 Provokalion betrachtet werden könne. Er jalbjährigen Zinsſcheinen, Mig am 1. Juni und 1, Dezem⸗ 

hält dem Zeugen ferner einige Artikel aus einer, nativnal⸗ ber ſeden Jahres, aus jeſtattet, Ihre Vaufzeit beträgt. 35 Scſ 

ſozialiſtiſchen Zeitunä vor, in der die Nationalſozlaliſten in ſeboch kann das Reich ſie ger' ober tellweiſe vom 1.-Jun 

Dbends pbicltescch Woch en Mechting Vuisvinc, daß gere Baplet und Onßt Praden Sipe Ngug berdrrelerer Heben 
W te! 0 

· 

Li ſehr empfinplich ſei, Wer im Glashauſe ſitze, der ſollte wärtiger oder zuxünftiger bdeu cher Steuern ausgezahlt. 

doch mit Steinen nicht werſen. ů — 

Im ppertehi 1 10 ber M nwiſche Pomma kon — ů 

inem ſehr erregten uUſammenſtoß z; u dem n al⸗ j 

Tnallliſchen Vertreter Frank und dem Staatsanwalt. Frant Belbehaltung der polniſchen Getteibeerportyrümien 

glaubt wieder einmal Kaſaßs ü Vünnen, daß die Staats⸗ Für Iuli in ber bisherigen Gühe 

anwaltſchaft bolitiſch beeinflußt gei dem Zeugen Luit die 

Erennih des Täters nicht ermeveicht habe. Der Staats⸗ In einer der letzten sei des Wirtſchaſtskomitees 

anwalt ſtellt demgegenüber feſt, daß Vüit einem der verwun⸗ des zans Itee Miniſterrates der Getreibepolitik 

  

deten Reichsbannerkeute gegenübergeſtellt worden ſei, Lütt für das tſchaftsſahr 1080751 gewibmet war, wurde unter 

aber zugeben mußte, vaß dieſer Maichsbannelmiann ihn nicht anderem bef t aß der Grundſat der Getreibeervort⸗ 

geſchlagen habe. prämien in Geſtalt von, Zonlxlikerſtaltun weiterhin auf⸗ 

Rugüun UnBoden verbot in der hertzen Pühe ſckgeſte, werben Oeiis Oßer Mieiee 
K n der ſerigen ſe fe üt werde! alls aber infolge 

hlornen auß M Baden verboten einer Eteigerung Her deutſchen Exportprämie eille Konkur⸗ 

Der badiſche Miniſter des Innern, ein Zentrumsmann, frenß au den ohne Vede Abſatzmärkten ſich als, Mnianbyret er⸗ 

hat das öſſentliche Tragen der Uniform der Nationalfozia⸗ weiſen jogte, ahne kebentende Senkun des, Inlanbpreiſes, 

liſten und ihrer Organiſationen nunmebr chenfalls ver⸗fo wird die Oͤde der Prämien einer MReviſton unterzogen 

boten. Der Miniſter begründet ſein Verbot mit zablreichen werden. Vom 1. Wiüle ab werden dle einmal mbert ſesten 

Zuſammenſtößen, die in letzter Zeit von Mationalſozialiſten Prämien nicht vor blauf dreier Monate abgeändert wer⸗ 

negen anbersbentende Elemente provoziert wurden. Salls den können. — ů D 

dieſe Zuſtände andanerten, ſei mit einer erheblichen Stbrung Die Ausſtellung von Beſcheinigunzen wird wie biaher 

der Ruhe und Ordnung zu rechnen. bunsenſtalf, K bes treibeey ories de keni Knethirnen 5 

i i⸗ — Konzentration des Getreibeexportes denſenigen Firmen un 

Raszin nuf Nat-Laften Exportorganiſattonen, bie Getreide in⸗arbheren Mengen 

Am Mittwochabend umſtellten Bcamte der'politiſchen Poli⸗ausführen, beſondere Vergünſtigungen, zuerkannt, werden 

zei mehrere Verkehrslokale der Berliner Nationalſozialiſten * 

0 nebCaſlwirich ateder Dubowſraße nach raſiem ů 

In, einer Gaſtwiriſchaft in der Lützowſtraße, wurde einem Wie verlautet, ſoll in der nächſt⸗ it die polniſche Re⸗ 

Mationalſozioliſten eine mit ach Adeiſer Kügzirin emem veytanſtieic 0 — iatme v0r 

Maſchinenpiſtole abgenommen. Be einer Razzia in einem ärtiſchaftsverbanblungen vorſ lagen, bie vor 

Lolal in der Nähe des Bahnhofs Bellevite beſchlagnahmten allem der Beſprechung der, durch die deulſchen „Agrarzoll⸗ 

dic⸗Beamten eine Schrechſchußpiſtole ſowie mehrere, Hieb⸗ und vächen ßigſe⸗ Lage gewidmet lein ſollen. In der 

Stichwaffen. Zahtreiche Perſonen wurden verhaftet. öů nächſten 2 it, b. h. bis zum 20. Juni, muß ſich auch die pol⸗ 
niſche Regierung, über ihren Beitritt zur Genſer Konvention 

Der tüägliche politiſche Ueberfall in Berlin üiber die Aufhebung der Ein⸗ unb Ausfubrverbote ent⸗ 

Die Berliner Poligel war am Freitagabend wiederum ſhlteßen. 

Maümthen,5 10 lich zuh ſwe — Wdikunger Wi eiban 
muniſten, die ſich zu ſchweren Ausſchreitungen hinreißen xruffiſ⸗ Mant 

ließen, einzuſchreiten. ᷓ einem Fall wurden zwei Polizei⸗ Amerihaniſch e Koplurrenz in der bichurei 

beamte von Demonſtranten niedergeſchlagen und verletzt. Die Sowietpreſſe meldet mit ejniger Beuurubigung, daß 
Jusgefamt wurden 32 Perſonen, barunter 81 Nattonal⸗nenerbings amerikaniſches Kapital in die Man ür eln⸗ 

ſoztakiſten, feſtgenommen. zudringen verſuche. In allerkächſter Zeit ſoll in Mukden 
eine amerikaniſche Bank gegründet werden, in Char⸗ 

    

bin, Hizikar und Girin ſind Zweigabteilungen vorgeſehen. 

Englanb zur Verſtändiguns mit China bereit. Die bri⸗ 1 Im Bezirk Cheilunziau beſteht bereits ſeit kurze ꝛeit eine 

tiſche Regierung ließ der chineſiſchen Regierung mitteilen, Ameſiſch umertkaniſche Dank. zer 8 ů v 

65 der, Reichsrettierung Pie Wieberaufnahme, von 

Grandi von Pilſubſüi begelſtert 
Die „danerhaften Verträge“ 

Grandi hat dem Vertreter des „Krakauer Kuriers, vor 
ſeiner Abreiſe aus Warſchan ein Interview ertellt, in dem 
ſich der faſchiſtiſche Außenminiſter begeiſtert über Pilludfki 
ausſpricht und erklärt, daß Pilſudſki, für Polen die gleiche 
Bedeutung habe wi: Muſſolini für Italien. Seine jüngſte 
Lotticle; iſche Erklärung: „Die Verträge ſind nicht ewig“ 
korrigierte Grandi in dem Fnterview dahin, daß er der be⸗ 
treſtenden Rede hinzugefügt habe, „aber ſie miütſſen dauer⸗ 

jalt bleiben“, Der „Krakauer Kurier“ weiß weiter zu mel⸗ 
en, daß Grandi ſich nicht birekt über Wien nach Rom be⸗ 
eben habe, ſondern zunächſt noch Budapeſt beſuche. Das 
latt U15 darin einen bedeutungsvollen Schritl für eine 

Budaß Konzentration zwiſchen Rom, Warſchau und 
peſt. 

  

Ob er das machen wird? 
Ein Auſtrag der Kralauer Gozialiſten für den itulieniſchen 

Außenminiſter —* 

Das Krakauer Arbeitertomitee der PPE. hat die Anweſen⸗ 

heit des itnlieniſchen Auſtenminiſters Grandi benutzt, anſtatt 

irgendwelcher Demonſtrationen ihm einen Strauſ weißer und 

roter Blumen zu Überfenden mit einem Brief, in welchem 

Grandi gebeten wird, dieſe Blumen am Grabe des von Fa · 

ſchiſten ermorveten italteniſchen Sozialiſtenſuhrers Matte⸗ 

otti nieverzulegen. Der Brief iſt datiert: „Kratau, am 

6. Jahrestage des gewaltſamen Toves Mattevttis.“ 

  

Ausgebliebene Warſchauer Senſation 
Pilſubſei ſchrieb noch keinen Artikel 

Der für den Pfingſtſonntag angekündiate ſcharſe pole⸗ 

miſche Axtikel iljub 115 * en Len Geimmarſchall Daſzynſkti, 
der bie Ueberſchrift „Der bics worden An tragen 0 te/. 

iſt vorläufig 10 verbffentlicht worden, Am, Sonnabend. 
brachte die offtzihſe Rachrichtenagentux „Iskra, die Mittei⸗ 

lung, daß die kie derelts darüber, daß ihr der erwäbnte 
Artltel Hufudſkis berelts fertig vorliege, unrichtig ſeien. 
Aus bieſem Dementt läßt lle nicht erkennen, ob ein ſolcher 
Kampfartikel Pilſußfkis ſoäterhin erſcheinen wird, oder ob 

von einer Veröffentlichung ganz Abſtand genommen werden 

oll, In Warſchau verlauict aber auch, daß der Beſuch des 
talieniſchen Miniſter, Grandi u Ktunite, zu einer vorläufigen 

Zurückhalkung veranlaßt baben könnte. 
— 

Bloß belne Verzlerung abbrechen! 
Polniſche Vorbehalte gegen Paneuropa — 

Außenminiſter. Zaleſti hielt geſtern in Kralau im pan⸗ 

europàiſchen Propagandaklub einen Vortrag über die Reali⸗ 

ſierungsmöglichteiten des europäiſchen Föberationsprojettes. 

Zale ſli Maalt drei Hinderniſſe auf: Der Wunſch einer allzu 
raſchen Realiſierung dieſes Proiekts, das Beſtreben mancher 

Sigaten, die wirtſchaftliche Hegemonie in Europa zu erlangen, 
und die Tendenzen. der Verſtändigungsideen zu politiſchen 

wecken zu verwekten wobei als Bedingung die Nbdtwendigteit 

einer Reviſton der Friedensverträge, dargeſtellt werde, wogegen 

Vriad ſcharf proteſtierte. Polen habe an der nitorpft es. 

riandſchen Projekts miigcarbeitet, erklärt aber im vorß nein, 

daß es niemals. darauf eingehen werde, daß vas Projekt zu 

Ungunſten Polens ausgenußt werden könnte. —    

  

Der polniſche Senat auf Mittwoch einberuſen 
Der polniſche Staatspräſident hat geſtern auf Grund des 

ſeinerzeit ihm überreichten Schreibens der Senatoren, das 

Detret über die Einberufung der außerordentlichen Sengsa⸗ 
jefſion für den 18. d. M, unierzeichnet. Glei enaft hat Mi⸗ 

niſterpraſident Oberſt. Slawet an den Senal smarſchall 

Szymanſki einen Brief gexichtet, in welchem er aus einer 

gänzlich unerklärlichen meden Stas heraus, den ſeinerzeiltgen 

Brief der Senaloren an den Staatspräſiventen iritiſtert und 
in einem ſophiſtiſchen Deutungsverſuch der Verfaſſung die 

Handlungsweiſe des Staatspräſibenten rechtſertigt, der bei 

der Einberufung des Sejms es für überflüſſig gehalten hatte, 
den Senat einzuberuſen. 

r-
x 
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Der geſü 
Shuthetismus, die neueſte Kunftrichtung Vicc gckect Ralte.Haber ielrenne Vucserunnert. Mehrane 

2 Blätter, darunter die mißglückte Phokographie mit den drei 
2 Gra Aufnahmen, flogen auf den Boden. Der Diia des Kritikers 

. Grarfe ſtrelfte die unſellge Aufnadme. 

„Die will ich auch mitnehmen“, ſagte ſich Robert und knipfte „Was iſt denn das““ fragte er, „das int neit zu 

das reizende, Gans, Sporimädchen. Man könnte denken, baß ſein. Er hob bas Hild „Wiriiid ————— rer ßort, 

un Weler Aier voß benen, di iet e Aalur püetaßke. g. eußgeil, Bostsn, ies in pie Ppegegre ein „ einer von denen, die zuerſt die ur gra⸗ „Ja“, ſtammelte Robert, „es iſt bie Photographic eines 
phieren, um ſpäter die Platte zu einem Bild umzuarbeiten. Bilbdes, das jemalt abe.⸗ wi i ů 

Roberts Frau Inen W. üüe ihn tiefſte Vewunderung. ragte ſagen. 0 0 aer wüßte ch ires 82 

Neben werdeig! — r wo bereits 40 Jah iobert werden!“ — er war bereits 40 Jahre alt — ſo ant⸗ mir ſehr iniereſſant. Das lunge⸗ n, ennisſpieler, 
wortets ſie unweigerlich: „Warten Sie nur ein bißchen, ſeine das kier, ich Wuſiche, Sielwos tten das ſyn⸗ Hetiſche Bild bes 

Zeit wird noch kommen, er muß nur ein.bißchen Glüch haben.“ modernen Sportmßdchens geden. Es iſt ſogar ausgezeichnet 

„Nun, was für Motive haſt du beule geſunden ⸗ fragte gelungen, Wo befindet ſich das Bild im Original?“ 
die junge Frau, als die beiden in der Dunkelkammer ſaßen um „In Amerika“, ſagte Robert, der inzwiſchen zu ſich ge⸗ 

Aapcgen in Seuter:, Aſch, erderee,Dec,, melderd. , Hes Larnte 13 vu- Wru a Sweater., „ jere et „D. unte ich mir ſchon denken te d— t 
Fobert, „noch eine Tenntspartie und eine Auſchme vom „Dle Ameriianer haben Ker nis ür das Movermſte. 8h 
Strand. gratuliere Ihnen, bleiben Sie bei dieſem Stil, er iſt aus⸗ 
Nobert begann den FJilmſtreifen zu eutwickeln. Plötzli zeichnet. aben ichtung ie i 

ſtieß er einen Fluch aus. ü ich doch verg en püt Shn Aemuts- nenmen WW)ß Lmrt enwren die ich 

SPVSVV . e e um Tet lennt ů 
Aunvuchen Morgen,flet'es Möoheris (Hcn ein, del Vißh preſbhllienn Lant Ven Srprehtontüncde Aliber⸗-Schalendus, 

aos zage ihn ihren PiahneAPas Meyt Wor uicdith aisr. Lei devorhen Vele hads nb zeigte i rem . „Das ſleht aber nie duts“, i v 

ſchndotgen. Ash va⸗ nl Anc ſclanien Aieß⸗ bor: Piic ang Len Memen gegeßen un fU· bren⸗ Miein 
MWan ine 0 jävchens, Ih 

einige Tennisſpieler mit geſchwungenen Echiügern und über beſe⸗ enn? wieß hih müt r genialen Leiltun 
allem einen Mieeresſtrand mit hobem Secgang. Robert fteckte ü — 
bert rert zn in 5 10 auf dem Tiſch Lag, und ſetzte ſich SHer LrSemür Zu dem vom 12. bis 

. „ i 0 

een Sae , , u e i 2 15 ů 
iit!: Ich habe heute meinen alten Freund Hans Heirofſen 50 la abte ben Dir Ettor WPes Asß 0 88 ieern Wente » Wis- 
erzihlie ihm ven weinen Plänen und wir bieuderten Jangé pimrow, und ben Dieekior der Diotaner Kenmeiſpiele. 
zuſammen. Auletzt ſagte er mir, er würde den berühmten. 1D , ů 
Kunſtkritiker F. zu mix ſchicken. Dieſer J, weißt du, vor deſſen Pikel, ſowie dit Regiffeure Meverdold und Tairow er⸗ 

Leuf Ner Amtwerpener Auga ÜUtrieil alle zittern, iſt ſein Schwager. Morgen; wird er zu uns nannt. — 2 
kungthten, 8 te ſich 2 — Linwelkuns deß Han 

Roberts Frau machte ſich ſofort an die Arbeit — das Atelier . Gehtern, as & bme: 
mußzte auſtändig ausſehen. Aüe Bllder wurden abgeſtaubt und Vauicßens aef Ler merngegenes Pusſteleeg feleritd en⸗ 
ſchön ordentlich an die Wände gehängt. Am nächſten Tage er⸗ binet. Der Feler we U. d. bei ber dentſcse Geſandte 
chien der Allgewallige. Es war ein ilener, neivßſer Mann. Dr. Horſtmanm, die Bergtrmee tar von Hamburg, Bremen 
Er ging ſchnell durch das Aielier, kah ſich die Bilder flüchtig anPSund ſübeck, Berkehrsminiſter eiepens, er Bürgermeiſter 
und frage Robert⸗ „Itt das alles, was Sie mir zu zeigen Svon Antwerpen, van Caumelaert, und zahlreiche andere 

ee ,e „Ja —. 8 b „Bürsermeiſter r. Do „ t 

„Dante jchön, auf Wiederſehen!“ ů Imamens der Vauiehbüte else Auſprache. Dann unleräabmnen 

    

  
— 

rwandten: „Wird endlich eiwas aus 100 ſo“, murmelte der auee ü „dieſe EE erſcheint 
e 

Faiurismuß und Kubismuß ſind i0 den Synthetismus 

die Anweſenden einen Rundgang durch das deutſche Hanſe⸗ 

hank, das lebhafte Bewunderung fand, Auf einem Früh. 
ſtück zu Ehren ber hanſeatiiſchen Gäſte hielt der Vorſibende 

des Vollzugsausſchuſſes der Ausſtellung, Martongin, eine 

Anſprache, in ber er für die Beteiligung der Hanſeſtäbte au 

der Ausſtellung dankte. Der Bürgermeiſter von Lübeck, 

Löwigt, antwortete bierauf. 

Luhatſcherſti Uber das Kollektive Bi“enwerl 

OIn einem Vortrag, den der frübere ſor letruſſiſche Bil, 

dungskommiſſar Lunatſcharſti — bekanntlich ſelber als 
Bühnenſchriſtener tätig — dieſer Tage im Hauſe der Preſſe 

in Veningrab hielt, verglich er die Strömungen, in Zer. 
Bühnenkunſt ſteuropas und des Sowjetſtaates. „Wir. 

brauchen — ſo erklärte Lunatſcharſki — ſolche Dramatiker 

und ſolche Bübneuwerke, die imſtande ſind, uns in unſerem 

nenutosen anzufeuern. In dem Sowietverband der Büh⸗ 
nenautoren barf kein Ke ſeln für Leute, die am Schnabel⸗ 

ihres Schiffes die rote Fahne hiiſen, im Kielraum aber 

Kokain mit ſich führen. Uinſere Bühnenwerke müſſen ten⸗ 

denziös ſein, denn ohne Tendenz gibt es keine Kunſt. Doch 

jſoll und darf Des nicht die nackte Dure eines üe Wültel 
wirken. ſein: Kunſtt muß immer durch künſtleriſche Mittel 
wirken. — 

Der heutige Bühnenaulor muß, um ein gutes Stück iu 
ſchreiben, die beſchauliche Stille ſeines Arbeitszimmers ver⸗ 
laſſen. Das beutige Bühnenwerk kann nur gemeinſam von 

Ahegiſeur, ber 5 geſchaffen werden, denen der Autor, der 
Regiſſeur, der Büßnenbildner und die Schauſpieler anzu⸗ 

ehbren haben. Nur ſoche Stücke würden dem gegenwärtigen 

Kugenblick entſprechen.“ — 

    

Eine dentſche Kochanowfkindeier in Bromberg. Dle⸗ 
Deuiſche Bübne in Bromberg veranſtaltete eine bemerkens⸗ 
werte Erinnerungsſeier für den aroßen polniſchen 
MRenaiſlancedichter Jan Kochanowiki, deſſen 400. Geburtstas 

Polen in dieſem Sommer feiert. Zur Feſtaufführang ge⸗ 
langt Kochanvwikis Drama mit Coören „Die A „fertigung 

der griechiſchen Geſandten“. Es iſt dies m der Literatur⸗ 
Wle beut Polens das erſte Drama in volniſcher Sprache. 

Die deutſche Ueberſeßung, in welcher die Bromborger Bühne 

das Werk ſpielle, ſtammt von dem Krakauer Germaniſten 

Prof. Wukadinovis, der in ſeiner Feſtrede dieſe Bromberger 
Beranſtaltung, als einen hiſtoriſchen Augenblict bedeichnete: 

zum erſtenmal wurde in Polen ein Perk polniſcher Dichte. 
kunßt in beutſcher. prache von Deutſchen à piniſche Ter 
Aufführxung webnten auch einige bekannte volnlſche Por⸗ 
ſönlichkeiten bei. —   
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Damaider Maafuriahfen 

Beim Baden ertrunben 
Das Oyfer ein 12läbriges Kind 

Geßtern bemerkin Paſſanten gegen 3 Uhr nachmittags, ungeféähr 800 Meter linkt von ſſen, etwa 20—5 Meter 
vom Strand entfernt, ein ungefähr 11 Jaßre altes Kind in 
der See treiben, Das Kind wurde durch den Senatsange⸗ 
ſtellten Franz Sch. an Land gebracht. Anwefende Paſſanten 
nahmen ſofort Sieberbelebungsverſuche vor und Ließen ſo⸗ 
fort,einen Arzt, Dr. Simon, werbeiruſen, der die Reitung!- 
arbeiten leitete. Ein hinzugerufener Schuppolizeibeamter Ueß darauf einen Sauerſtoffapparat herbeiſchaffen. Als nach 
einſtündtger Arbett kein Erſolg zu bemerken war, lietz Dr. 
Simon die weitere Tätigkeit einſtellen und beſtätigte den 
eingetretenen Tob. Es bandelt ſich um die 12 Fahre alte 
Schlberin Dora Kuhndw, Un der Abtamüßle 82, wohn⸗ 
baft. Die Leiche wurde darauf mit dem Transportwagen 
nach dem Leichenſchauhaus Hagelsberg geßracht. 

** 

Geſtern nachmittag gegen 2.40 Uör war der Hafenarbeiter 800 0 Leſewſki, üidlitz, Unterſtraße 10 wobnhaft, 
300 Meter weſtlich der Babeanſtalt Feubude zirka 10 Meter 
weit in See gegangen. Plößlich wurde er von Herzſchwäche befallen und ging unter. Er wurde jeboch gleich von An⸗ 
weſenden herausgezogen und an Land obracht, worauf ſo⸗ 
fort Se Meſert wurden. Inzwiſchen 

e 

    

war auch der der Arzt Dr. Faltin herbeigerufen worben, der die Wiederbelebungsverſuche for⸗ Lbt. 
waren von, Erfolg. J. blieb auf Anorbnunt es Arztes noch awet Stunben in der Babeanſtalt und konnte dann in Be⸗ oleitung feiner Chefrau nach Hauſe gehen. 

Seſandter Autmnen-Ouftejenkos Veſuch in Denziß 
— De Teilnahme an der Probefahrt der „Wologva“ 

rHam Mitt in Danzig eingetroffene Geſanpte der u. d. E. S. R. in Warſchau folgte g rntulkiag Aner Ein⸗ labung des Präſidenten des Senats zum Frühſtüct, an welchem u. a, leilnahmen: Senator Dr. Kamnitzer, Handelskammer⸗ präſident elmann, Direktor Noe (Schi, auwerke), der Generallonſul der U. d. S. S. R. in Danzig, Dr. Kalina. Am Vormittag nahm der Gefandte Gelegenheit, ſich die 
Danziger Se nswürbigkeiten anzuſehen. 

eüte erfolgt eine Beſichtigung des Haſens und anſchließend Teilnahme an der Probefahrt des auf der Klawitter⸗Werſt ſoeben für die Regierung der U. d. S. S. R. fertiggeſtellten nach WMeane „Wologba“, ehe dieſer heute abend feine Ausfahrt nach ſeinem ruſſiſchen Heimathaſen antritt. 

Mundſchuan nuf dem Wochenmarkt 
Bei herrlichem Sommerweiter ih der Markt ſehr reich be⸗ ſchickt und der abg⸗ rege. Die Butter wird mit 1,30—1,50 

Gulden pro Pfund abgegeben, denn in der Hitze wird ſie weich. Cier ſind im Preiſe geſtiegen, die Mandel koſtet 1,40—1.60 Gulden. Culken⸗ das Stück 1,50—38,75 Gulden, Brathühner 
350.—4,50 Gulden, ein Täubchen 65—90 Pf. Gänſe das Pfund 
90 Pf, eine Ente 350—4,50 Gulden. 

Der Obſtmartt iſt reichlich mit Erpöbeeren beſchickt. 
Pfund der leckeren Rrüc⸗ n 

Bemühungen 

    

Ein 
ů te ſoll 120—1,0 Gulden bringen, 

Kirſchen 1,20 Culden, drei Apfeiſinen 1,10 Gulden, eine 
Banane 50—70 Pf. Dle Tiſche der Gemüſehändler ſind hoch 
beladen. Karotten koſten pro Bündchen 15.—-40 Pf. acht Kohl⸗ 
rabi 60 Wf., Salat das Köpſchen 5—10 Pf. das Bündchen 
Radieschen 10 Pf., bas Mhoburber . 20 Pf., Stachelbeeren 
das Pfund 40—50 Pf., Rhabarber 20—30 Pf. Pfefferlinge 
1.70 Gulden, Lomaten 1,80 Gulden, vas Köpſchen Blumenkohl 
9.70—1.60, Gulden, die erſten Zuckerſchoten 70—80 Pf. das 
Pfund. Pfefferminz⸗und Kamillentee wird angeboten. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Neue Kartoffeln loſten 
das Pfund 40 Pf., 10 Pfund alte Kartoffeln 35—40 Pf. 

Der Blumenmarkt iſt ein Meer von Farbe und Duft. 
Roſenbegonien, Schwertlilien, Spiräen, Margueriten, Korn⸗ 
blumen, Johanniskraut, Gartenmohn in ſeinem feuerroten 
Kleid, dazu das viele Grün der Laub⸗ und Tannenzweige auf 
und unter den O Wira aben den Marktplatz in einen Gorten 
verwandelt Ein Strauß Margueriten koctet 50 Pf., ein Töpf⸗ 
chen mit Bethunien 40—50 Pf. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt und die Preiſe wie 
immer ſehr hoch. Flundern koſten pro Pfund 50—60 Pf., 
Maränen 70-—20 Pf. Steinbutten 0,8ö—1.00 Gulden, Schleie 
und Hechte 80, 90 Pf. und 1 Gulden, Aale 1,20, 1,0 bis 1.80 
Gulden. Die Räucherware wird lieblich mit Salzwaſſer be⸗ 
ſprengt, um die Friſche zu behalten. Traute. 

Uiſer Weiterbericht 
Bewölkt, zeitweilig trübe, Külie wieder aufklärenb, merklich 

ler 

  

Allgemeine ueberſicht: Die Störungslinie, 
welche geſtern über der Jötiſchen Halbinſel zur Entwicklun 
gelangte, 15 lich oſtwärts verlagert und verläuft heute früiß 
von ber Mitte der nördlichen Oſtſee über Dinterpommern nach der mittleren Oder. Die Gewitterneigung im Reſche dieſer Zone verſtärkt ſich wieder. Die Störung bildet eine 
ſcharf markierte Grenze zwiſchen dem erhitztten Oſten und 
dem kühleren über Nordweſtdeutſchland nachdrängenden 
10 Heah. ver; die Temperaturdifferenz beträgt etwa 

rab. 
Vorherſage für heute: Starte Gewitterneigung, ſebr 

warm, mäßige, ſpäter von Südoſt nach Nordweſt umfprin⸗ 
gende Winde mit nachfolgender Abkühlung. 

Vorherſage ſür morgen: Bewölkt, zeitweilige Trä⸗ 
bung, ſaöter wieder aufklärend, mäßis, nördliche Winde und 
merxklich kühler. 
„Ansfichten für Montag: Wolkig, teils aufheiternd, 

wärmer. 
Maximum deß geſtrigen Tages: 296. — Mintmum ber 

beße uaPertemp. 3 Glett 
eewaſiertemperaturen in Zoppot und Glett⸗ 

kau 20, in Bröſen 18 Grab. „ 

n den ſtädtijchen Seebädern wurden geſtern an bodenden 
Pe Menen esählt: Zoppot⸗Nordbad 517, Zoppot⸗Südbad 639, 
Glettkau 285, Bröſen 1066, Heubuüde — 

  

Walter v. Molo Ehrenbürger der Techniſchen Hochſchule 
Danzig. Rektor und Senat der Techniſchen le Danzig 
haben unterm 3. d. M. nachbezeichnete Ehrung verliehen: 
Der Präſident der Preußiſchen Dichterakademie Walter von 
Molo iſt in dankbarer Lum Ehuenß, ſeiner großen Verdienſte 
um den deutſchen Oſten zum Ehrenbürger ernannt worden. 
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Geſchäftliche Sorgen, verdorbene Chaucen, eheliche Zwi⸗ 
ſtigkeiten, Aerger im Amt, Mabhnbrieſe der Glaubiger, der 
krante Magen, ein Beſuch der Schwiegermutter, zerſtörte 
Hoffnungen, tauſend Unannehmlichkeiien, wenig Freuden: 
Pie Nerven ſind geſpannt, gereizt. Ein gerinafügiger Anlaß 
und eine Exploſion geht los. Ballungen der Seele, aufge⸗ 
ſpeicherter Saß und Groll entladen ſich. Die Eruption iſt 
ſchrecklich. Flüche und Verwünſchungen ſprudeln heraus, 
Schimpfwor te, böͤſe Verleumdungen, unanſtändige klaſſiſche 

Aufforderungen bonnern dem andern in die Ohren. Ah, wie 
bas gut tut, einmal ſo loslegen zu tönnen! Frei weg von 
der Leber ſchimpfen, mit voller Stimmkraſt brüllen, heraus⸗ 
ſchleubern, was an Unflat die Gehirnwindungen verſtopfte. 
bab? das nicht wie Entſchlammung, wie ein Reinigungs⸗ a p 

Kommt es in ſolchen Situationen zu Handgreiflichkeiten, 
lo bildet häutig der Ahnungsloſe gleichfalls das auslöfende 
Moment. Gerade ſein kühles, vielleicht ignorierendes Ber⸗ 
halten, ſein Nichtbeachten der Schimpfkanonade wirkt ja ſo 
auſreizend und läßt manchmal im auderen den letzten Reſt 
von Ueberlegung und Vernunft flöten gehen. Ein höhniſches 
Grinſen, ein hochmütiger kalter Blick kann einen vor Wat 
zitternden ſchwächlichen Mann, der enslich, mein Gott, end⸗ 
lich einmal das Maul aufreißt und ſeine Geele entſchlammt, 
binreißen, dem anderen die geballte Fauſt ins Antlitz zu 
ſchmettern. Später wirb er nicht wiſſen, wie er dazu kam. 
Vor Gericht wird eine dumme Uusrede erfunden, kann er 
doch nicht erklären, daß das kalte höhniſche Grinſen des 
fremden Mannes, der ſich im Caſs auf ſeinen Hut ſetzte, ihn 
an ſeine Frau erinnerte. 

In der engen Seitenſtraße trifft eine Menſcheugruppe aul 
eine andere. Auf der einen Seite brei, auf der anderen vier 
Perſonen. Beide Gruppen ſind in Geſpräche vertieft, aber 
während der Herr und die beiden Damen irbhlich lachen und 
offenſichtlich in beſter Laune den herrlichen Tag genteten, 
ſchreiten die vier Männer der anderen Gruppe mit finſteren, 
verkniffenen Geſichtern durch die Straße. Ihr Geſpräch iſt 
dumpf und ſchwer. Gorgen laſten auf den Gemütern. Beſon⸗ 
ders der hagere, kleine Mann iit in ſchlechter Laune. Heute 
morgen, die Butter ranzig, ſein Sohn Emil zerſchlägt eine 
Kaffertaſſe und der Hoſenknopf war immer noch nicht ange⸗ 
näbt. Im Geſchäft Scn . ihn die Nachricht, das ſein 
Kunde, die Firma Kranz & Kranſe, falliert hat. Er wird 
viel Geld verlteren. Und dann der Aerger mit dem Kellner 
beim Frühſchoppen. Aeh, pfui Deibel, iſt das Leben ekelhaft! 

Auf bem ſchmalen Bürgerſteig ſtoßen die Menſchengrup⸗ 
ven zuſammen. Der frößliche Begleiter der Damen — wie 
mag es gekommen ſein? — links, rechts, rechts, links, wollte 
man em Pehhlich ſet ſtößt der verärgerte kleine Mann 
mit dem fröhlichen zuſammen. 

„Entſchuldigen Sie, bitte“, ſagt höflich der Frößliche. 
„Können Sie Flegel nicht aufpaffen?“ iſt bie Antwort. 
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Die Angerempelten / Mon Hiicachs 
„Erlauben Sie mal.. 
„Halten Sie das Maul.“ 
„Herr.“ 
„Lümmel!!“ 
„Aber .“ 
Laps l!- 
„Ich muß doch.“ 
„Nindvieh!!“ 
„Hbren Sie “ 
„Kamel, dämliches..“ 
„Wenn Ste 
„Scheren Sie ſich weiter, ſie ungebildeter Knecht!!“ 
„Alio, das iſt deun.“ 
„Bitte, Adolar, komme weiter ...“ ruft eine Dame⸗ 
Du Baſt recht, Trudchen, gehen wir.“ 
Der Herr und die Damen gehen. Die vier Münner 

blicken ibnen nach. Sie ſchimpfen jetzt alle vier hinterher. Auch 
die Damen bekommen anzilgliche Bemerkungen zu hören. 
Am maͤßloſeſten ſchimpft der Vergnazte. Plötzlich, die Gruppe 
iſt bereits 10, 15 Meter entferut, rennt er hinterher und 
verſetzt dem ahnungslos zwiſchen den Damen gehenden 
S‚ 5⸗ init dem Spazierſtock von hinten ein Schlag über den 

el. 
„Ich werde Ibnen zelgen, anſtändige Menſchen auf der 

Straße anzitrempeln, Sie Flegel Stie.“ ſchreit er. ů ö‚ 
Menſchenauflauf. Schupo. Geſchrei. Krach. Geteilte Mei⸗ 

uungin, Was iſt los? Wer hat angefangen? 
„Natürlich, der junge Gent. Und gegen den alten Herren. 

Da, ja, die heutige Jugend!“ ů ů‚ 
Vor Gericht iſt die Situatlon nicht viel beſſer. 
„Der ältere Herr ſchlug“, ſagt ein Zeuge „mit dem Spa⸗ 

zierſtock den andern über den Kopf. Das flel mir auf.“ 
„Ja“, ſagt der ältere Herr, der Angeklagte, „in Not⸗ 

wehr .., ich ... ich . . . dachte, er würde umkehren und 
mich wieder anrempeln und ich... ich werde ſo oft ange⸗ 
rempelt ... ich meine, das iſt mir ſchon häuftg paſſiert, daß 
kunge Leute öů ‚ 

Da haben wir es. Sein Pech im Leben, ſeine Unzufrieden⸗ 
heit, mangelnde Harmonie zu Haufe, Geldverluſte, teine 
rechte Beachtung zollt man ihm: Auf Schritt und Tritl 
rempelt ihn das Leben an. 

Einmal wird es zu viel und dann ſchlägt man zu. Das 
tut wohl. Das Schickſal will man treſſen, dem Leben aufs 
Haupt ſchlagen und trifft mit dem Spazierſtock einen harm⸗ 
loſen Straßenpaſſanten. Ja, hätte der wieder geſchimpft, Ant⸗ 
worten von gleicher Wucht gegeben, dann wäre alles gut 
gegangen, aber gerade dieſes Verſtummen, dieſes Weiter⸗ 
gehen, oh, das iſt wie das Leben ſelbſt, geſtihtlos reunt es 
vorbei und weiter, immer weiter .. Da ſchlägt man zu 

„Das fällt birekt aufl“ wie der Zeuge ſagt. 
Die 200 Gulden Strafe empfindet der Angeklagte wieder 

als Anrempelung. 

„Wologda“ auf der Probefahrt 

  

Hents abend Fahrt nach bem Heimnthufen 
    



  

Spocit am Sonmtag 
Jußendſyortfeſt auf vem Heinrich Ehlers⸗Platz 

morgigen Sonntag veranſtaltet zum zweiten Male (bas 

aibenal Lot Ahwei Jahren) der, Arbyſter-Kurn⸗ und Sport⸗ 

verband 05 Stadt Was Spo V. ein Jugend, und Kinder⸗ 

Epiel⸗ und Sportfeſt. Das Sportſeſt findet auf dem Heinrich⸗ 

Ehlers⸗Plotz ſtatt; es beginnt muttags 1 Uhr. 
Iſ fünf Klaffen, nach Geſchlecht und Alter getrennt, wird 
der Nachwuchs ver Arbeiterſportler gegeneinander ſeine Kräfte 

meſſen. Vorgeſehen ſind: 
‚ üügend, Jahrgang 1012/10: Mannſchaſtsdrei⸗ 

kami iie Heer⸗ eltſprung und Kugelſtoßen, 5 Kilo⸗ auf, 
gramm), Einzelwetttämpfe: 1000⸗Meter⸗Lauf und Hochſprung. 

Männliche Jugend, Walſhruh 1Wſ bwerſenp⸗l brel⸗ 

lanmibf (100⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung, Ballwe en). 

kan Jugend, Jahegüng 1912—15 ſowie geirennt für 

Knaben (Jahrgang 1916—18) ein Mannſchaftsdreikampf, be⸗ 

ſtehend aus 75⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung und Ballweitwerfen. 

Die Schulerinnen (Jahrgang 1916.—-18) tragen einen Mann⸗ 

ſchaftszweikampf, beſtehend aus pO⸗Meter⸗Lauf und Weit⸗ 
üprung, aus. 
5 Hil die Jugendklaſſen ſind Rundſtafetten, für die Kinder 

Pendelſtafetten ausgeſchrieben, 
Sowohl zu ven leichtathleſiſchen Kämpfen wie auch zu den 

„Staſetten, ſind Melvungen getätigt, die vie Erwartungen weit 

überſchritten haben. Es werden antreten: 27 Mannſchafts⸗ 

Wetilämpfer und 35 Einzelwetttämpfer. Zu den verſchiedenen 

Staſetten ctuß 27 Mannſchaſten. 
„Als Abſchluß des Feſtes finden ein Turnerinnen⸗Hanpball⸗ 

ſpiel Wuumbanpiel⸗goppolt1 ſtatt Hicht P. Gleß H. Ein 

Jugendſuftballfyiel Zoppot 1 getzen. e ů 
Juhend andballſpiet tragen Schivlitß und Langfuhr aus 

atz. 3). 
U1 allen Eltern ſowie den Jugend⸗ und Kinderfreunden 

den Beſuch dieſes Feſtes zu ermöglichen, iſt beſchloſſen, kein 

Eintrittsgeld zu erheben. Dieſer Beſchluß iſt in Hinſicht auf 

die in einer Woche beginnende Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sport⸗ 

woche ſehr zu besrüßen. 

Futzball⸗Serienſpiele 

Am kommenden Sonntag finden noch einige Rundenſpiele 
Lest jeboch nur am Vormittag, da ab 12 Uhr Spielverbot 
des aikenel⸗ und Sportfeſtes wegen verhängt iſt. 

Es ſpielen: 
I. B-Klaſſe: Zopppt 1 gegen F.T. Langfuhr JB, 9 Uhr 

(Mandenplatz). 
II. Klaffe: Fichte II gegen Baltic I, 0 Uhr (Obra). 
Jugend: Danzig II gegen Baltic I. 9 Uhr Sübwaſnt. 

bahn). Langfuhr II gegen Schlͤlitz II, 9 Uhr (H. E. III). 
Brentau 1 gegen Fichte II. 4 Uhr (5. E. IID). Zoppot J gegen 
Fichte I, 5 br (d. E. 1). ů 

Börſenſpiele b öů 

Pn II gegen Danzig IV, 10 Uhr (Plebnenborf). 
»Adler II gegen Stern II, 9 Uhr (Walddorf). Adler I gegen 
Stern I, 107½2 Uhr (Walddorf). Neufähr 1 gegen Danzig 11I 

9% Uhr Meufähr). Schidlitz III gegen Troyl, II, 10 Uhr 
[Schid 19•e. LIh.5 J Jugend gegen Neufähr I. Jugend, 

5 Ubr 
Abend⸗Fußballſviel 

Heute abend 7 Uhr ſtehen ſich auf dem Sporlplatz in 
Schidlitz die I. Elf der F.L. Schidlitz und die I. Elf der 

S.L. Dandis im Geſellichaftsſpiel gegenüber. 

Städteſpiel mit Elbing fällt aus 
Der Kreis II hatte zu morgen ein Fußball⸗Pokal⸗Städte⸗ 

ſpiel mit Elbing vereinbart. Wir wir hören, fällt das Städte⸗ 
jpiel vorläufig aus. Es iſt auf den Herbſt verlegt worden. 

Ingenbſpiele fallen aus 
Der Sportklud Preußen bittet uns, folgendes mitzuteilen: 

Die geplanten Fußballſpiele der beiden Jugend⸗Mannſchaf⸗ 
ten gegen den Polizei⸗Sportverein Elbing müſſen am Sonn⸗ 
Geſe 0 15• Juni cr. ausfallen, da Polizei Elbing ſieute ab⸗ 
geſag .   

Motorrab⸗Straßenmeiſterſchuft 
Der Gau 15 des A. D. A. C. fllört morgen nachmitiag 

ſeine diesjäbrige Straßenmeiſterſchaft für Motor⸗ 
räder durch. Die Rennſtrecke führt Aber folgende Orte: 

rauſt, uoiaiſch Gr. Trampken, Katke, Kladau, Sukſchin, 
rauſt, Schwintſch. ö‚ 
Das Rennen iſt für Lizenz⸗ und Ausweisfahrer ofſfen. 

Im Vörjaßre wurde der Königsberger Bouvain Sieger. 
er favorifterte Dänziger Röhr müͤßte im Vorjahre wegen 

Magnetdefekts aufgeben. 

Dun püuſhen Ehurteerhund Muhn beut 
Der Kreis II im Baltiſchen Sportverband führt heute 

(Sonnabend) das Eniſchripun sipiel um die Handball⸗Kreis⸗ 
ſeiſtlerſchaft burch. Es reffen ſich die erſten Mannſchaften der 

Veieine Gcro und B. E.⸗G. Das Spiel wird ab 7 Uhr 
auf dem Schupoplatz geſpielt. 

Handball 0 
ute (Sonnabend) treffen ſich im Geſellſchaftsſpiel 

F. *. Langſchr III und Spörperein der Danziger Feuer⸗ 
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Lebensversicherungsanstalt 

Rechta im Verband öffentlicher Lebens- 
versleherungsanstalten in Deutschland 

wehr-E Das Spiel-Hinbetanf der! Jahnt ſtatt. 
Veoinn 7.30 Uhr. Viet * Sohntampſbahn f 

Heimann zum Schmelingskampf 
Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig Heimann, 

der dem Weltmeiſterſchaftskampf Schmeling.—Sharley als 
Zuſchauer beiwohnte, äußerte ſich unſerem Neuyorker Ver⸗ 
treter gegenliber über den Kampfverlauf wie folgt: Der 
Weltmeiſterſchaftskampf ſollte mir zeigen, ob Schmelings 
vielſach angezwetſeltes Trainingsſyſtem richtig war und wei⸗ 
terhin, ob ſich die einjährige Kampfpauſe irgendwie aus⸗ 
wirkte. Mit einer gewiſſen Spannung erwartete ich daher 
den Beginn des Kampfes, Leider mußte ich erkennen, daß 
Schmelings vielgerühmte Ruhe eigentlich gar nicht vorhan⸗ 
den war, wogegen Sharkev nach anfänglich nervöſen Erſchei⸗ 
nungen einen ſehr ruhigen Eindruck machte. In der erſten 
Nunde ſah ich Schmeling ſich in einer Art und iſe mit 
Neuerlerntem abqauälen, ohne es völlig zu beherrſchen, daß 
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ich keinen Vorteil für Schmeling erkennen konnte. Schon i⸗ 
der 2. Runde ſetzte ſich Sharkeys größere Erfahrung ſtark 
durch; er vermochte ſogar Schmeling ſchwer zu erſchüttern. 
Die 5., Runde brachte den Amerikaner noch mehr in Vorteil; 
denn ſelbſt Maxes ſtarke Rechte blieb wirkungslos, dagegen 
mußte Schmeling verſchiedentlich ſchwer einſtecken. Die 
4. Runbe brachte das mich änßerſt überraſchende Ende. Shar⸗ 
key duckte einem Linken Schmelings geſchickt aus, um ſofort 
mit einem linken Haken auf den Magen zu kontern. Disſer 
Schlag ſoll nicht korrekt geweſen ſein, was ich allerdings von 
meinem Platz nicht ſehen konnte. Ich pflege das Urteil des 
Kampfrichters ſteis anzuerkennen. Feſt ſteht für mich, daßz 
Schmeling Weltmeiſter iſt. Ich beglüctkwünſche ihn daäu und 
Doſe daß Schmeling recht bald Gelegenheit hat, zu beweiſen 
aß er es mit Recht iſt. ů 
Unter den zahlreichen Ehrengäſten vemerkte man u. a. 

den deutſchen Botſchafter v. Prittwitz, Konſul Dr. Schwarz 
als Vertreter der S Veſamicknngereon und den 
Bürgermeiſter Walker. Die Geſamteinnahme von den d0 000 
Suſchauern ſchätzt man auf etwa 800 000 Dollar. 

Ciefſchlag Shurteys durch ilmaufuahme erwieſen 
Die Iilmaufnahme des Boxkampfes zwiſchen Schme⸗ 

ling und Sharkey läßt deutlich ben Tieſſchlag erkennen, 
der die Disqualifizierung rkeys herbeiführte. Die 
Madiſon Sauare Garden⸗Geſellſchaft, die als Unternebme⸗ 
rin den Meiſterſchaftskampf in Szene ſetzte, gibt bekannt, 
daß dem Kampf 79 222 Perſonen beiwohnten, von benen 
74 153 Eintrittsgeld bezahlten. Die Einnahmen werden auf 
74d0 000 Dollar geſchätzt. Der Reingewinn für die Garden⸗ 
Geſellſchaft beträgt rund 110 000 Dollar. 

Schmeling und Sharkey erhalten je 177 000 Dollar. Als 
Vertreter der Deutſchen Boxbehörde wird Konſul Schwarz 
morgen ein Frühſtück zu Ehren Schmelings geben. ů‚ 

Schmeling bedauert 
Max Schmeling, der deutſche Weltmeiſter, hat laut Nacht⸗ 

ausgabe heute nachmittag mit ſeiner Mutter in Berlin ein 
kurzes Telephongeſpräch geführt. Schmeling ſagte. Es geht 
ntir gut, und alles iſt in beſter Ordnung. Schmeling be⸗ 
dauerte, daß er die Weltmeiſterſchaft ſo erlangt habe. 

Die letzten Vier 
Vorſchlußrunde um die Deuiſche Fuffbalmeiſterſchaft 

Von den 16, Mannſchaften, die vor. 4⸗Wochen in die End⸗ 
kämpfe gingen, ſind nur noch vier ſtartberechtigt Hen. In⸗“ 
die am Sonntag zu der Vorſchlußrunde antteten werben. Im 
Duisburger Stadion nehmen der mitteldeutſche und 
der norddeutſche Meiſter, Dresdner S.C. und 
Holſtein Kiel den Kampf auf. Süddeutſchlands letzter 
Vertreter, der fünfmalige deuiſche Meiſter, 1. F. C. Nürn⸗ 
berg, trifft im Leipziger VfB.⸗Stadion mit Berlins 
Standard⸗Mannſchaft, Hertha B. S. C., zuſammen. 
6 Uhi Pesreichen Mannſchaften beſtreiten am 22. Juni das 

ndſpiel. 
Die beutſche Meiſterſchaft im DSB.⸗Handball der Männer 

wird am Sonntag in Hagen zwiſchen Sportfreunde Siegen 
und dem Titelverteidiger Polizei⸗SV. Berlin entſchieden. 

Einen beutſchen Rekord im einarmig Stoßen ſtellte in Emmen⸗ 
dingen der Fliegengewichtler Zuckſchardt mit 140 Pfund auf 
und verbeſſerte damit ſeine eigene Beſtleiſtung um 5 Pfund. 

  

    

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

  

Aus dem Englischen bersetzt von Julian dy 
(Copyricht 1929 by Frankrurter Socletäts-Druckerel 

Frankfurt a. M.) 

51. Fortſetzung 

Als ich wieder zu mir kam, ſaß Erneſt lächelnd an meinem 
Belt. Ich lag dort und ſtarrte ihn an. Und haßte ſein Lächeln 
— haßte es, haßte, haßte es. Wie konnte er wagen zu lächeln, 
wenn mein Körper eine offene Wunde war ... Wie konnte 
er wagen zu lächeln, jetzt, da man mir ein Kind genommen und 
mein Körper verlangend danach rief ... Wie konnte er wagen 
zu lächeln, wo ich doch ſo allein in der Welt lag.. Wie 
ee! er es wagen .. er, ein Mann, der nichts wußte, nichis, 
mit V 

All mein Geld war hin, als Erneſt in die Wüſte zurück⸗ 
kehrte. Ich erlaubte ihm nicht, für die Operation zu zahlen 

war es doch mein Körper, und ich wollte nicht, daß ein 
Mann dafür bezahle. Ich war ſehr blaß geworden. 
„Zuſfällig hörte ich von einer Schule jenſeits der Berge. Ich 
fragte an, ob ich dort arbeiten könnte, und ob die Möglichteit 
beſtünde, gleichzeitig Geld für meinen Unterhalt zu verdienen. 
Nach einem Monat kam die Antwort: ja, doch das Geld würde 
nicht ausreichen. An Erneſt ſchrieb ich: „Jetzt reiſe ich ab und 
will nicht wiederkommen .. wenn du mich ſehen willſt, mußt 
du mich dort aufſuchen, wo ich bin.“ 

In dieſer Schule verbrachte ich drei unglückliche 
Man fragte mich nach meinem Namen. „Agnes 

antiwortete ich. 
„Tater Arzt?“ 

Tot?- 
„Ja.“ 
„Kame des Mannes?“ 
„Erneſt Brundin,“ 
„Oh, dann iſt Ihr Name ja Brundin“, warf man ein. 
„Mein Name iſt Agnes Smedley!“ 
„Sie ſind doch verheiratet, wie Sie ſagen?“ 

wukde⸗ aber Smedley iſt der Name, mit dem ich geboren 
rde! 

»CEs tut uns leid, Mrs. Brundin, aber Ihr Name bleibt 
hier Brundin., 

Einmal bemitleidete mich eine ällliche Lehrerin. „Es iſt 
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wirklich eine Schande, daß Sie, eine verheiratete Frau, ſelbſt 
b058 Brot verdienen müſſen, anſtatt ein Heim und Kinder- zu 
aben.“ 

Solche Bemerkungen konnte ich nur mit einem erſtaunten 
unb verſtändnisloſen Schweigen beantworten, mai einem 
Schweigen, das ihr deutlicher als Worte zeigen mußte: zwi⸗ 
ſchen ihrer Welt und der meinen gibt es keine Verſtändigung. 
Voꝛi nun an hielt ſie mich für einen verworfenen Menſchen, 
von dem man ſich fernhält. 

Eine andere Lehrerin fragte mich, ob es mir denn ganz 
unmöglich ſei, etwas adretter auszuſehen, und bot mir ein 
abgelegtes Kleid an. Ich ſchaute ſie lange und aufmerkſam an, 
unb wir begriffen, daß es zwiſchen ihrer und meiner Welt 
keine Brücke des Verſtehens gab. 

Die Lehrer wußten nicht recht, was mit mir anzufangen, 
und betrachteten mich verwirrt und neugierig. Etwas war 
nicht in Ordnung, glaubten ſie. Eine Frau ohne alle Anmut, 
dabei hart und nur von egriſtiſchen Trieben erfüllt. Meine 
einzige Rechtfertigung in ihren Augen war, daß ich Tag und 
Nacht arbeitete. Und ich arbeitete wirklich, arbeitet« mit der 
Angſt der Verzweiflung, um die ſchweren und bitteren Ge⸗ 
danken, die ſchlimmer als Schmerzen und Hunger war, zu be⸗ 
täuben. Stundenlang machte ich Abſchriften auf meiner 
Schreibmaſchine und Dörte nur auf, um. ſchnell zur Schule zu 
laufen. Eſſen und Zimmer erhielt ich frei, weil ich bei Tiſch 
die anderen Gäſte bediente. Rachts vergrub ich mich in die 
Bücher und ſtudierte, bis mir balb der Kopf platzte. Dieſe 
aualvolle Zeit raubte mir Jugend, Geſundheit, all die Sanft⸗ 
heit und Süße, die der Jugend eigen iſt. Doch ich mußte all 
das auf mich nehmen, mit letzter Kraft arbeiten, denn nur ſo, 
dachte ich, wird es mir gelingen, einmal meinen Geſchwiſtern 

zu helfen. 
Eines Tages war die Stadt in Aufregung und Aufruhr. 

Eine Frau, Emma Goldmann, hatte einen Vortrag über 
das ſoziale Drama angekündigt. Die guten Bürger der Stadt 
ſchloſſen ſich zuſammen, um mit allen Mitteln dieſe „anar⸗ 
chiſtiſche Propaganda“ unmöglich zu machen. Damit jing ſie 
an, mich zu interefferen. Wer ſie ſei, fragte ich daher Ein 
ganz gefährliches und gemeines Frauenzimmer, wurde mir 
erwidert, eine Anarchiſtin mit einem großen. bösartigen Maul 
Zufällig hörte ich in einer Buchhanblung ein erhitztes Geſpräch 
über fie, aus dem ich entnahm daß Emma Goldmann eine 
belannte Rednerin und Schriftftellerin, eine Kämpferin für 
ſoziale Gerechtigkeit und Freiheit ſei. ů 

Tagelang tobte der Kampf um das Verbor. Die Geſchäfts⸗ 
leute der Stadt wandten ſich mit allen ihnen zu Gebot ſtehen⸗ 
den Mitteln gegen die Maſſen arbeitender Manner und] 
Frauen, die Redefreiheit verlangten. Bisher hatte ich mich 
nüt Gedanken über ſolche Fragen nur wenig beſchäaftigt. aber 
um jo aufmerkiamer verjolgte ich jetzt die Vorgänge: es ſiel 
mir auf, daß die Gegner der Redefreiheit eine gewiſſe Aehn⸗ 

lichkeit mit den fetten Bodenſpekulanten aus der Schreibſtube 
hatten, während die Arbeiter und die Sozialiſten Dinge ſag⸗ 
ien, die meinen eigenen Gefühlen entſprachen. Darum ſchloß 
ich mich ihnen an. 

Das Gefängnis füllte ſich mit Arbeitern, Sozialiſten, 
J. W. W. 3. Ihre Zahl wuchs mit jedem eintreffenden Zuge, 
eine Menge Iniellektueller waren darunter. Der Kampf um 
die Redefreiheit tobte — von den J. W. W. s. geführt — mo⸗ 
natelang in Kalifornien. Ich Abenden mich hinein, wie und wo 
ich immer konnte, ich war überzeugt, daß wir recht hatten, 
weil ich das ſicher und beſtimmt fühlte. Von ſeinen Zielen ver⸗ 
verſtand ich nur wenig. Aber es war meine Naturx, zunächſt 
mit Gefühl und Tat zu reagieren, das Denken folgte erſt viel 
ſpäter. Meine Freunde wurven mit unausſprechlichen impf⸗ 
worten verhöhnt, verhaftet, geſchlagen und mit Feuerſpritzen 
aus ihren Verſammlungen vertrieben. 

In dieſer Zeit machte ich zum erſtenmal Bekanntſchaft mit 
der Hand eines Poliziſten. Das kam ſo: dicht vor mir ſchrit⸗ 
ten zwei an iabig⸗ die ſich ephenli, — ich ſah es deutlich — 
'egen einen ruhig dahingehenden Arbeiter drängten, der die 

Haͤnde in den Taſchen hielt. Der eine von ihnen ſtieß ihn ſo 
an, baß er den anderen anrempeln mußte, faßte ihn dann beim 
Kragen und ſchlug ihn mit dem Ruf, er habe einen Vertreter 
des Geſetzes angegriffen, nieber. ö 

Das iſt eine Lüge“, ſchrie ich voller Entrüſtung dazwiſchen, 
in dem Glauben, daß ſie mich ruhig anhören würden. „Der 
Poliziſt dort hat ihn angeſtoßen ... ich hab's geſehen. 
Der Mann hatte ja die Hände in den Taſchen.“ 

Die Poliziſten hatten ſich ſchon auf den Mann geſtürzt und 
ließen Schlag auf Schlag auf ſein Geſicht niederſauſen; voller 
Entſetzen ſah ich, wie ihm Blut aus den Augen ſchoß. Schü⸗ 
ren von Arbeitern ſchloſſen ſich um die Gruppe, ich drängte 
mich dazwiſchen. Ich konnte mich nicht länger zurückhalten, 
ſtürzende Menſchen. Um die Ecke kam eine Streife von Poli⸗ 
ziſten und ſchlug auf ihn ein. Laute Schreie und davon⸗ 
ſtürzende Menſchen. Um die Rcke kam eine Streiſe von Poli⸗ 
ziſten gelaufen. Ein blauer, affenartiger Arm uümklammerte 
mich von hinten und ſchleuderte mich durch die Luft, ungefähr 
zehn Fuß weit, doch ein Knopf von einem Polizeirock blieb 
zwiſchen meinen Fingern hängen. Zwei Arbeiter hoben mich 
auf und liefen mit mir davon. Aus dem Saale einer Druckerei 
jahen wir zu, wie ꝛdie Poliziſten mit ihren Knüppeln die 
Straße ſäuberten, blutende Arbeiter niederſchlugen und ſie 

zum Polizeirevier wegſchleppten, — weil ſie „Vertreter des 
Geſetzes“ angegriffen hatten. (Fortſetzung folgt) 
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· ——— Um das Wahl Hunderetausender 
Nichtbeamte müſſen helfen 
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g „Gibt, es leine Möglichteit, dem Bitrotratismus dleje ; jeine geführlichſte Spibe zu nehmen?“ 
„Es darf nicht ein geſchlolfener Beamtenkonzern allen über eine ſo wichtiage Angelegenheit, wie unſere Strafvoll⸗ 

ů 
0 zugsreform iſt, hinter geſchtoſfenen üren verhandeln. (r- Der Leiter des Verliner Strafvollzugs antwortetEine ſoßziale Frage-oft iſt der Arzt zuſtändig Sesfesrtfloliüreaung, die vſt Jahre dauert, fol Swiſchen einer Reiſe nach Schweden und ekner Studien⸗ ſahrt durch Italien gelingt es mir, den großen Reformer für eine Stunde feſtzuhalten. Buntim3 0 Gehelmer Rat, bis por kurzem Präſident des Berliner Strafvollzugs, iſt nun im „Ruheſtand“, der es ihm ermöglicht, noch intenſiver für ſeine Ideen zu kämpfen, Fdeen, mit denen das Wohl Hun⸗ dorttauſender verknüuft'iſt. Wie ein Bli6z hat ſein Drama „Amneſtie“ die Mißſtände der Freiheitsſtrafen erhellt, die Willfür der Strafe überhaupt veleuchtet. Die Wände ſeines Arbeitszimmers ſind von einer viertgauſendbändigen Bi⸗ bliothek umſpannt. Wahrhaftig, das iſt nicht die Bücherei eines engſtirnigen Menſchen, ſie zeugt von ſoviel Kultur und Wiſſen, Geſchmack und Vielſeitigkeit, daß es einen nicht wundert, wenn der Geheimrat auf'einen großen Schrank zeint und ſagt: „Darin ſind lauter Entwürfe zu Theater⸗ ſtückeni Ich habe ſoviel Einfälle und Stoff, daß ich nur den kleinſten Teil davon ausführen kann.“ 

Und dann ſucht er das Manuſkript von „Amneſtie“ her⸗ aus, zu dem die erſten Nolizen ſchon 1908 gemacht wurden und bas damals noch „Der Zuchthauspfarrer“ hieß. Lang⸗ ſaut, an Hand eines jahrelangen Studiums und takſächlicher Geſchehniſſe, iſt das Werk gereiſt. Finkelnburg, der viele Schriften zur Reſorm des Strafvollzugs verfaßt hat, dem der Strafvollzug in Fapan oder in der Negerrepublik Liberia genan ſo vertraut iſt wie der ten iceſchre bennoch Zeit ge⸗ junden, eine Reihe von Dramen zut ſchreiben, die verſchie⸗ dentlich unter einem Pfeudvnym aufgeflihrt, wurden. Augenblicklich arbeitet er an einem neuen Stück, das aber ein ganz anberes Thema als „Amneſtie“ behandeln ſoll. 
Die Abſchrecungstheorie hat Shhiffbruch eriitten 

„Die Rechtspreſſe bat auf „Amneſtle“ teils dumm, teils ſauer reagtert. Halten Sie veenünſie Gefinnung für vereinbar mit der Idee eines vernün tigen, menſchlichen Straſfvollzugs?“ 
„Das imperialiſtiſch⸗terroriſtiſche Prinzip, deſſen Ab⸗ ſchreckungstheorie ſeit Fahrhunderten ͤie Welt beherrſcht, hat Schiſfbruch gelitten, 1026 wurden allein in Preußen 161 000 Menſchen rückfällig, darunter welche, die ſchon mehr als viermal verurteilt waren. Die terroriſtiſche Methode balf nicht, nur Verbitterung, Trotz, Haß bildete ſich in den Herzen der entlaffenen Strafgefangenen. Der reſtloſe Abban des imperialiſtiſchen Prinzips muß überall da ſein, wo won einem modernen Strafvollzug geredet werden darf. Die Strafe ſoll den Menſchen ſozlal machen! 
In Deutſchland werden jährlich rund 600 000 Leute wegen Verbrechen und Vergehen (wohlverſtanden nicht wegen Uebertretung und olizeidelikt) verurtellt. Jeber wird kragen, wie angeſichts der Gefahr ber Beſtraſung eine ſolche Rieſenkriminalltät ſich leichfam trabitlonsgemäß fort⸗ v»ſlanzen kann. Die ſeeß, liegt darin, daß trotz der inten⸗ ſiven Tätigkeit aller S imſpetihgte nur ein verſchwindender Bruchteil der Geſamtkrimtnalität vor den Kadt kommt. „Die Nürnberger henke keinen, ſie hätten ihn denn. Nur ein paar Prozent der tatſächlich begangenen Delikte kommen vor die Gerichte. Da alſo das Riſiko der Beſtra⸗ fung außerordentlich gering iſt, kann ſich die berühmte Hem⸗ inungsvorſtellung, mit der die Abſchreckungstheorie operiert, im entſcheibenden Augenblick gar nicht bilden. Alle, die ſich niit der Frage beſchäftigen, wie man ber Verbrechensflut einen Damm entgegenſetzen könne, um ſie auf das Minimum zurückehben zu laſſen, ſahen, daß das Strafgeſetzbuch als Verbrechen verhüttendes Mitter nur üetat⸗ Einfluß habe, da es ſich ja nur mit Verbrechen beſchäft igt, die bereits be⸗ gaugen ſind, alſo nur eine Repreſſalie bedeutet. Es kommt aber darauf an, Mitter und Wege zu finden, um zu verhüten, daß Verbrechen überhaupt begangen werden!“ 

Das Gefetz zwingt zum Verbrechen 
„Zwingt unſer Geſetz durch ſinnloſe Paragraphen den Menſchen nicht geradezu zu Verbrechen und Vergehen?“ „Ja, wenn es z. B. den ß§ 218 nicht gäbe, würden jährlich bei uns nicht nur 30 000 Frauen weniger ſterben, ſondern auch 6000, Menſchen brauchten nicht wegen Geſetzesvergehen abgeurteilt werden. Und wenn »nicht das Berbot der Ab⸗ treibung beſtünde, gäbe es auch keinen Kindesmord. Da man als Kindesmord die Tötung des Kindes bei oder un⸗ mittelbar nach der Geburt bezeichnet, würden auch die Fälle auihören,, Mord' genannt, in denen die Mutter zuerſt ver⸗ ſucht, das kleine Wurm durchzubringen, und dann⸗vor Not und Schikanen nicht mehr weiter kann. Auch die Hälfte der kleinen Freiheitsſtrafen, die den Beſtrakten die wirtſchaft⸗ liche Exiſtenz zerſtören, iſt vollkommen, itberflüſſig. Der⸗ Grundgedanke der modernen Weltanſchauung iſt, jedem Menſchen ein größmögliches Maß von Freiheitsrechten zu ſichern. Eine große Zahl unſerer Strafvaragraphen iſt un⸗ nötig. Und bei den Paragraphen, die wir' nicht entbehren können, iſt die Faſſung ſo ühermäßig weit, daß: unzählige Handlungen unter ſie fallen, bei denen ein Straſpedürfnis überhaupt nicht vorliegt. Wir leiden geradezu an einer Strafhypertrophie, die nicht nur zwecklos, ſondern wegen dor ſchweren ſozialen Folgen für den Beſtraften ſchädlich iſt. Man ſpricht immer von den Geſetzesübertretern, ſie ſeien antiſozial. Man follte ſich einmal mit der Frage beſchäftigen, wieweit Strafgeſetzbücher antiſozlal ſind!“ 7 öů‚ f 

Sruppenpübagogk! 
„Muß nicht der Verbrecher aus Not ganz anders vbe⸗ handelt werden wie der Inſtinktverbrecher? Und haben Ihnen Ihre Erfahrungen bewieſen, baß Berufsverbrecher zu köhaweh Mitgliedern der Geſellſchaft erzogen werden önnen?“ K 

ſchloß man ſich zu einer Umſtellung nach Typen. Man faßte die Geſangenen in Gruppen zuſammen und unſere „Grup⸗ henpädagogit“ ijt ein völliges Neuland der Prartiſchen Pſy⸗ chologie. Der neue Strafpollzug ſoll einen, Appell an die gemeinichaktsbildenden Hräfle im Menſchen bedeuten; ein guter Teil des Anſtaltsgeſchehens wird im Wege der Serbſt⸗ vexwaltung in die Hände der Gefangenen gelegt. Und er verſtärkt dieſe Gemeinſchaftstendenzen dadurch, daß er in den Stufen oder Graden, die die Wiſaſſen Rach und nach er⸗ reichen können, nun eine ſtärkere Auswahl im Sinne einer Homogeniſierung der Gruppe wirkſam werden Jäßt. Wenn in der vorrepublikaniſchen, Zeit in Deutſchland iemand dieſe Gedanken zur Verwirklichung auch nur vorge⸗ ſchlagen hätte, ſo würde er als ein Phantaſt bezeichnet wor⸗ 

  richtsverhandlung und Urteilsfälſchung find öffentlich — 

  

12 Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen ſein? Ein Gremium von Nin“⸗ 
„ 

* ů a „ grfer: 
den ſein, und ſeine Entmündigung belm nächſten Amks⸗ erlic, an die die Gefangeuen inbmüinlich uunz ſcrililie 
goricht wäre in Erwägung gezogen. Die meiſten Berufs⸗ l b ie 2 2 
Füüü i u5 einen, Imen Blaucht Ei bie, Tberavie durch den Auch gefignetée, Vertreter,der Preſſe müſſen in dleſer Kom⸗ 
Ste nnn i Paäpnen, rauchbare Meyſchen machen. Der neue miſſion fein. Waxum ſtränben ſich eigentlſch die Gefängnio⸗ e Aſchmer hbie iſatertrechel wem gen Wetbrecheet LaitctänGaßtgen eine ſolche Inſtitution? Nur ein ſchlecht ge⸗ 
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aus Noß zu unterfcheiden. Vyrſtraſen belagen gar nichts leitetes Gefängnis hat Kritik und Kontrolle zu ſcheuen! telten,-Klälle ſind häufig das Reſultat von Exiſtenaſchwierig⸗. ů Hebt das Kulturniveau! 

⸗Wäre die beſte „Strafvollzugsreform“ nicht die allge⸗ Neue Beamte ſind notwenbig meine Hebung der ſozialen Lage?“ 0 „Welches ſind die größten! inderniſſe in der Durchſüh⸗ ů „Die Wiſſeuſchaft, die ſich mit der Aufdeckung aller der⸗ 
rung der neuen SSapoſlngs ösme. hfih jenigen Fattoren beſchäftigt, die dle Verbrechensquellen 

„Die Erziehungsarbeit des Strafvollzugs in Stuſen iſt bildeu, iſt die Kriminalſoziologie. Immer ſtärter ſetzt ſich abhängig von der Handhabung durch die Anſtaltsbeamten. die Ueberzeugung durch, daß cine ſyſtematiſch ausgebaute Nehmen wir den auten Willen der Beamtenſchaft au, nehmen. Verbrechensprophmlaxe das wichtigſte Schutzmittel für die 
Winegar ühre fveiwillige Loslöſung von allen reaktivnären meuſchliche,Geſellſchaft if. Dazu ſind notwendig: Berbeſſe⸗ Bedenken an, die natürlich mehr verſteckt als offen vorhan⸗ rung der, Armenoflege, erhöbte Fürſorge für die körperlich den ſind, woher ſollen plötzlich ihre pädagogiſchen Fähigteiten und geiſtig Minderwertigen, die im Exiſtenzkampf nicht mil⸗ kommen? Selbſt wenn man gute Beamte gefunden hat, amfkommen und darum krumme Erwerbswege einſchlagen ſchwierigſten iſt ihre Guterhaltung, Ich habe in meiner müſſeu, Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs, hende der langen Dlenſtzeit bei zahlreichen Beamten zſehen können, Geſchlechtsverhältniſſe, Mutterſchutz, weitreſchende Maß⸗ wie ſie mit Wärme vegannen, zur Lauhett hinabſtiegen und nahmen gegen Kinderverwahrlofung, der Vorfrucht ſpälerer ſchließlich in Kälte endeten. Menſchenliebe, das iſt ein be⸗Verbrechen, ſorgfältigſter Ausban der Sozialverſicherung in 
ſonderes Ding, und auch beſonderen Geſetzen unterworfen! [alleu Formen und Eiurichtuugen. Ansbeſondere auch alle Ich kann Ihnen einen erſchtitternden Beweis für dieſe Maßnahmen, die geignet ſind, das geſamte Bildungsnivean Wandlung liefern. Als Goethe Miniſter war, ſtritt man des Volkes zu hebeu, durch Förderung der geiſtigen Inter⸗ um das Problem der Todesſtrafe für (indesmörberinnen. eſſen aller Ert, Volksbildungsſtätten, von der Leſehalle bis Swet Regierungsmitalſeder plädlerten für Veibehaltung der zum Sportplatz. ö‚ öů‚ Tobesſtrafe. Der Herzog wvelhe ichr ausbrücklich auch das Denn daß von dem allgemeinen Kulturniveau ein großer Gutachten Gvethes. Und Goethe ſchrieb unter die Gutachten Teil aller Hriminalität abhängt, iſt ſenttſtiſch längſt erwieſen. die betden furchtbaren Worte: „Auch ich.“,Damit war die Aus alleu dieſen Ermägungen geht hervor, daß mit immer nſtitütion des Henkertobeß, für dieſe, bedanernswerten ncnen Sirafparagraphen und mit Verſchärſung der beſte⸗ ädchen und Frauen beſiegeit. Das hatten Hofluft, Akten⸗benden Paragraphen ſehr wenig zu, machen iſt, weil die Kri⸗ (luft, konventionelle Rückſichten aus einem Goethe gemacht, minalität, kurz ansgedrückt, kein jnriſtiſcher Problem, ſon⸗ der ein Sutzend Jahre vorher in „Fauſts“ großer Kerker⸗deru ein 'unendlich verwickeltes ſogiologiſches iſt. Und nur ſüene Hreichän — frelſpricht. Und bei der beſoüders gear⸗durch eine refvrmierende Kleinarbeit auf der ganzen Linte teten Atmoſuhäre des Strafanſtaltsdienſtes wirkt das Geſetz des realen Lebens iſt es, joweit wie überhaupt möglich, zu   

       

  

der Abſtümpfung, wie mir ſcheint, beſonders ſtart.“ löſen.“ H. E. 

Hier fanden 
elf Menſchen den Tod 

In Genua ſtürzte vor einiger Zeit 
das in der Nähe des Haſens gelegene 
Auswandererheim ein. Bei dieſem 
Unglück fanden elf Menſchen den Tod 
zahlreiche Inſaſſen wurden ſchwer 
verletzt. Blick auf das zerſtörte Ge⸗ 
bäude. 

Vier Kinder verbrennen in einem Haus 
Ein abſcheulicher Racheant — Die Mutter ge ſtorben 

In Stanitz bei Ru en in der Nähe von Ratibor brannte zurück, das in voller Fahrt davonſuhr. Obwohl zahlreiche Grit * Poliziſten ſofort die Verfolgung der Banditen aufnahmen, 2 U uanern be — wien at W0 a„ bon gelang es nicht, ſie feſtzunehmen, da ſie aus vier Repolvern lammen penn nieer. Dabei fanden vier Kinder in den ein regelrechtes Trommelſeuer auf jhre Verfolger richtelen. Flammen den Tob, während die Frau und zwei weitere Ein 16 lähriger Burſche, der ſich unter den Berſolgern ve⸗ Kinder mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus ein⸗ ſand wurde durch einen Bauchſchuß lebensgefährlich verletzt. geliefert werden mußten. Das entſetzliche Brandunglück 
  iſt, nach den Ermittlungen der Polizei, auf einen ver⸗ brecheriſchen Anſchlag zurückzufütren. Anzwiſchen iſt auch Den Ehemonn erſchoffen die Frau verſtorben. * * Geſtändniſſe im Fieberwahn Der Beſitzer des abgebrannten Anweſens, der Gruben⸗ Im Küchwald⸗Krankenhaus in Geurg iſt am —— arbeitet Kiſchka, bsſand ſich zur Nachtſchicht auf der lag der bekannte Freiballonführer Georg Fröbel geſtorben. ů ů ů i iner Einlieferung hatte 

Grube. Seine Fran erwartete ihre Nieberkunft und hätte mah angenvonönen Daß,abel ich Ben zodiiheß Airterleibs⸗ desbarb vier ihrer Ainder im Klter von 7 bis 11 Jahren ſchuß felbſt aus iinvorſichtigkeit beigebracht hatte, da der auf dem Boben untergebracht, während die drei jünaſten Schuß beim Reinigen einer Piſtole losgegangen ſein ſollte. i 2 ü a i i öbels ver⸗ 
keinder bie Nacht bei ihr imt Sclalzimmer zubringen Spatere im Fiebexwahn gemathte Aeußefungen Frö ů v ů ü l die Ehefrau des Verſtorbenen 
ſollten. Die Flammen griffen ſo raſch um lich. baß die e daß ſie vier anf dem Boden ſchlafenden Kinder nicht mehr aerettet ſhren Mann erſchoſſen habe, will dies allerdings nach vorauf⸗ werben konnten. Es gelang lebialich, die drei kleinen LKin⸗ gegangenem Streit getan haben. Fröbel dürfte eigenſacht der und die Mutter zu retten. Fran Kiſchka iſt baun im gaßen über mheSrau iu eilen, P. 4r lch Aber vie Solcen ‚ ů Ä * rau ů ‚ 
Krankenhaus ihren ſchweren Berletzungen erlegen. Nach be5 Ceuſtestiar gewefen ſein bitefte. den polizeilichen Feſtitellangen iſt ber Brand aller Wabr⸗ * * ſceinlichteit nach von dem Brutzer des Veſizers, dem Wald⸗ Iurder Racht zum Sonnabend erſchoß in ſeiner Wohnung arbeiter Joſeh Kiſchka aus Stanitz, und zwar aus Rache, ein Münchener Werkmeiſter ſeine Ehefrau, ſeine elden weil er ſich bei Erbitreitiakeiten benachteiligt glanbte, an⸗Kinder und dann ſich Laben Ueber das Motiv der Tat iſt belegt worden. Der Täter konnie noch nicht leltgenommen noch nichts Näheres bekannt. werden. 

  
  

Bartel Rertor des Lemberger Polytechnilums. Der ehema⸗ 
lige polniſche Miniſterpräſident Prof. Bartel iſt zum Rektor des In nunerikattiſchem Stil Lemberger Polytechnikums für das Lehrjahr 1930/31 gewählt p worden. ö aubiü lle 

ů 
Schwerer Ranbäberſall in Marſei BPBPBPPPPPPPPPPPPPCPCEPEPEPEPEEEPTTTTTTTRTETRTDRDT Auuss Marfeille, dem Chikago Europas, wird ein neuer Raubüberſall gemeldet, der in Wbreitng ieltin Marſeile 2 Beiten- Bettfemlern — Daunen Stile durchgeführt wurde. Am Freitag hielt in Marſeille 2 g guf ofßener Shaße vor einer Bank ein KAuto an, in dem zwei 5 Weianeisaee- einie a0 Kinder Perſonen ſaßen. Einer der Männer entſtieg dem Wagen, 2 der Plarkthalle 

    

    Gziß, einem Kaſfenboten, der gerade die Bank verließ, ſeine 2 tHiäkergasse 63 Geldmappe ans der Hand und ſprana dann in das Aato l ieesesvesbgeesseeeeseseceese-se⸗     

   



  

    oman von A. H. Frank 

41. Fortſetzung 

„Haben Sie nur in dieſem elnen Fall ſich des Verbrechens 

ſchuldig demacht?“ ö‚ 
„Nür in dieſem Fall, Herr Richter — ich ſchwöre bei allem, 

waß mir heilig iſt!“ 
„Eb beſteht der Megcden Verdacht, daß Sie die Abtrei⸗ 

bung Deieottes hith etrieben haben!“ 
„Um Goltes willen, Herr Richter — miemals habe ich das 

ſonſt getan — niemals! Nur das Mitleid? Das arme Mäd⸗ 

chen hat mich ſo gedauert!“ 
„lind die ſünſzin Mark haben Sie ſehr gelockt!“ 

„Lieber Gott, Herr Richter, ich bin eine arme Fraul⸗ 
„Wir wiſſen, was wir von Ihnen zu halten haben! Den 

einen Fall aljo geben Sie zu. — Ueber das Weitere werden 

wit die Zeugen hören.“ ů 
2 Frau Mühlmann fetzt ſich ſchluchzend und vergießt heiße 

ränen. 
Vutz Iint ſieht trotzig lns Publikum. 
Elfe Merten hat die Augen niedergeſchlagen und wagt 

taum zu atmen. 
Stäatsanwalt und Verteidiger 

Fragen an die Angeklagten. 
Achtes Kapitel 

Die Dengenvechſ beginnt. 
Der Arzt Dr. Marx ſchildert, mie der alte Merten zu ihm 

ktam und ihn au ſeiner Tochter rief: 
„Eß war mir ſofort klar, um was es ſich handelte: um 

einen der vielen Tauſende non Fällen, in denen von unbe⸗ 

rufener Hand ein Eingriff unternommen worden war.“ 

„Sie ſprechen von vielen Tauſenden von Fällen,“ fragte 

der Vorſitzende, „iſt das nicht eine Uebertreibung, Herr 

Doktor?“ 
„Ganz gewiß nicht. Es iſt unwiderlegbar feſtgeſtellt, baß 

jährlich rund fünfzigtauſend Mädchen und Frauen in 

Denlichland Schaden nehmen, weil ſie durch ein unvernünſ⸗ 

liges Geſetz gezwungen ſind, ihre Zuflucht zu den ſoge⸗ 
225 weiſen Frauen“ zu nehmen, ſtattazum Arzt. Der 

2ʃ8 ..“ 
Der Vorſitzende unterbricht: 
„Bitte, Herr Doktor — wir wollen bier von Ihnen nicht 

wiffen, was Sie von dem K 218 halten; Sie ſind als Zeuge 

darüber benannt, daß Sie die Elſe Merten dem Tode nahe 

ſanden. Iſt das richtig?“ 

„Jawohl. Das iſt richtin. Ich veranlaßte deshalb,auch 

die ſofortige Ueberführung der Krauken in das Spital.“ 

„Danke, Herr Dokter. — Hat der, Herr Staatsanwalt noch 

eine Frage an den Herrn Zeugen?“ 
Der Staatsanwalt hatte keine Frage. 
„Die Herren Verteidiger?“ 
Bon den drei jungen Lenten ſchien einer Luſt zu haben, 

noch eine Frage an den Zeugen richten zu laſſen, aber er be⸗ 

ſaß den Mut dazu nicht oder wußte ſich nicht ſchnell genug 

zu befinnen. Der Vyrfitzende ſtellte ſeſt. daß der Zeuge nicht 

mehr gebraucht würde, und Tr. Marx kounte ſich entfernen. 

Der Arzt des Elifabethen⸗Kraukenhauſes, der Elſe Mer⸗ 
ten behandelt hatte, gibt einen detaillierten Bericht über den 

Beſund der bewußtlos eingelieferten Krauken. Es konnte 

gar kein Zweiſel über das beſtehen, was hier vorlag: Ab⸗ 

lreibnng. Es war ein Zuſall, daß dieſer Fall nicht letal 
ausging — eine halbe Stunde noch und Elſe Merten hätte 
ſich verblutet gehaͤbt. 

„Sind der Meinung, Herr Doktor, daß eine beſon⸗ 

45 Fahrläfſigkeit ſeitens der Angeklaaten Mühlmann vor⸗ 

ag2 
„Tas kaun man nicht ſagen. Die Mühlmaun hat den Ein⸗ 

ariff vorgenommen, wie das hundertmal geſchehen mag, 
nicht geſchickter und auch nicht ungeſchickter. Daß Elſe Mer⸗ 
ten baranf ſo ſtark rcagiert bat, das liegt wohl mehr an der 

Konſtitution des Mädchens, als au dem Eingriff ſelbſt.“ 
Auch an dieſen Zeugen hakten Staatsanwalt und Ver⸗ 

teidiger keine weiteren Fragen zu ſtellen. 
Der alte Merten wurde aufgernfen. 
Als der eisgraue alte MNann mit merkwürdig unbehol⸗ 

ſenen Schritten in den Verhandlungsſaal trat, ging eine 
leichte Bewegung durch das Publikum. 
Merten gab mit einer etwas brüchigen, heiſeren Stimme 

leine Perſonalien an. ‚ 
„Sie ſind der Vater der Angeklagten Merten. Sie haben 

das Necht, ſich, ſoweit es ſich um die Anklage gegen Ihre 
Tochter handelt, der Ausſage zu enthalten. Wollen Sie 
ausjagen?“ ů 

Scten WIe 
„Hatten Sie Kenntnis von dem Verhältnis zwiſchen Lu 

Fink und Ihrer Tochter?“ p wich v 
„Jawohl!“ 
„Waren Sie damit einverſtanden?“ 
„Nein, ich war nicht damit einverſtanden.“ 

;i ſes Veicalnäſes bei 05 W.Oienſtherr Lutz Fink megen 
dieſes Verhältniſſes bei Ihrem Dienſtherrn beſchwert haben. Aüdas richtig»- üth ſchwert habe⸗ 

„Jawohl, das iſt richtig.“ 
babes., Wennhert ſoll daraufhin den Lutz Fink cutlaſſen 

„Jowohl.“ 
„Ihre Tochter Hat dann, nachdem Lutz Fink bereits weg⸗ 

Eie anpvr dieſen in ſeiner Wohnung aufgeſucht. Wußten 
Sie das?“ 

„„Nein. Das habe ich nicht gewußt. Sie ſagte, die Elſe 
nämlich, ſie ginge eine Freundin beſuchen.“ has 
wußlips und im Wiat ſünent Mend alſo Ihre Tochter be⸗ 

und im ut wimmend in ihrem Bett liegen. 
Wis hoben Stie uih bobel geinchten 

„Ich — nu, ich hab mir ſchon ſo was gedacht!“ 
„LHie baben daun den Arözt geholt, und Ihre Tochter iſt 
ins Krankenhaus gebracht worden. — Hatten Sic vorher 
wars davon, daß Ihre Tochter in anderen Umſtänden 

„Tien 
„Sie wußten natürlich auch nichts davon, daß Ihre . 

ter Kiren-ariff vornehmen laffen wollte?“ 8 Ibre Toch 

,Nee! 
h9 ie wibt Mathan Ge 5 Jhmen entioendet Mark be⸗ 

zahlt. Sie gibt an, das Geld Ihnen entwendet zu ů 
Iit das richtigs⸗ in baben 

*s wird wohl ſo ſein.“ 22— 
„Sie hätten ihr das Geld zu dieſem Zäbecke nicht ge⸗ 

geben?“ — 
„Nee, neler Hertni 

„Sie wollen aber nicht, daß ihre Tochter wegen des Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft wird?⸗ b b 20 

„Ree — das will ich nicht!“ 
„Nun wird immer wieder betont, daß Ihre Tochter ſich 

aus Furcht vor IAhnen zu dem Verbrechen entſchlrfien hat. 
— Eind ſie ſehr ſtreng mit dem Mädchen geweſen?“ 

haben keine weiteren 

   

  

  
ů 

anfall, drohie, das Kind zu erſchießen und — — 

„Nu — fehe ſtreng — das kann man wohl kaum jagen 

Ich hab ſie eben'erzogen, wie man ein Kind erziehen muß.“ 

„Wenn nun Ihre Tochter zu Abere gekommen wäre und 

zaiten K58 häͤtte, daß ſie in anderen Umſtänden iſt, was 

hätten Eie a getan?“ 
Der aͤlte Merten beſinnt ſich einen Augenblick und kratzt 

ſich an den Haaren. 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Wahrſcheinlich hätt ich ihr ein 
jaar geſchmiert, Vielleicht hätt ich ſie auch rausgeſchmiſſen 

m erſten Zorn.“ 

  

  

„Für unſereinen iſt das keine Kitäre, wenn mal ſo'n 

armes Wurm zu ſo'ner Fran, geht — was denn loll ſie 

machen!“ 

„Sie habe Ihre Tochter jetzt wieder auſgenommen?“ 
„Jawehl. Ich hab ſie wieder aufgenommen. Was ſollte 

ich denn ſonſt machen — ich kann ſie doch nicht auf die Siraße. 

gehen laſſen!“ 

„„Sie mißverſtehen mich, wie es ſcheint, Herr Merten, es 

fällt mir gar nicht ein, Ihnen deshalb einen Vorwurj zu 

machen. Im Gegenteil! — Es ſteht jedenfalls feſt daß Ihre 

Tochter gar keinen Anlatz hatte, ſich ſo ſehr vor Ihnen zu 

fürchten. Sie Hätten ſie wahrſcheinlich ein wenig ange⸗ 

ſchrien, vielleicht auch, wie Sie ſagen, ihr ein paar ge⸗ 

ſchmiert, und dann hätten Sie ihr die Geſchichte verziehen. 

Das Mäbchen hät'e eben, wie das in tauſend anderen Fällen 

auch geſchieht, ein illeaitimes Kind zur Welt gebracht. Das 

wäre zwar nicht erfreulich für Sie geweſen. aber immerkin 

noch beſfer, als daß ein Verbrechen verübt wurde. — Iſt an 

den Herrn Zeugen noch eine Frage zu richten?“ 

Der alie Merten konnte ſich auf die Zeugenbank ſetzen. 

Nun warſchierten einige Nachbarinnen vor der Zeugen⸗ 

barre auf.   
* 

Sie halten alle davon gehbört, daß die Frau Mühlmcknn 

„mal ſo was“ mache, aber Geuaneres konnte oder wollte 

ſeine von ihnen angeben. obwehl der Vorſitzende und der 

Staatsanwalt ſich alls Mühe gaben, Beſtimmtes zu er⸗ 

fahren. Jawohl, die Fran Mühlmann hatte manchmal Be⸗ 

ſuch von jungen Mädchen aehabt, aber was in der Wohnung 

geſchah, das wußte man nicht. Es wurde manches dorüber 

ſühren ſcht, aber einen konkreten Fall wußte niemand anzu⸗ 

ren. — 

„Mit der Angeklagten Mühlmann mochte wohl niemand 

im Hauſe verkehren?“ fragte der Vorſttzende. 

„Warum denn nicht?“ fraate eine Zeugin dagegen. „Wir 

haben alle mit ihr verkehrt.“ 

„Trotzdem Ste glaubten, daß ſie „mal ſo was' mach!?“ 

„Aber ja doch! Das is doch ſchließlich niſcht bei! Wir 

nehmen ſolche Sache nich ſo ſchwer, Herr Gerichtshof.— 
lieber Gott — man weiß dech, was ſich tut! Für unſereinen 

is das keine Affäre, wenn mal ſo 'n armes Wurm oder ein 

zuſammengerackertes Arbeiterweib zu ſo 'ner Fran geht — 

was denn ſollen ſie machen!““ 

Der Vorſitzende konſtatierte, daß die Zeuain ſehr laxe 

Grundſäte habe, aber vom Gericht darüber belehrt werden 
dürfte, daß Abtreibung ein Verbrechen iſt und mit Zucht⸗ 

haus bis zu fünf Jahren beitraft wird. 

Der Nachweis dafür, daß die Angeklagte Mühlmann die. 

Abtreibung gewerbsmäßig ausübte, konnte aber trotz dieſer 

Sritilellung des Vorſitzenden nicht erbracht werden. 

Es wurde aun noßh der Kriminaltommiſſar Metzger ver⸗ 

nommen, der in wohlgeſetzten Worten ſchilderte, wie es ihm 

gelungen war, den Angeklagten, Fink zu einem Geſtänduis 

zu bewegen. Der Herr Kriminalkommiſſar vergaß dabei 

nicht, ſeine kriminatiſtiſche Eriahrung in ein beſonderz helles 

Licht zu ſetzen, ſeine faſt novelliſtiſch aufgeputzte Ausſage 

machte einen ſehr guten Eindruck auf die Richter, die Schöf⸗ 

jen und das Publikum. 

Damit war die Beweisaufnahme erſchöpft, und es ke⸗ 
gKannen die Ylaidovers. Herr Staatsanwalt Hagemeiſter 

erhielt das Wort. 
Der Herr Stäatsanwalt erhebt ſich, rückt die Paniere vor 

ſeinem Tiſch zurecht, wirft einen Blick auf die Angekläagten 

und wendet ſich dann mit einem leichten Beugen ſeines 

Rumpſes an den Gerichtshof: 

„Wir haben hier,“ — ſagt der Herr Staatsanwalt, — 

„einen typiſchen Fall. Da iſt ein junges Mäbchen, ein ſehr 
ſunges Mädchen, kaum der Schule entwachſen. Da iſt ein 
junger Mann ohne Grundſätze. Der Zufall bringt die beiden 

in eine Art Hausgemeinſchaſt, und die Folge iſt, daß ſie ein 

Verhültnis miteinander beginnen, Unſere Jugend macht 

das heute ſo. Moral? Gute Sitte? Lieber Gott — das ſind. 

heute überwundene Dinge — die Hauptſache iſt, ſich das 
Leben ſo amüſant wie möglich zu machen. Itnd ſo ſchlittert 

denn das Mäbchen hinein, wahrſcheinlich ohne ſich irgend⸗ 

wie Gedanken darüber zu machen. Die Liederlichkeit lieat 

ja in der Luſt. Der alte Vater des Mädchens warnt — um⸗ 

ſonſt. Er wendet ſich an ſeinen Dieuſtherrn, der zugleich der 

Dienſtherr des jungen Mannes iſt. Dieſer Diesſißerr hat 

noch Sinn für Auitand und Eitte: er entlätzt ſeinen 

Chauffeur, weil er nicht will, daß in ſeinem Hauſe liederliche 

Verhältniſſe gepſlegt werden. Aber das junge Mäbchen läßt. 

nicht van dem (Geliebten. Sie kemmt in ſeine Wohnung — 

länft. weil ſie die paar Groſchen für die Tram nicht beſitzt 

— der Uuterſuchungsrichter hat das feſtseſtellt — vom Tier⸗ 

gartenviertel in die' Stralauer Straße. Man ſoll alſo noch 

[ſagen, dat die Liederlichkeit nicht auch Opfer zu bringen ver⸗ 

mag! Nun ereiguet ſich, was natürlich iſt. Das junge 

Mädchen fühlt plötzlich, daß es ſich in anderen Umſtänden 

ßbefindet. Früher warf ſick ein gefallenes Mädchen ſeinem 

Vater zu Füßen oder ging in die Spree. Heute iſt der Weg 

jein oanderern en führt zu der geichickten Frau, die es verſteht, 

ldie Folgen des Fehltritts zu beſeitigen. Der Geliebte iit ihr 

ſelbitverſtändlich'dazn behilflich, denn auch ihm iſt die Sache 

läſtig. Daß er das Mädchen in Schande gebracht hat, das 

berührt ibn wenig. Aber die Ausſicht, Alimente zahlen zu 

müfien, iſt keineswegs verlockend. Das Diädchen ſtiehlt. 

ſeinem Vater die notwendigen fünſzig Mark, die weiſe Fraun 

wird anfgeſucht, der Eingriff bei Kaffee und Kuchen vorge⸗ 

nommen. Damit wäre glles in Ordnung. Nur tut die 

Natur da uict immer mit. In unſerem Falle hat ſie das 

Mädchen an den Rand des Todes gebracht — wir haben ge⸗ 
bört. wenn eine halbe Stunde ſpäter die Hilfe gebracht wor⸗ 
den wäre, dann wäre es zu. ſpät geweſen, wäre das Mädchen 
hinüber geweſen.“ 

(Fortietzung folgt) 

  

Eine moderne „Madame Bovary“ 
Sie ermordete ihren Mann im Schlaf — Das tragiſche Ende einer Ehe 

Rouen iſt trotz ſeiner 150 000 CEinwohner eineruhige etmas 

verſchlafene franzöſiſche Provinzſtadt, in der ſenſationelle Vor⸗ 

kommniſſe zu den Seltenbeiten gehören. Ungebeures Aufichen 

mußte daher dieſer Mordprozeß bervorrufen. der jetzt vor dem 

dorligen Schwurgericht ſich abrollte. Aus der müreſtz ung. viele 

Stunden weit, waren die eumtrren herdeigeeilt. Hunderte 

von Bewohnern der Stadt. umdre ingten den alterminlichen 

Juſtizpalaſt, um jene Frau zu ſehen, die unſinnig vor Eifer⸗ 

ſucht und Kochedurſt ihren Mann mitten im Schlaf durch 

fünf Karabinerſchüſſe tötete. Sie wurde zu fünf Jahren Ge⸗ 

fängnis verurteilt. ů 

„Giſela Vourdet. die Mörderin, iſt heute erſt 20 Jahre alt. 

Sie ſtammt aus einer alten bürgerlichen Familie der Stadt. 

Ihre Eltern ließen ſie in einem Kloſter erziehen. — 

Achtgehnjährig heiratete das junge Mädchen den reichen 

Gutsbeſitzer Bourdet, 8 

der in der Rähe von Rouen einen ſchloßarligen Lanpſitz be⸗ 

wohnte. Mit 19 Jahren war Giſela Mutter. Mit 20 Jahren 
tötete ſie ihren Mann auf beſticiiſche Weiſe. Wie ift das zu 
erklaären, . ———* — 

Die Frau, die durch einen ſchwarzen Schleier vor der Pen, 
aier der Zuichauer geſchützt. in der Anklagebant ſaß, geſteht 

mit eintöniger Stimme ihre Verbrechen. Giſela Vourdet iſt 

hübſch — nicht von der Schönheit der geſchminkten byſteriſchen 

Pariſer Mörderin aus Eiferſucht, Giſela Bourdet hat friſche 

rote Wangen, ein Paar braune furchtſame Augen und eine 

Figur, die man beute vollſchlank nennt Sie iſt der Typ einer 

kerngeſunden ländlichen Schönheit. Und doch eine Mörderin? 

Es war in der Kacht vom 2. zum 3. Februar dieſes Jahres, 

als die Tat geſchah. Giſela war am Nachmittag in einem de⸗ 
nachbarten Ort 
eniſchuldigte ſich ihr Mann, daß er ſie nicht wie ſonſt mit dem 

Auto vom Bahnpof abgebolt babe. Er ſei beſchältigt geweſen. 
Beſchäftigt? Lag nicht im Schlafzimmer ein Taſcheniuch das 
nicht ihr, Giſeks, ſondern einer deren-Frau gehörte? Eiſela 

Bourdet glaubte es wenigſtens. Sie machie ihrem Manne Vor⸗ 
würfe, nicht ohne Grund, wie ſich ſpäter herausſtellte. Es kam 
zu einer ſchrecklichen Szene. Der Mann bekam einen Wu⸗ 

warf ſeine Fron ſchlieflich zur Tür hinens. 

war zu Bett gegangen, man hörte ſein Schnarchen im Neben⸗ 

geweſen, um einzutaufen, Als ſie zurückkam.   
ö 
Seimlich ſchlich Giſela wieder in die — Ihr Mann 

zimmer. Es war das erſte Mal im Leben der zwanzigjäbrigen 

Frau, daß ſie ſich demütigen mußte, daß ſi⸗ geichlagen worden 

war, Geſchlagen wegen einer, Rivalin? Giſela liebte ihren 

Mann, wie ſie ſagte; ſie wollte nicht, daß er einer anderen 

gehörte. Eher ſollte er ſterben. als in ven Armen einer anderen 

liegen. Der Gewehrſchrant ſtand offen. Der Karabiner, den der 

Landwirt noch vor einer Stunde in der Hand gehalten hatte. 

um ſein eigenes Kind zu bedrohen. lehnte an der Tür. Als 

Giſelas Blicke die Wafjfe ſtreiften, ſchoß ein fürchterlicher Ge⸗ 

danke durch den Kopf der jungen Frau. Was nun geſchah 

die Angekiagte weiß es nicht mehr. 

Um Witternacht ů 

ſchrecktem fünf Schüſſe bie Bedienſteten aus dem Schlaf. 

Der Herr des Hauſes lag öiot in ſeinem Bett. Giſela um⸗ 

klammierte weinend jcinen Körper. Sie bereute ihre Tat, ſie 

ſchluchzte und ſchrie und klagte ſich vor allen des Mordes an. 

kEes war zu ſpät. Die Gendarmen traten ein und nahmen die 

Mörderin feſt. 

Es gelang dem'. Vorſitzenben, dem Staatsanwalt und dem 

Vertreter der Familie des Ermordeten nicht, die wahren 

Motive der Tat klarzulegen. Giſela Bourdet wußte ſie ſelber 

nicht. Sie bereute alles. ſie verſtand es ſelbſt nicht mehr, wie 

ſie ſich derart vergeffen konnte. Alles war wie ein Traum“ 
geweſen. 

Ein Traum? Der Staatsanwalt war anderer Meinung 

ünd verlangte den Kopf der Angeklagten. Der Verteibiger 
plädierte für Freiſpruch Hätte der Prozeß in Paris ſtatt⸗ 

ſchworene würde der Verteiviger aSant haben. Die Ge⸗ 

chworenen von Ronen aber, brade Handwerter und⸗ Kauf⸗ 

leute. verneinten wohl die Schuldfrage wegen vorſätzlichen 

— hielten indes Totſchlag für vorliegend. Giſela Bourbet 

wurde ů . 
x zu fünf Fahren Gefüngnis verurteilt. 

Das zahlreiche Pübttum nahm den Spruch mit beifälligem 

Klaiſchen auf. Die Verurteilte wurde ohnmächtig, ſie wurde 

von Gendarmen hinausgetragen, während draußen auf der 

Straße die Vielen die keinen Platz im Sitzungsſaal gefunden; 

hatten, in laute Verwünſchungstufe auf die Mörderin aus⸗ 
brachen und das Gefängnis zu ſtürmen ſuchten. Die moderne 

„Madame Bovern“ wurde, da Gefahr ſür ihr Leben beſtand. 

über Racht in eine andere Strafanſtalt des Landes gebracht. 

 



Kr. 136 — 21. Jahrbanß 

Schwere Bluttat eines Kaliwerkauffehers 
War er Lohngeldränber?p 

Anf dem Kaliwerk gaiſerroba der Gewerkſchaft Peters⸗ 
ball K.G. bei Bacha (Rhönſ wurde am 6. d. M. aus dem 
Geldſchrank des Lohnbüros ein Erurtttin Geldbetraa geſtoh⸗ 
len. Die Werkslellung ſtellte Ermitilungen an und ver⸗ 
nahm verdächtise Perſonen und Zeugen. Als aſtern nach⸗ 
mittaga der Werkpolizift Flack vernommen wurde, griff er 
lötzlich zur Schußwaffe und feuerte mehrere Schüſſe ab, die 
den kanfmänniſchen Direktor ſchwer, aber nicht lebensgefähr⸗ 
lich und den Bürvvorſteher leicht verletzlen. Dagegen wurde 
ber am Verhör teilnehmende Gendarmeriepberwachtmeſſter 
Gärtner ſo unglücklich getroffen, daß er ſtarb. Der Täter 
wurde feftgenommen, Es war jeboch noch nicht teſtzuſtellen, 
ob ſich der Verbacht der Mittäterſchaft an dem Lohngeldraub 
geßen Flack ſelbit richtete oder welche anderen Mofive ihn 
an ſeiner Schießerei veranlaßt haben. 

  

OGas über cinem Studiviettel in Halle 
Unfall durch einen Chlorgosbehätter 

In der Roßlauer Zelluloſefabrir bei Halle ereignete ſich 
Donnerstag mittag, wie erſt jettt bekannt wird, ein ſchwerer 
Unfall. Aus einem undicht gewordenen Gasbehälter ſtrömle 
ben Müuns in beträchtlichen Mengen aus. Das Gas drang in 
den Abwaſchraum. Die darin beſchäftigten Leute wurden ſo⸗ 
fart bewußtlos. Mit Gaßmasken W Plaunm 10 Sanitäts⸗ 
mannſchaften drangen in den vergaſten Raum und brachten 
bie Bewußtloſen ins Zreie, wo ſie ſofort mit Sauerſtoff be⸗ 
handert wurden. Vier Arbeiter, dbarunter eine Frau, konnten 
nach ihren Wohnungen entlaffen werben, während einer dem 
Deſfauer Krankenhaus zugeführt werden mußte. Lebens⸗ 
gefahr beſteht jeboch nicht. 

Das Gas breitete ſich über das angrenzende Stadtviertel 
aus, wo es erheblichen Schaben in den Gärten der Elb⸗ und 
Porſeſtraße anrichtete. Die Blätter an Bäumen und Sträuchern 
ſind vollkommen verdorrt. 

  

Wier Monteure abgeſtürgt 
Ein Toter und drei Sqhwerverletzte 

Beim Montieren von elektriſchen Anlagen in Gertewitz 
bei Ranis (nahe Erfurt) arbeiteten vier Monteure an d7n 
Spitzen von Maſten und verunglückten dabet, da dieſe an⸗ 
icheinend angefault waren und plötzlich umbrachen. Die 
Dionteure ſtürzten aus beträchtlicher Höhe ab. Einer von 
ihnen, ein 21jähriger Arbeiter aus Ziegenrück, erlitt babei 
tödliche Verletzungen, die anderen trugen ſchwere innere 
und äußere Verletzungen davon. Das Befinden des einen 
von ihnen iit ſehr ernſt. 

  

Schweres Unmetter Uber Sraubfurt ä. M. 
Der Berkehr lahmgelegt 

Ueber Frankfurt entlud ſich in den ſpäten Nachmittags⸗ 
ſtunden des Freitag ein heftiges Gewitter mit woltenbruch⸗ 
artigem Regen. Innerhalb weniger Minuten waren die 
Straßen überflutei und jeglicher Verkehr lahmgelegt, Die 
Feuerwehr wurde in 27 Stunden eiwa 530mal zu Hilfe ge⸗ 
rufen. Der Blitz ſchlug an verſchiedenen Stellen der Stadt 
ein, ohne jevoch zu zünden. Perſonen ſind Eche zu Schaden 
gekommen.q Lediglich der Waſſer⸗ und ſonſtige Schaden foll, wie 
bisher feſtgeſtelt werven konnte, ziemlich bedeutend ang 
Einzelne Stabtteile waren in den Abendſtunden eine Zeitlang 
ohne Licht⸗ und Kraftſtrom. 

  

Schwere Zuchthausſtrafen für verſicherungsberüger 
Zehn und zwölf Jahre 

Das Schwurgericht in Stuttgart verurteilte den 4t Jahre 
allen Kaufmann Paul Kehrer und den 42jährigen Kaufmann 
Albert Boſſenmaier wegen zahlreicher Verbrechen des Mein⸗ 
eides, der Anſtiftung zum Meineid und des Verſicherungs⸗ 
betruges zu Zuchthausſtrafen von zwölf bzw. zehn Jahren, 
ſowie zu je zehn Jahren Ehrverluſt. Fünf weitere Mit⸗ 
angeklagte, bie als Eiveshelfer gedient hatten, erhielten Zucht⸗ 
hausſtrafen von 174 bis vier Zahren. 

Miüißlungener MRekorbvecſuch 
„Der Berſuch Sir Henry Segraves mit einem Motorboot „Miß England, auf dem Windermere⸗See den Weltae⸗ ichwminbigkeltsretord zu brechen, iſt mißlungen. Das Boot 

jagte mit einer Geſchwindigkeit von 160 Kilometern über den, See, als es plötzlich in den Wellen verſchwand. Mehrere 
in der Nähe befindliche Schiffe leiſteten ſofort Hilfe. Se⸗ 
grape und ein weiterer Inſaſſe des Bootes wurden gerettet, Pührend der dritte Inſaßſe wahrfcheinlich ertrunken it. Das Bodt iſt geſunken. ‚ 

Heurn Segrave geſtyrben 
Sir Henxy Segrave iſt den ſchweren Verletzungen, die 

er am Freitag bei dem Unfall ſeines Motorbootes erlitten hat, erlegen, Außerdem beſtätigt es ſich, daß ein Mitglied der Beſaßung ertrunken iſt. Segrave bat übrigens, wie offi⸗ 
ziell mitgeteilt wird, vor dem Unſall den Weltrekord zwei⸗ 
mal überboten, indem er auf der erſten Strecke eine Ge⸗ ſchwindigkeit von 96,41 Meilen (154 Kilometer) und auf der 
zweiten eine Geſchwindiaket von 101,11 Meilen (162 Kilo⸗ meter) exreichte. Als Burchſchnittsſtunbengeſchwindigkeit er⸗ 
geben ſich alſo 98,76 Meilen in der Stunde, während der 
betbun Rekord des Amertkaners Garwed 66,25 Meilen 

  

Ein Helfershelfer gefußt 
Sie Unterſuchung des Morbes an dem Prager Inwelier 
Der unter dem Verdacht des Raubmordes an dem Prager Juwelier Havrba verhaftete Wolowik, der in dem Straſ⸗ gefängnis Bory bei Pilſen ſitzt, beſtreitet nach wie vor, den 

Raubmord verübt zu haben. Der Geſundheitszuſtand des angeſchoſſenen Polizeitnoéktors iſt zufricdenſtellend. 
Als Helfershelfer Wolowiks wurde heute vormitiag, wie die Polizeikorrefpondenz meldet, der Siährige in Prag⸗ Weinberge wohnende Gärtner Paul Brußzek verhaftet. Bei 
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einer Hausſuchung ſand man ein blutbeflecktes Paket in 
einer Aktentaſche, die einen großen Teil der bei dem Ju⸗ welier entwendeten Schmuckgegenſtände enthielt. 

Der Brund in Moſalimna gelüſcht 
24 Häuſer vernichtet 

Das Großfeuer in Rolalima in Litauen, über das bereits 
berichtet wurde, konnte am Donnerstagabend durch mehrere 
Feuerwehren aus der Nachbarſchaft auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt werden. Insgefamt ſind 24 Säuſer vollſtändig 
niedergebrannt und eine große Anzahl Gebäude beſchädigt 
worden. Auch der Glockenturm der katholiſchen Kirche iſt 
ſchwer beſchädigt; die beiden wertvollen Glocken ſind durch 
die Glut des Feuers geſchmolzen. 

————— 

Furchibuares Fuhrunglütcł in Mumütien 
Zehn Perſonen ertrunken 

Bei Tirau Jin im Zſil⸗Tal ilt bei der Eröffnung des 
neuen Fährbetriebes über ben Zſilflu die Fähre mitten im 
Fluß untergegangen, da ſie ſtatt ber vordeſchriebenen 90 
Verſonen dß Perſonen beförberte 45 Menſchen konnten ſich 
durch Schwimmen retten, zehn Fahrgäſte ſanden den Tod 
in den Flüten. 

In ber Sommerfriſche verunglückt. Der in Mayrhofen 
hun, Zillertal auf Sommerfriſche weilenße Oberlehrer Karl 
Tittmann aus Cbemnitz wurde bei einem Aufſtieg zur 
ſalnmen bütte vom Schlage getrofſen und brach tot zu⸗ 
ammen. 

SED 
Was der Mundfunk bringt 

Woche vom 15. bis 21. Inni 
Am Son was Aüvete aus dem Königsberger Opernhaus 

die Oper.„Aida“ übertragen. Die muſſkaliſche Leitung hat 
Werner NRichter⸗Reichhelm, die Regie liegt in Känden von 
Hans Georg Uflacker. ö‚ 

Montag lieſt zunächſt Otto Rombach aus ſeiner No⸗ 
velle „Brand im Affenhaus“, daran ſchlietßt ſich ein Konzert 
des Funkorcheſters unter Leitung von Ley Borchard. Auf 
dem Programm ſtehen Werte von Schubert, Menbelsſohn, 
nieße, uUnd Borobin. Hiernach ſingt Otto Freund heitere Baß⸗ 

eber. ů 
Am Dienstag ſpielt das große Funkortcheſter unter 

Leitung von Hermann Scherchen. In dieſem Konzert wirkt 
Stefan Frenkel (Vloline) ſoliſtiſch mit, und zwar ſpielt er 
ein Violinkonzert von Dvorak. Im Anſchluß gibt es eine 
Rezitation mit Prof. Carl Ebert⸗Darmſtadt. 

Der Mittwoch bringt aus Danzig ein Unterhaltungs⸗ 
Citeberitz Funkorcheſters unter Leitung von Ernſt 

eberitz. 
Am Donnerztag beginnt das Abenbprogramm mit 

Lurßgeſchichten von Erich Rohde, die der Autor ſelber lieſt. 
Es folgt dann die Sendung von Abams komiſcher Oper „Kö⸗ 
nig für etnen Tag“, Die muſikaliſche Leitung liegt in Hän⸗ 
den von Generalmuſikbirektor Hermann Scherchen, die Regie 
führt Kurt Leſing. 

Am Freitag wird um 109.15 Uhr eine Uobertragung 
von Goethes „Egmont“ als Goethe⸗Vorſeier von den Ma⸗ 
rienburger Feſtſpielen 1030 übertragen., Regte und Feſtſpiel. 
bearbeitung Oberregiſſeur Hermann Merz, Dirigent: Kapell⸗ 
meiſter G. E. Leſſing, Danzig, einleitende und verbindende 
Worte: Hans G. v. d. Burcharb. 
Sonnabend beginnt das Abend⸗Programm um 19.20 

mit Ouvertüren zu bekannten Worchand die das Funk⸗ 
orcheſter unter Leitung von Leo Borchard ſpielt. Um 20.30 
wird aus Berlin ein heiterer Abend übertragen. 

* 

Programm am Sonntag 
6.50—7.50: Settsrvorberſage, auſchließend: Früßkontert, Ueßer⸗ 

tragung aus dem Sanmasbstet 5 rüen. — g: mubr. ß Mor⸗ 
tenſeier: Kaxitaspfarrer? Di, Wl „„Danzig.Zangſuhr, Mitwir⸗ 
end: Streichauarteit des Kalpotiſchen Hrervereins, Dornchor 

Sliva. Leitung: Womiehlss Peſtka. Am, Harmonium: Brund 
Sartmann. — 3.35:, Doi⸗Glocen, — 90, Ttoraenanbacht: Plarrer 
Schwandt. Muſikaliſche Leitung: chle Maſchke. — 10.50: Welter⸗ 
Sſtete — Eh Aus bex Mafikagſchichte oſt⸗ und h Voſangey⸗ 

Eöte. VII: Masjenwerber. Dr. ſcha ürgbe. — 11,% Lofaunen⸗ 
choE, der evangeliſchen, Junomännerſchaft. Leituns: eſer Mach⸗ 
Hiller; Tapian. — 16.05—11,45, Konzeri. Hunkorcheſfter. Pirigent: 
Les Boschard. — 14.45: iunl/, 5. Leynharbt. . Gts. 
Jugenbſtunde, Auf Iroher Waßt 2ent lte, und neue Gelks⸗ 
5 Wanderlieder; Spielarupbe ſentlchen Aebiünder 2, Dan⸗ 

fäheunpsere, Seichteide oeneh Areen Autß. Wfunte u‚ ra. gthle EHNAF 2 — 
eer 904 %Ulitz, An Ks Weltretordmannes 

    

  

  

     

Emſt Der nes ſen. 
mil erſchfelb. Sprecher: K5. BDrenke. —, 16.40. Tenor⸗Weti⸗ 

ſtreit, ( plaiten), — Ke- 150. Wuiſtehnmm unt unk⸗ 
orcheſter. Tirigent:. Karl Hrube6ß. —16,30. Eniſtehüng und Blüte⸗ 
beit des Haufes Rotbichild: Alice KLurwitz, — 15: Uebertragung 

Herlin. Gouverneur z. D. Scbnee ſpricht zum 25 fäbrigen 
obestag, Hermann pon Wißmanns. r, 
rammaeèſtaltuna — 

e Möewde Gebanken zur 
peretten — Bunte, Abende, Swiegefpräch. Kurt 

efing — e.et Altmann.— 19.50: Svortfiunk;: — Vorbe ut ＋ 
tennberichle. — 26., MHebertragung aus dem Spernbaus Könlga⸗ 
ers: .Atba 20f. He wectuf 4Kten,, Tert pon Ant, 2• 

if, ben, Em. Kegie, Han⸗ — ü: — 
blatte.. Spbriber te. — Fleraiſh 5 0.30: Tanzmuſit (Scalk⸗ 
platten). 2 * 

Programm am Montag 
rntet 0., Wetterxvorherſage, anſchl., Grühtnzuſtunde., Seitung: 

Spoxklebrer Faul Sobn, — Wc, u‚ r Sirn 
latten. —8.0—. Turnſtunde die Sausfrau (für Lortgejchrit⸗ 
ene)z. Aivl.Cnmnattiklehrerin 5 ſolbe. r. Uebertraagung 

aui, VeriiR KKrolloperj: Erölnungsfitung der Seltkraftepnſsrenl.— 
3.15:,„ Schallplatten. —, 15,50: Zätſelfunk für unſere Kleinen: 
r. Lau. —. 16—17: Unterbaltunßs. und M Dun, unkkavelle. 
Sa2, Uebertragung aus, Baklin. Prof. Ir, Einſtein: Sas 
byſikaliſche Raum⸗ und Ketberproblem“, eutiee aiche 7, Beit, 
raftkchferenz. — 1.15: Ctwas über bie wertvolen Stickeselen aus 

ber, Schaprarimer der, renkirchtß. Kunſtmaler Paul Kreſiel.— 

Eiaail. iabemier, ¶ Siteuse. — 10, Miondoffnenvereini- kaatl., nſtakg 2 . — 2 * 

ung Kahßraun. Tirigent: Stio Lenzing. — 19.55: Wetterdienſt. —   — 2038— t. nkorcheſter. Hirigent: Leo 
35 — 7075425 Witdrr un! E. Olto reuns. Am Hrotrian⸗ 

Spsaiestein Euoetgerighe, r If osc: Aetbertrccunh als. Herfin! n. rtherichte, 7 2.80—0.30: 
Tanzmuftk. Kabelle Arkabt Slats- 

5 nſtunde. Ltlo Römbach Iteſt ous, ſeiner Nöpelle: „Breud 

Sparkasse 

der Stadt Danzig     
Wier Höllenmaſchinen explodierten in NM 

Ein Toter, mehrere Verletzte 

Donnorslag abend um 9 uhr explodierte im Wartezim⸗ 
mer 3. Klaſſe des Bahnboſes Niſch eine im Ojen verſieckte 
Bombe. Der Fleiſchbeſchauer Rankowitſch wurde getötet, 
wei Soldaten wurden ſchwer verletzt, eine Schtälerin des 
hmnaſiums erlitt leichtere Verletzungen. Zwei Stunden 

lpäter explodierte in der Rähe der Schienen der Eifenbahn⸗ 
linie NiſchPirot, 9uo Meter weit vom Bahnhof, eine zweite 
Höllenmaſchine in dem Augenblick, da der von Pirot kom⸗ 
mende Schnellöng vorbeifuhr. In unmittelbarer Rähe bavon 
entbeckte man eine britte, 174 Kilogramm ſchwere Höllen⸗ 
maſchinc, die vor der Ankuußt des herbeigernſenen Pack⸗ 
arbeiters explodieric. Endlich explodierte um 5 Uhr früih 
eine vierte, unter einem Sandhaujen an der Straße nach 
Leßkowats verſteckte Bombe. Die drei Hönenmaſchinen ver⸗ 
urſachten keinen Schaden. 

  

Leichter Unfall eines Bertehrsſlugzeuges, Das Vertehrs⸗ 
flugzeus auf der Strecke Köln—Hannover rollte geſtern 
wenen M beim Auslaufen nach einer Zwiſchenlanduno. die 
wegen Otorſtörung bet Gütersloh vorgenommen werden 
mußte, gegen einen Baum und erlitt dabet einige Beſchädi⸗ 
gungen. Alle Inlaßßen blieben unverletzt; lediglich ein Flua⸗ 
gaſt zos ſich eine Schramme am Auge zu, 

  

Die Filme der Woche 
Je heißer die Tage, deſto übler die Filme. Dieſe alte 

Erfahrung wird durch das Proaramm der Woche nicht 
beſtätigt. Im Gegentetl, es gibt drei Filme, die auch bei 
glühender Hitze Beachtung verdienen. Zunächſt iſt der 
amerikaniſche Toufilm 

„Flieger“ in den II.-T.⸗Lichtſpielen 
zu neunen. Das Ganze iſt nichts mehr als eine Retlame⸗ 
Angelegenheit ſür die amerikauiſchen Mariue⸗Flleger. Aber 
man hat daraus eine ganz tolle, nervenkitzelnde Geſchichte 
zu machen verſtanden, mit ein bißchen Liebe und ſehr viel 
Kamerasdſchaft, mit noch mehr Tempp und Seuſatlonen, daß 
einem mitunter die Luft wegbleibt. So z. B. wenn da bei 
einigen akrobatiſchen Kunſtſtücken plötzlich das Flugzeug 
ein Laufrad verliert und der Flieger' dann auf einem Rad 
über den Flugplatz ſauſt. 

Photographiſche Orgien werden in dem Ruſſenfilm 

„Menſchen⸗Arſenal“ im Gloria⸗Theater 
gefeiert. Die Fabel, die hier gedreht wurde, iſt nicht ſehr 
bebeutend. Ein Führer der aufſtändiſchen Petroleum-Ar⸗ 
beiter wird lebenslänglich ins Zuchthaus geſteckt, bekommt 
dann nach 10 Fahren einen Tag Urlaub. Man hofft, ihn 
bei dieſer Gelegenheit beſeitigen zu können, aber er kann 
entwiſchen. Das iſt nicht ſehr logiſch und auch nicht ſehr 
überzeugend entwickelt worden. Dafür haben die Photogra⸗ 
phen eine Leiſtung vollbracht, deren Raffineſſe wohl unerreicht 
iſjt. Auch in der Auswahl der Typen haben die Ruſſen wie⸗ 
der bemerkenswerte Reſultate zeitigen können. 

Rach Peter Martin Lampels Bühnenwerk „Giftgas über 
Berlin“ gibt es einen deutſchen Film 

„Giftgas“ im Odeon, und Ebentheater. 

Ein alle Möglichkeiten bietender Stoff, ausgezeichnete 
Darſteller wie Fritz Kortner und Alfred Abel — und 
doch wirkt dieſes „Giſtgas“ nicht tödlich, mitunter nur ein 
bißchen einſchlöfernd. Daz mag in der Hauptſache an der 
deutſchen Zenſur liegen, die ja immer die beſten Abſichten 
von linksgerichteten Autoren durchkreuzt. Die Handlung 
iſt deshalb etwas ſehr naiv, aber ſie bürſte doch, zumal 
einige Szenen recht packend geſtaltet find, den Unſinn des 
Krieges im Frieden mit aller Deutlichkeit zeigen. Und das 
iſt ſchließlich auch ſchon etwas wert, wenngleich zu wünſchen 
wäre, datz gerade derartige Filme mit mehr künſtleriſchem 
Ernſt angefaßt würden. F. H. 

Paſſage⸗Theater: „Der fröhliche Weinberg“ 

Beide Filme dieſes Programms ſind nach Bühnenſtücken 
gedreht. Davon erweiſt ſich Zuckmaners ſaft⸗ und kraft⸗ 
trotzendes Luſtſpiel als recht ſchwacher. in Längen und haus⸗ 
backenem Nebenbei verlaufender Aufguß, während „Der 
Raub der Sabinerinnen“ wefentlich beſſer wirkt. 
Hier ſorgt vor allem die gute Beſetzung, die bekannte 
Namen wie Rilla, Roberts, Bill, Maria Paudler 
— um nur einige zu nennen — auſweiſt, dafür, daß dem 
Zuſchauer nicht die gute Laune ausgeht. M. 

* 
lamingo⸗Theater bringt das neue Programm ein 

Luſſeies mit Henny Porten und Fritz Kampers: 
„Die Frau, die jeder liebt, biſt du“, Dazu ein 
Kriminalfilm: „Geheimpoliziäſten“ mit Eddie .Hol 

n den Rathaus,⸗Lichtſpielen gibt es den Evelyn⸗Holt⸗ 
Sum: „Einbruch im Bankhaus Reichenbach“ mit Paul Otto 
Und Kowal⸗Samborſli. Dazu: „Die Peitſche des 
Geſetzes mit dem Polizeihund Wölf. 

Im Film⸗Palaſt Langſuhr: „Der große Gabbo“, ein 
Sosſlin il Erich v. Strohéim, Betiv Compfon, Do⸗ 
naldb Douglas und Babe Kane in den Hauptrollen und 
„Madame im Schlafwagen.“ 

na den Kunſt⸗Lichtipielen Lansſuhr: Ronald Colman 
und Bll Damita in „Rettung“. Ferner: „Die Peitſche 
des Geſetzes.“ . ‚ 

In „den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppoe: „Vater un 
Sohn“, mit Haxy Liebtke und Rolf van Goth und 
„Der DetePis des Kaiſers“ mit Otto Gebühr 
und Olga Tſchechowa. Camill S 

u den Hanſa-Lichtſpielen Neufahrwaſſer: Camilla Horn 
in OuDun v0e Wnß „Das Mädel mit der 
Peitſche“ mit Annn Ondra und Werner Fütterer⸗ 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet bis einſchliehlich ö‚ 
Sonntas: „Charlie Chaplin als Urmenſch“, „Swei 
hölliſche Tage“ mit Carlo Aldini, „Marys grotzes Geheim⸗ 
nis“ und „Ohne Geſetz und Recht“ mit Bob Cuſter.



   
jor zehn Jahren, am 14. Juni 1920, erſchienen die erſten 

Danieet Vrschaenten auf ben' hieſigen Poſtanſtalten. Da der 

Freiſtaat vor der Aufgabe ſtand, ſich eigene Marken zu ſchaſſen, 

riff man zuerſt zu einem Rotbehelf und verſah vie in Danzig 

f udlichen 

deutſchen Germaniamarten mit dem Aufpruck „Danzig“, 

und zwar in wagerechter Slellung am Fußende der 

Marte Es wurden zunächſt ausgegeben: die Werte 5, 10, 15, 

ᷓ, 30, 50 Pfennig, t, 1.25, 2, 20 Uund b Mark. Am 20. Juli 

erſchjenen vann noch vie Ergänzungswerte 1,50 und 3 Mart, 

am 13, September die Werte 40 Pf. und 4 Mark. Die erſte 

Altsſlabe der Danziger Marten umſaßt alſo 15 Werte. 

Die zweite Serie Danzig⸗Marken, die ſogenannten 

Stern⸗Proviſorlen, 

erſchenen dann am 20. Auguſt 1920. Bel den Marken der 

erſten Ausgabe wurden die, Werte durch Sterne verbeckt und 

neue Werie aufgedruckt. Elwa 14 Tage ſpäter erſchienen 

weilere Pfennigwerte in neuer Aufmachüng: Die Germania⸗ 

marten waren biesmal 

in ſchräger Schrift mit dem Wort Danzig bedrullt. 

Fünſ Werte wurden ſo hergeſtelll, und Pun, 5, 15, 20, 25 und 

75 Pfennig. Die Vielgeſtaligteit der Hanziger Marten läßt 

R ſchließen, daß man auf die Kaufluſt ver Sammler 

elulterte, 
0 Die ſich bereits fühlbar machende Inſlation der deutſchen 

Mart ſorderte die Herausgabe Kebgber Werte. Die Sammler 

lonnten ihrer Sammilung folgende Werte einverleiben: 1, 1, 

2, 3 und 5 Mart. Dieſe Marken hatten zum Uunterſchled von 

den Pfennigwerten einen graugrünen Wellenlinienunterdruck. 

Zun erſtenmal präſentiert ſich auch auf der Marke zu 5 Mart 

die Danziger Flagge. 

  

Einige Tage ſpäter, und zwar am 30. Auguſt 1920, be⸗ 

ſcherte bie Danziger Oberpoſtdirektion den, Sammlern wiederum 

einige Neuheiten, und zwar Schrägvruckmarken zu 2, 277, 3, 

7½, 10, 30, 40, 50 und 80 Pfennig. Dieſe Marken ſind ver⸗ 

hältnismäßig ſelten im Freiſiaat vertauft worden und ſind 

deshalb von Sammlern ſehr begehrt. Noch begehrter ſind die 

ſogenannien 
Innendienſtmarlen. 

Es ſind dies die Werte 60 Pſennig, 1 Mark und 2 Mark. Die 

ali endeutſchen Marken wurden bei den erſten beiden Werten 

mit dem ſchrägen Aufdruck des Wortes „Danzig“ verſehen, 

auf vem Werte zu 2 Mark iſt das Wort „Danzig“ in Bogen⸗ 

ſorm vorhanden. Zum größten Leid der Sammler ſind dieſe 

Marten aber nie zum Verkauf an das Publikum 

Ketommen, Sie wurden nur, wie ja auch ſchon das Wort 

„Innendienſt, beſagt, zum inneren Dienſt bei den Poſtämtern 

berwandt. Für dieſe Marken werden Phantaſtepreiſe gefordert 

und gezahlt. Nach den Whhieftnantenicgegogte rehtüſenkleren 

dieſe drei Marken einen Wert von 820 Reichsmark, eiwa 

10½%%0 Gulden. Die meiſten Sammler werden dieſe Marken 

nicht erwerben können, zumal auch nur je 2400 Stück davon 
bergeſtellt wurden. 

Naſt zu aleicher Zeit gab Danzig vie erſten Lufthoſt⸗ 

marfen heraus. und zwar mit überdruckten Germaniamarken. 

n diefer Etappe hat vie Danziger Oberpoſtdirektion in einem 

un von 21 Wochen insgeſamt 64 verſchiedene Marken 

Le Asgegeben, die heute einen Katalogwert von Zirka 1300 

Heichsmart haben. Hinzu kommen Abarten und Fehldrucke. 

vie cbenfalls hoch im Preiſe ſtehen, wovon die Kataloge 39 

verſchiedene Arten aufführen. 

Koggenmarken. 

Nm 15. November 1920 wurde vie Freie Stadt Danzig 
lonſtituiert. Zur Erinnerung an dieſen Tag aab die Ober⸗ 

potdireklion die Koggenmartien heraus. Es erſchienen Werte 

zn 5, 10, 25, 40, S0 Pfennige, 1. 2, 3, 5 und 10 Mark. Dieſe 

Marten waren mit einem ſägezahnartigen Durchſtich verſehen. 

Von derſelben Ausgabe erſchienen auch Werte zu 25, 40 und 

8) Pfennige mit der ſonſt üblichen Zahnung. Warum das 

geſchah, iſt bis heute Geheimnis der Oberpoſtdirektion geblieben. 

Betrachtet man dieſe Marke genau, ſo wird dem aufmerk⸗ 

ſamen Beobachter nicht entgehen, daß bei den Markwerten ein 

Zeichenfehler vorhanden iſt. Die Flaggen auf den 

Maſtſpitzen wehen dem Winde entgegen. 

Am 3. Mai 1921 erſchien die endgültige Ausgabe der Dan⸗ 

ziger Flugpoſtmarken. Der Hintergrund dieſer Marken zeigt 

die drei Wahrzeichen Danzigs, das Rathaus in der Langgaſſe, 
die Marienkirche und die Turmſpitze von St. Katharinen als 
Silhouette und darüber in hellen Wolkenpartien ein empor⸗ 
ſtrebendes Flugzeug. 

Die aus Anlaß der Konſtitution herausgegebenen Koggen⸗ 
marken wurden 

durch Wappenmarlen abgelöſt. 

Sie erſchienen im Juni 1921 und brachten folgende Werte: 
5, 10, 15, 20, 25, 30, 40, 50, 60 und 8 Pfennige, 1, 1.20, 2, 
3 Mark im Löwenmuſter. Die höheren Werte beſtanden aus 
Marken zu 5, 10 und 20 Mark. Im Februar 1922 erſchienen 
einige Ergänzungswerte, darunter Marken im Werte von 50 
und 100 Mark. 

     
  

Huherg's MHrieimarken-Snarialhaus 
DANZIG, Zeughauspassage 

Marken-Prültungsstelle „ 

    

O Jahre Danziger Briefmaoken 
Die erſten Proviſorien — Immer neue Ausgaben — Bis 500 Millionen Mark 

eitende Inflation veranlaßte eine 

ertſtufen zu ſchaffen. Im Jahre 1928 
Ausgaben. Wenn die Marken 

am Schalter erſchlenen, waren ſie zür Frankierung kaum noch 

zu Weratsie Bier Werte Nachvortomarken, die im Oltober 

1925 herauskamen, als eine Feſtwährung ſchon in Ausſicht 

ſtand, nenneu dle Sammler deshalb ſcherzweiſe 

das Danziger Späſchen. 

Im Zeitabſchnitt, von eiwa 14 LTagen erſchienen ſtändig 

neue Märlen. Im Januar 1923 war man ſchon bis auf 

250 Mart gekommen, am 1. Juli 1023 ſchon auf 50 000, Mark, 

Im Sepiember 1523 reichte die Heit nicht mehr aus, neue 

Marten zu drucken und ſo verſah man bisher vorhandene 

Marken mit einem Ueberdruck und ſchuf auf vieſe Weiſe 

19 Werte, und zwar von 40 000 Mart bis 1 Million Mark. 

Die weiter fortſ⸗ 
ganze Rethe neuer 
liberſtürzten ſich die einzelnen 

  

ſchwer erhältlich und 
„Jelbe Wunder“ 

Sammlern. Einige Tage ſpäter gab Danzig 

illionenmarken heraus, wobei man es 

bis auf 500 Millionen Mart 

Letztere Marke war am Schalter nur 

war lange Zeit unter dem Namen das 
U begehrt von 

brachte. Die deutſche, uu hat es auf noch höhere Zahlen 

ebracht, und zwar bis auf 50 Milliarden Mart. Diefe In⸗ 

latlonsmarken erweckten die Kaufluſt vieler Sammler, Die 

waren „Goldwerte“, die ſich inzwiſchen jedoch auch verflüchtiat 

haben. Manche Hoffnungen auf müheloſen Gewinn ſind ſchwer 

getäuſcht worden., Lediglich Abarten und Fehldrucke, insgeſamt 

125 an der Zahl Aleic begehrt, ſie haben einen Katalogwert 

von nahezu 5000 Reichsmark. ů 

Die erſten Gulden⸗Pfennigmarten erſchienen am 

1. November 1923. Es waren 12 Werte in den Weriſtufen 

von 6 Pfennigen bis 5 Gulden. Am 1. Januar 1924 kam dann 

die heute noch gültige Ausgabe ver Danziger Brlefmarken, und 

zwar 14 Werte von 5 Pfennige bis 10 Gulden. Dieſe Aus⸗ 

gabe zeigt in den Pfennigwerten das Danziger Hoheitszeichen, 

während die Markwerte Weer Bauwerke von Danzig auf⸗ 

weiſen. Auch eine neue Ausgabe Slu poſtmarten iſt in 

den Verkehr gelangt, und zwar fünf erte von 10 Pfennige 

bis 2,50 Gulden. 
Wohltätigkeitsmarlen 

Wohltätigleitsmarken iſt Danzis 
Im Oltober 1921 wurde eſne 

Tuberkuloſemarke herausgegeben, die zum doppelten 

Rennwert verkauft wurde. Das Dilb zeigt St. Georg. der 

einen Drachen tötet. Der Ueberſchuß dieſer Marte iſt der 

Tubetuloſenheilſtätte Jenkau überwieſen worden. Einc zweite 

Wohltätigkeiismarkenferie kam im März 1923 zur Ausgabe, 

und zwar zum Beſten der Kleinrentner iach fiü Dieſe 

Marten zeicen einen Greis, der ſich auf einen Stock ſtützt. 

Danzigs Dienſtmarlen 

In ver erſten Zeit ſeines Beſtehens hatte Danzig keine 

elgenen Dienſimarten. Erſt nach Ausgabe per erſten Wappen⸗ 

ſerie kamen dieſe zur Sunſchben 0 Zeit werben Dienſt⸗ 

marken an den Poftſchaltern nicht mehr verkauft, va zur Fran⸗ 

klerung der Dienſt Lt ein Slempel verwandt wird. 

Nachportomarken ſind insgeſamt 39 von Danzig heraus· 

gegeben worden. Die erſte Ausgabe enthält 14. die zweite 11, 

die dritte 4, die vierte 8 und die fünfte Ausgabe 2 Werte. 

In den Jolt Jahren iſt Danzig mit der Herausgabe neuer 

Marken ſehr ſolide geworden. Nachdem es eine Zeitlang zum 

Uerger vieler Sammler immer neue Marlen auf deu Marlt 

warj, die nur mit einem außergewöhnlich hohen Aufſchlag 

u erhalten waren. So großes Intereſſe, wie zur Zeit der 

Inflation, finden Danziamarken heute nicht mehr. Aber ſie 

ſind immer, noch insbefondere die Werte, die nicht viel in den 

Verlehr kommen, gern genommene Tauſchobjekte der Samm⸗ 

ler in aller Welt. 

Auch auf dem Gebiete der 
auf dem Plan erſchienen, 

Holtz & Glebeler, Danzig 
Stadtgraben s5 lom Hauptbahnhot) 

vereid. Sachverständiser an der Handels-kammer und den 

Gerichten, zu Danzig. Spezialprüter im Bunde der deutechen 
Philatelisten-Verbände im In- und Auslande e. V. 

Brlefmarken und Münzen 
roselmägise Srose internationnie Versteiserunsen 

Mächste XXII.I Bristmarken-Auktion am 17. und 18. Juni, 

im LIndenrertaurant, Jopengasse 3, Beginn 3 Uhr nachmittags 

Einlisterungen von Sammlungen und Einzelmarken für unserc 

sroßse Sommeravktion schon jetzt erbeten. Sehr günstise 
Bedingungen 

Sirns, 
2 2 

Sriefmarken 

    

der Frelen Stadt Danrig) 
Ladengeschäft: Bominikswall 8. 

Snneeeeneeeeee 

    

Den ärztlichen Dienſt üß. am morgigen Ta⸗ i 

Pellere Lr i Neumann. Clifabesbwall K. el. Saſ Geeuurtt: 
D Tr. Sigmuntomfi. Pfefferſtaßdt 2. Tel. 269 2. Geburts⸗ 

Dr. Kedszterſki. Karrenwall 4, Tel. 248 17. „ In Hang⸗ 
: Dr. Hevelke. Bannsbofer Mes I1a, Tel 22 , Geünnts⸗ 

Woerdeſin, Handiitrabe, 57,„Sel. Aid ss. Gfburbelier. 
iva: Frl, Dr. Stein, Am Kalſerſteg 3. Tel. 45 

Dr. Wobbe⸗ E 

    

   „. 32 ů — 
Keufabrwaffer: Saſper Stirabe 10. Tel. In 

351 22, Geburtsbelſer. — In Oüra: Dr. Henzis. Stabtgebiet A. 
Tel. 2153. — Den zabnärziliwde n. Sienß verſeben von 1 
bis 12 Uhr normitiags in Danzihg: Dr. Cohn. Langgaſſe 253 
Dr. Frick. Breitcaffr 123/121. — In Langiubr: Tr. Frit, Paunt⸗ 
Kraße 96. Reichsverband Seutſcher Deuttſten in 

W. Le & — Ha⸗ aße 117. 
Lachidenß der Krotßeken pom 15. bis ⸗1. Juni in Danzig: 

Hendewerksanlvotbele. Meisergaffe 3. Axotheke zur Altiact. Hol⸗ 
.m i Marien:-Aygtbeke. Heil.Geif⸗Gaßfe se: Abler Avotbele⸗ 
4. —N 4. — In Lanafuühr:, Hanſa⸗Apotheke Sauptſtraße 16. 
27 In e mf a HKrwaffer: Bahnbois⸗Avotheke. Slivarr Straße 
Nr.. 20. — In tadtgebiet-Ohra⸗ ler⸗Appiheke, Bauvt⸗ 
ſtraße 45.— In Heubude: Apoibeke Heubnde, Gr. Serbabſtr. 1. 

Anknut Vorkaut! 

croses Lager in pretswerton Kinzeimarken, Sätren und 

suammiunzan sowie Beüarfaartikein! Aelegenheituangebota! 

500 versch. Markrn g 1.75 11 2000 versch. Marken 8 1.50 
1000 versch. Marken G 3.90 11 3000 versch. Müärken 28.50 

Stanbesamt Danzia vom 13,. Inni 

Todesfälle: Tochter Brunbilde des Kapellmeiſters 

Alois Salzberg, 25 T. — Ehefrau Henriette Anker geb. 
Mever, 70 J. — Witwe Erneſtine Kolmſee geb Schmiſchke, 

74 J. — Bachbalier Richarb Bräſick, 20 J. — Witme Maria 

A. SEIEEET 

Michels geb. Kreſt, 74 J. — Senatsangeſtellter Adolf Wis⸗ 

krüber Karl Riedel. 1. Postwertzeichengeschszft 

niewſti, 55 f. — Witwe Marie Schulz geb. Kidrowiki, 79 J. 

  

In Berlin ermittelt. Die ſeil dem 5. Auni cr. ais ver⸗ 
mißt gemeidete Danziger Staatsangehörige Gerda Bariſch, 
werden Abtsmühle 14 wohnhaft, konnte in Berlin ermittelt 

Pöolizeibericht vom 14. Juni 1930. Feſtgenommen 8 Per⸗ 
jonen, barunter: 3 wegen Paßvergehens, 1 wegen Wider⸗ 
ſtand, 1 wegen Körperperletzung, 1 wegen Hausfriedens⸗   bruch, 1 wegen Trunkenheit und 1 wegen Diebſtäahl. 

Tugung des Vundes deutſcher techn. Zolloberbeamten 
Beginn der Tagung in Könihsbers, Vortſetzung in Danzis 

Der Bund deutſcher techniſcher Zolloberbeamten hält ſeine 

diesjährige Tagung im deutſchen Oiten ab, nämlich in den 

Städten Königsberg und Danzig. 
Den Auftakt der Tagung bildete am Mittwochabend eine 

Begrükung in der Königsberger Stadthalle, bei der der 

1. Bundesvorlitzende, Zollamtmann Dr. Klüver, Hamburg, 
die Gäſte willkommen hieß, u. a. den Miniſterialdirektor 

Ernſt vom Reichsfitnanzminiſterium, den Oberbürgermeiſter 
von Kbnigsberg, Dr. Lohmeyer, ſowie Vertreter anderer 

arbhieten von Wirtſchaftsverbänden und mehrere Abne⸗ 
ordnete. — 

Bel den Beratungen in Königsberg am Donnerstag und 

Freitag ſtanden ſachliche Fragen im Vordergrunde, die mit 

den Hauptforderungen des Berbandes zufammenhängen, 
nämlich der Erhaltung der Reichszollverwaltung als. Son⸗ 

derverwaltung, und der Erh' hung der Vorbildung ſowie 

Vertieſung der Fachausbildung der techniſchen Zollober⸗ 
beamten, damit dieſe ihre Auf Mittler zwiſchen Staat 

unb Wirtſchaft zu ſein, beſtens u könne. Dann wurde 
in einer Entſchließung ge⸗ eichsnotopfer in der ge⸗ 

planten Form Stellung a öů 
Geſtern fand eine Beſichtle, ver Marienburg ſtatt und 

anſchließend eine kurze Kundgebtug am Abſtimmungsdenk⸗ 

mal der Erdensſtabt. Am Nachmittag erfolate in einem 

Sonderzug die Weiterfahrt nach Danzig. 
Im Stadtbürgerſchaftsſaal ſindet die Tagung ihre Fort⸗ 

ſetzung, in deren Verlauf der Leiter des Landeszollamtes, 

Sberregierungsrat Kunſt, einen Fachvortrag hielt, 

Im Namen des Senats hat Finanzſenator Dr. Kam⸗ 

nitzer die Tagungsteiluehmer im Artushof, begrüßt, 
pigl“ anſchließend eine Bewirtung durch den Senat er⸗ 

olgte. 
Für Sonntag iſt eine Dampſerfahrt durch den Hafen nach 

Zoppot vorgeſehen, die ihren Abſchluß in einem gemein⸗ 
famen Mittageſſen in der Weinkuppel des Zoppoter Kur⸗ 
hauſes finden wird. 

Jünſmal mußte bie Senerwehr ausrüchen 
har Mtetet Freitag war für die Danziger Feuerwehr ein 

reicher Arbeitstag. Im Hauſe Hundegaſſe 70, in der Küche bes 
erſten Stockes, brannte das Fleiſch im ochtopf, Die Hausfrau 

hatte das Fleiſch auf dem Gaskocher ſtehen gelaſſen und war 

ſortgegangen. Die Feuerwehr ſand verſchloſſene Türen vor 

und mußte über dic Schiebelelter von der Straßenſeite in das 

offene Fenſter in die ohnung einſteigen, um den Brand be⸗ 

kämpfen zu können. 
Auf bdem Boden des Grundſtückes Büttelgaſſe 6 waren gegen 

312 Uhr nachts Hobelſpäne, Kleider und Pappkartons in 

Brand geraten, Der Brand wurde mit einer Eimerſpritze ge⸗ 

löſcht. Man nimmt an, daß das Feuer durch unvorſichtiges 

anden ul mit einem offenen Licht oder Streichhölzern ent⸗ 

anden iſt. 
Anf dem Gelände an der Opitzſtraße, gegenüber der Ziege⸗ 

lei Hartmann, brannten alte Kränze und etwa 200 Quadrat⸗ 

meter Raſen. Hier mußte ein B⸗Rohr eingeſetzt werden, um 

das Feuer zu bekämpfen. Die Entſte ungsurſache iſt unbekannt. 

Dann beſchäftigten noch zwei blinde Alarme die Feuer⸗ 

Pohr Einmal in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe und einmal autf 

Hohe Seigen. Beide Male war niedergeſchlagener Rauch die 
Alarmurſache. 

Mit Paul Beneke nach Bohufacl 
Durch die Danziger Bucht 

Am morgigen Sonntag finden weiterer Fahrten des 

Salondampfers „Paul Beneke“ über See nach Bohnſack 

ſlatt, da die Fahrten außerordentlichen Anklang bei der 

Danziger Vevölkerung gefunden haben. Ubfahrt von 

Danzia L.15 und 14.30 Uhr, von Bohnſack zurück 12 Uhr 

und 18.15 Uhr. Die Fahrt geht über Bröſen, Zoppot, Durch⸗ 

bruch bei Neufähr nach Bohnſack. Die Rückfahrt ebenfalls 

durch die Danziger Bucht. Fahrpreis 2 Gulden, Kinder 

die Hälſte. 
Andere „Weichſel“⸗Dampfer bieten regelmäßige Fabr⸗ 

gelegenheit nach Hela, Zoppot, Bröſen, Glettkau, Schöne⸗ 

Iuſe Nickelswalde, Bohnſack und Heubude. Näheres ſtebe 
uferat. 

Mochmals Staatstat Nenmann 

Weitere Anfragen des Aba. Rahn 

Der Fall des Staatsrats Neumann iſt noch nicht erledigen, 

Der Abgeordnete Wilhelm Rahn hat im Volkstag erneut 

eine Anfrage eingebracht, in der es wie ſolgt heißt: 

„Der Senat hat mir auf meine Aufrage, betreffend den 

Staatsrat Neumann, erwidert, daß ſtrafbare Handlungen, 

wie ſie gegen den Genannten erhoben worden ſind, nicht vor⸗ 

liegen ſollen. Unaufgefordert erſchien der frühere Diener 

des Staatsrats Neumann bei mir und erklärte folgendes: 

„Ich bin von der Staatsanwaltſchaft vernommen worden. 

Ich habe bekundet, daß Herr Staatsrat Neumann mit mir 

perſönlich homoſexnellen Verkehr, getrieben hat, und zwar 

nicht nur einmal, ſondern häufig.“ 

Ich frage den Senat nochmals, ob er nunmehr gegen den 

angeſchuldigten Staatsrat Neumann durch die⸗ zuſtändigen 

Stellen einſchreiten laſſen wird und was der Senat zu tun 

gedenkt, um eine falſche Berichterſtattung ſeiner nachgeordne⸗ 

ten Behörden, durch die der Senat bloßgeſtellt wird, zu un⸗ 

terbinden?“ 
Der Senat hat auf eine frühere Anfrage des Abg. Rahn 

geantwortet, daß Staatsrat Neumann gegen den Redakteur 

der oſtpreußiſchen Zeitung, die die Anſchuldigungen gegen 

ihn brachte, keinen Strafantrag geſtellt hat. 
———..——.222222222222—— 

Vorinſerat! 
Mittwoch, den 18. Juni d. Js. 

vormittaas 10 Ubr, 
werde ich im Auftrase 

in Zoppot, Schulſtraße 42 
L. Inten ſaltiaen, Jlügel. lehr antes Mo⸗ 
Hülhntesz HuctieSngicße, Velendinget. 
kocvei Glas. und Borzellanlachen. 1 

   

    
   
   

      

Var⸗ 
ie Jänzeingtlensbirnen nub Fäſſungen. 
auch für Geichäſftsreklame paſſenb. und febe 
viele audere Sachen öffenklich meiſtbietend 
verſteigern. 

Näheres im Dienstag⸗Inſerat 
Beſichtigung 2 Stunden vorber. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter 

Pffentl. angeſtellt. Anktionator, 
Ilich, vereibigter Sachverſtändiger 

kür biliar und ltn Uur iie Herials der Vrclen Siabt Vands. 
Bürso: Alii. Graben 18. 1 Tr. Tel. 266 23.  
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NMuürcfEerf Iumu die Cüömin 
Von Georg Hirschifeid 

Auguſt Emil Kuckert hatte viel Geld und verſtand es 
zu leben. ſogar in Bimmelburg. In ſeiner Wein, und 
Delikateſſenhandlung kauften die Jabrikanten und Guts⸗ 

beſitzer und alle, die ſich eine öde Arbeitsgegend verſchönern 

wollten. Wäre Frau Minna Kückert nitcht ſo eiferſüchtig 

gewefen — der immer vergnügte, rundliche Maun hätte nur 

wolkenlofe Tage gehabt. Aber ſie war es; ſo mußte es denn 
bei Heimlichkeiten bleiben. 

Das Gute lag oder ſtand, beſſer geſagt, Auguſt Emil 

Kuckert ſehr nahe. Neben dem Chef bediente Frieda Heinitz 
hinter demn Ladentiſch, während Frau Minna an der Kaſſe 

ſaß. Dieſe Frieda Heinitz war die netteſte Und appetitlichſte 
Verkäuferin, an die men ſich in Bimmelburg crinnern 

konnte. Es verſtärkte die Lebensfreude, ſich von ihr be⸗ 

dienen zu lafſen. Sie war ſelbſt deltikat binter allen 
Delikateſſen. 

Ihr Privatleben war freilich auch eine dellläate An⸗ 
gelegenheit. Die Bimmelburger wußten davon und ließen 
es ihr nur hingehen, weil ſie eine ſo uette, tüchtige Perſon 
war, Ziwei uneheliche Kinder hatte Frieda Heinitz in die 
Stadt mitgebracht, einen Jungen und ein Mädchen, wohl⸗ 
erzogen, obwohl ſie ſich felbſt überlaſſen vlieben — die 
Mutter war ja den ganzen Tag im Beruf, denn Auguſt 
Emil Kuckert verlaugte viel von Menſchen, die er bezahlte. 
hate abends konnte Frieda Heinitz etwas von ihren Kindern 
haben. 

Leider wußte der Chei, daß das Beſte dieſer Frau zu⸗ 
gleich ihr ſchwerſtes Hindernis geweſen, Sie lebte nach 
ihrem Geſetz und wollte ſich von der Nachkommenſchaft nicht 
trennen. Seltſamerweiſe aber ſtießen ſich viele Brotgeber 
bei einer wirklich Legttimen am Illegitimen ibhres Privat⸗ 
lebens, das ſie nichts anging. Der Delikateſſenhändler in 
Bimmelburg ſchien der erſte zu ſein, den Frieda Heinitz 
ohne Vorurteil gefunden. Aber ihre erſte Freude wurde 

bald gedämpft. Auguſt Emil Kuckert machte ſeiner hübſchen 
Verkäuſerin Betenntniſſe, zwiſchen Käſeglocken und Sar⸗ 
dinenbüchſen, er naunte ſich einen einſamen,. Mann, der 
endlich ſein Glück finden wollte, er war heißblütig verliebt. 
Frau Minna ſaß an, der Kaſſe und war zu pflichteifrign — 
ſie merkte nichts. Bald kam Auauſt Emil zu Frieda, mit 
Blumen und Geſchenken. Sle hatte in ihrer jungen Sauber⸗ 
feit eigentlich nichts für ihn übrig und geriet in einen 
ſchweren Konflikt. Doch durfte ſie den Mächtigen reizen? 
Gab er ibr nicht zu verſtehen, wovon ihre mühſam er⸗ 
rungene Stellung abhing? Sie mußte ſich geueigt zeigen 

und tat es, bis Auguſt Emil mit einem zweiten Wunſch 

herausrückte: Eines Tages erklärte er ihr, daß die Kinder 

ihn ſtörten. ů ů 

„Das geht nicht, liebe Frieda. Deine Wohnung iſt dafür 
zu klein. Wenn ich dich, beſuche, müſſen wir ungenſert 

ſein. Was iſt denn das für eine Situatton: ich ſitze mit dir 

auf dem Soſa und bald kommt Heinrich reingctappelt, und 

bald kommt wiebder Lieschen reingetappelt —“ 

AmUnd wie ſoll ich denn das ändern, die Tappelei?“ 
fragte die hübſche Verkäuſerin, jchon kriegeriſih gexeigt. 

Auauſt Emil machte ein ſcheinheiliges Geſicht: „Sehr 

einfach, Du gibſt die Kinder irgendwohin. In ein Inſtitut. 

Es gibt einen beſonderen Ausdruck dafür. Kann mich 

uatürlich nicht erinnern. So ähnlich wie Aluminium. Dann 

biſt du wieder frei und ſelbſtändig. Jit auch beſſer, Frieda — 
wegen der Leute.“ 

Doch zu ſeinem größten Erſtaunen begegnete er zum 

erſtenmal einem heftigen Widerſtande. Frieda ließ abſolut 

nicht mit ſich reden. — „Was!“ rief ſie mit hochgerötetem 

Geſicht. „Ich habe alles auf mich genommen, keine Not 

haͤt mich dazu gebracht, ohne die Kinder zu leben, und nun, 

weil es Ihnen beauemer iſt, weil Sie Angſt vor Ihrer 

Frau haben —“ 
„Frieda,“ flötete Auguſt Emil — „ich rede in deinem 

Intereſſe!“ 
„Ach was! 

behalte!“ 
„Ich bezahle es ja — unter Umſtänden —“ 

„Lieber hungern!“ 
„So?!“ 
Er zog ſich mit bitterböſer Miene zurück. Doch es ließ 

ihm keine Ruhe. Nach wenigen Tagen kam er mit dem⸗ 

ſelben Wunſch; diesmal aber ließ er ein Ultimatum durch⸗ 

tönen. Es wurde nur noch ſchlimmer. Frieda verhielt ſich 

eiſig: „Herr Kuckert, ich muß Sie bitten, mich nicht mehr 

zu duzen. Soweit ſind wir noch nicht. Ich weiß auch nicht, 
ob wir noch jemals ſo vertraut werden. Wenn Sie etwas 

derartiges von einer Mutter verlangen — —!!“ 

Sie ſchrie die letzten Worte. Sie kämpfte verzweifelt 

für ihr gutes Recht. Wütend ſtammelte er: „Wiſſen Sie 

gu ie unbeſonnene Perſon, was ich Ihnen antworten 

ann?“ 

„Ich weiß alles! 
bei mir!“ 

Er ſtand auf der Treppe mit dem Gefühl, zum erſten⸗ 
mal hinausgeworfen zu ſein. Doch als er beimaing, war 

er mehr bedrückt als rachſüchtia. Es war ihm trotz allem 

bewußt, wie hübſch Frieda Heinitz in ihrer Empörung ge⸗ 

weſen. Er fühlte auch etwas Edles in ihrem Verhalten. 

An irgendein Tier erinnerte ſie ihn. dem man die Jungen 

uehmen wollte. In ſeiner Aufregung konnte er ſich natür⸗ 

lich nicht erinnern, was für ein Tier es war. Nicht 

nur Fremdworte entfielen ihm. Aber er hatte oft davon 
geleſen. 

ů Jedenfalls —. die Kündigung wagte er ibr nicht zu 

ſchicken. Das aing denn doch nicht. Wer wußte, wie es 

dann wurde? Sie war imſtande, Minna alles zu ſagen .. 

Immerhin: Auguſt Emil Kuckert war ein Mann, der es 

verſtand, aus jeder Sitnation Vorteil zu ziehen. Er ſagte 

ſich: „Kommt ſie mir ſo, dann bin ich, auch ihr gegenüber 
nicht verpflichtet. Ich behalte meine Freiheit. Daraufhin 

werde ich übermorgen mit Möbius nach Berlin fahren.“ 

Möbius war ein Rentner, der ſogar in dieſer Zeit aus⸗ 

gezeichnet von ſeinen Mietshäuſern lebte. Die Fahrten, die 

der Witwer recht häufig und ohne beruflichen Zwang nach 

Verlin unternaßm, waren in Bimmelburg berüchtigt. Minna 

Kuckert durfte nicht wiſfen, daß ihr Gatte mit dieſem Ver⸗ 

führer reiſte. Sie nahm gerührt von ihm Abſchied, als die 

„Pflicht“ ihn wieder zum Einkauf rief. 

Mein Intereſſe iſt, daß ich meine Kinder 

Alles! Aber meine Kinder bleiben   Koſfer vollkommen bedeckte. 

In Berlin war Auguſt Emil diesmal wie losgelaſſen. 
Sogar Möbius wunderte ſich und verſuchte zu dämpfen, Es 
nüßzte ihbm nichts. Schon am erſten Tage wurde ein Bummel 
unfernommen. deſſen Koſten Minna entſetzt hätten. Etwas 

Wildes und Trotziges war plötzlich in Kuckerts Lebeusluſt. 
Der Delikateſſenhändler erſchreckte Möbius. An wem wollte 
er ſich rächen? 

Sie zogen von Lokal zu Lokal. Am nächſten Vormwittag 
war ſchon wieder ein Frühſchoppen verabvedet. Ohne Spur 
von Ermüdung, quietſchfidel, verließ ihn Kuckert. „Bis zum 

Mittageſſen gehen wir in den Zoo!“ erklärte er Möbius, 
„Doch, doch! Das vorſäume ich nie, wenn ich in Berlin bin! 
Mich kennen alle Viecher! Ich habe dem Zoo ſa ſchon einen 

Affen geſchenkt!“ 
„Das glaube ich,“ verſetzte Möbius. 
Sie gingen darch die frledliche Vormittagsſtille des ſchönen 

Garteus. Kuckert ſtrebte zum Raubtierhaus. — „Da riecht es 
immer ſo ſchlecht“, meinte der etwas verkaterte Freund. — 

„O, neinl Die Tiere ſind ja draußent Außerdem — ich bin 
in einer Stimmung! Du wirſt dich wundern!“ 

Diesmal ſorgte Möbius ſich nicht, trot der wilden und 
übermütigen Miene des Delikateſſenhändlers. Raubtiere 

hinter Gittern waren harmlos — ba konnte man Heldenmut 
beweiſen — das wußte er ſo gut wie Kuckert. 

Man kam alſo hin. Der Wein ſprach aus den Freunben. 
Um dieſe ſtille Stunde waren ſie mit den Beſtien allein — 
fidelen Unſinn ſchwatzend gingen ſie von einer zur anderen. 

Entzückt blieb Kuckert plötzlich ſtehen, Ja, das war wirk⸗ 

lich ein hübſches Bild: Im Sonnenſchein laag eine prächtige 
Löwin dicht am Gitter, und au ihren behaglich atmenden 
Mutterlelb ſchmiegten ſich zwei Junge. Die Fierchen hakten 
Laßz getrunken und ſtrampelten mit ihren niedlichen, plumpen 

atzen. ů 
91 „Reizend!“ rief Kuckert. Er hatte wirklich Tränen in den 

uhen. 
„Habe gar nicht gewußt, daß du ſo tierlieb viſt“, meinte 

der Freund. ů 

„Na, abert Mein, Pudel? Kennſt du meinen Pudel nicht? 

Außerdem — ſohn Bild! Das iſt ja die richtige Mutterliebe! 

Im Tlerleben, Möbius! Ich finde das geradezu, ergreifend!“ 

Möbius ſah ſich vorſichtia um, ob auch kein Wärter in der   

Nähe war — dann ſagte er: „Ich kratze das nette Vieb mal 
mit dem Stock.“ 

Doch Kuckert war empört: „Was? Mit dem Stock? Da⸗ 
mit erſchveckſt du ſie ſal Rein, nein! Man kann die Löwin 
rubig ſtreicheln!“ 

„Käackert! Um Gottes willen!“ 
„Meinſt du, ich traue mich nicht? Ich habe ſchon mit 

gefährlicheren Viechern zu tun gehabtl Da ſteigt man ganz 
einfach über die Barriere — das tut ja jeder Wärter — und 
dann iſt man dichte dran!“ 

botenil bitte dich, ſei doch vernünftig! Es iſt ſtreug ver⸗ 

„Ich bin heute in einer Stimmung — Verbote leune ich 

nicht! Außerdem, wenn, man ein Tier ſo lieb bat, braucht 
man nichts zu fürchten!“ 

Möbius konnte den Wildgewordenen nicht halten. Sthon 

hatte der Delikateſſenhändler von Bimmelburg das Schutz⸗ 

gitter überſtiegen und ſtand vor den Eiſenſtäben, die ihn von 

der Löwin krennten. Dieſe ſuhr aus ihrer Sonnenmüdiakeit 

auf — ſie glaubte ſich plötzlich augegriffen. Nie kam ihr 

einer von den Feigen und Liſtenreichen, die ſie hier geſäangen 

hielten, ſo nahꝛ, Das war kein Wärter. Geſpaunt wartete 

die Löwin — ſchützend ſchob ſie ſich vor ihre Jungen. 

„Kuckert!“ ſchrie Möbius—. ö‚ 

Doch die Hand des Freundes hatte ſich ſchon zwiſchen die 

Giſterſtäbe geſchoben. Er kätſchelte wahrhaftia den Leib der 

Löwin. Aber ſoſort aing die gereizte Mutter zum Auariff 

über. Ihre linke Pranke packte Kuclerts Arm und mit der 

rechten zog ſie den armen Bimmelburger ſeſt ans Gitter 

Dann bekam er eine Lhrfeige, wie ſie ihm im Leben noch 

nicht geblüht hatte. Das war der Lohn, ſeiner Tierliebe 

Hätte das Gitter ſie nicht gehindert, die Löwin wäre im Nu 

mit dem mißverſtandenen Verehrer fertig geworden. 

Möblus konnte ſchrille Hilfernſe ausſtoßen. Er hatie ſonſt 
elne tiefe, behagliche Sitimme. Es gelang ihm — zwei Wärter 

eilten herbei, Der jüngere ſtieß mit einer Stange — der 

ältere aber rief; „Fatſma!“ Da ließ die Löwin von Auguſt 

Emil Kuckert ab, 
Dick verbunden, mit zerſetztem Auzug wurde er ins Hote! 

gebracht. Erſt nach acht Tagen konntie ex, von Möbius be⸗ 

treut, nach Bimmelburg zurückkebren, Er ſah einen böſen 

Traum hinter ſich, Er war tief beleidigt, well er cs iv Guut 

gemeint hatte. Wie hatte der Wärter die Löwin geuaunnt? 

Frieda? Nein — der Name war anderß geweſen. Aber im 

übrigen wußte er nun, woran ihn ſeine Verkäuferin er⸗ 

innert hatte. Er wurde ihr ein ſehr ſreundlicher Chef. 

Frieda Heinitz behielt ihre Kiuder. Minna Kuckert aber er⸗ 

laubte ihrem Watten lange nicht, nach Berlin zu ſahreu. 

  

Wie ommt 

Ich weiß es nicht, du weißt es nicht, Proſeſfor L. weiß es 

auch nicht. Niemand weiß es. Nur die Dame ſelbſtverſtänd⸗ 

lich, der Koljer und der Zauberkünſtler Pellachini. Die 

müſſen es wiſſen, aber ſie verraten es nicht, und man ſoll ſo 

etwas auch polizeilicherſeits nicht erlauben, denn es hat 

ſich nun auch bereits ein Unglücksfall ergeben, und ich könnte 

verſtehen, daß es ein großes Unilück geben könnte⸗ Man 

ſoll nicht an den Grundmauern uulerpn Geſellſchaftordnung: 

Mathematik, rütteln. Man ſollte das nicht. Man kann 

darüber verrückt werden. Ich ſchreibe dieſe Geſchichte. — 

die übrigens ernſt ud ſehr tragiſch iſt — nur, um nicht allein 

zu verzweifeln. 

Ich frage nämlich auch: Wie kommt die Dame in den 

Koffer? 

Die Borgeſchichte lit bald erzählt. Ein Zauberkünſtler, 

namens Maximilian Pellachini, oder, wie die gerichtliche 

Unterſuchung ſpäter ergab, Franz Sthmidt aus Ochſenfurt 

am Main, hatte einen Sketſch für ſein Repertoire erworben, 

welcher — „ohne Spiegelung, Mogeln oder Tricks“ — die 

erregende Möglichkeit bot, eine anmutige blonde oder auch 

anders gefärbte Dame in einen, Unpräparierten, dem pp. Pu⸗ 

blikum vor und nach der Vorführung zur Unterſuchung be⸗ 

reilgeſtellten Koffer hinein und wieder hinaus verſchwinden 

zu laſſen.“ Ein recht großes Plakat kündigte dieſe Attraktion 

dem Volk von Ingolſtadt und Umgegend an, aber damit 

nicht genug, verſicherte der Unternehmer, ein Wanderzirkus⸗ 

Generaldirektor von Wedekindiſchem Format, daß neben 

dieſem Sketich noch diverſe andere Nummern von inter⸗ 

nationaler Bedeutung zur Vorſührung velangen würden. 

Er ſei — ſo verſicherte der Unternehmer — ein Freund des 

Volkes, ſeine Eintrittspreiſe ſeien ebenſo klein wie ſeine 

Leiſtungen groß, und die Eintrittspreiſe ſeien einſach lächer⸗ 

lich gering. Arabesken blauer Roſon, aus denen tändelnd 

Engel lugien, umrahmten die Schilder, und die, gelamte 

Unſeriöſere Einwohnerſchaft von Ingolſtadt und Umgegend 

ſchmückte ſich zur Premiere. ‚ 

Einige Tage ſpäter hatte der. Profeſſor L., Privatgelehrter 

und Ordinarius der höchſten Klaſſe einer ſtäbtiſchen Schule 

den Einfall, die Kunſtſtücke des Wanderzirkus einer kriti⸗ 

ſchen Unterfuchung zu unterziehen. Er war Profeſſor der 

Mathematik, weniger aus Beruf denn aus Leidenſchaft, 

durch die Erkenntnis der Voaik alles Entwicklungsmäßigen, 

der göttlichen Schöpſung nahe zu kommen, Seine harxte 

Entwicklung führte vom letzten Sohn eines einſamen Al⸗ 

gäubauern, der nie ſprach, über eine demütigende, ver⸗ 

biſſene Lehrzeit, bis zur Ueberlegenheit der mathematiſchen 

Erkenntnis, die ihm ſeine geruhſame Sicherheit im Trubel 

der Belt, ein unerſchütterliches Selbſtvertrauen gäb. Er 

hatte ſich verheiratet, beſaß zwei Kinder, trug einen wallen⸗ 

den Bart, einen Kneifer und Röllchen, lebte korrekt, und ſo 

war er auch. 

Er lächelte ſpöttiſch, als er das Zelt betrat, ſah mit Ge⸗ 

nugtuung, daß man ſich zuflüſterte, da ſei er, Profeſſor L., 

— er ſetzte ſich hin und beobachtete mit ſtrenger Miene jede 

Nuance des Programms. ů 

Nun kam die berihmte Nummer. Ganz einſach: Es 

erſchien Maximilian Pellachini in giftgrünem Trikot, ver⸗ 

beugte ſich mit weitausladender Geſte, krempelte die Aermel 

hoch, warf eine ins Geſicht gefallende Waſſerwellenlocke be⸗ 

hende in die Stirn zurück, nun ſah man ſein, Antlitz, ein 

gewöhnliches, brutales und alltägliches Mannsgeſicht. 

Er ſchleppte einen Koffer auf die Bühne, ließ ihn vom 

Publikum gründlich unterſuchen, verſchloß ihn ſorgfältig, 

deckte ein großes weißes Tuch darüber, das ihn und den 

Das blaue Rampenlicht wurde 
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ausgeſchaltet und nun lag das ganze Zelt wie gebadet in 

jenem melancholiſchen, blaſſen roten Licht, das bel Tauz⸗ 

feitlichkeiten immer eingeſchallet, zu werden pflegt, wenn 

ein langfamer Walzer oder ein Tango getanzt wird. Bon 

Virne zu Virne ſchlaugen ſich Blumen und grüne Girlanden 

aus Papier, um ſie ſchlingt ſich der blaue Mauch der Zi⸗ 

garren und dunkelt die trüben roten Lampen. 

Ein paar beſchwörende Töne und Vewegungen unter dem 

Tuch und dann — der Zauberkünitler Marimiliauv Pel⸗ 

lachini wirſt die Decle von ſich und dem Koſſer, ſchreit zur 

Muſik: „Tuſch!“, — der kleine verwachſene Klavierſpieler 

haut mit den blaſſen Händen bis zum Puts auf die lieſen 

Taſten des Klaviers — ein paar Akkorde dröhnen durch das 

Zelt —, aufleuchtet wieder die ganze Veleuchtung in allen 

fröhlichen Farben, — und dann berſlummt die Muſit plötz⸗ 

lich, bricht jählings ab, — erſchreckt zuückt der Saal zuſam⸗ 

men — —. Pellachiui tritt vor, ſeine Geſten werden könia⸗ 

lich, — er ſchließt die Schlöſſer des Koffers auf, ſchlänt den 

Deckel hoch, — ein allgemeines „Ah!“ und „Oh!“ und „Herr⸗ 

goltjgtramenl!“ — eine Dame eutſleigt dem Koſfer, lächelnd, 

blond, mit der betonken ſtudierten Grazie dieſer Art, Men⸗ 

ſchen. Sie errötet nicht, ſie wird nicht blaß, ſie macht keine 

Vewegung, die ihr oder anderen nei wäre, — nein, ſie 

lächelt, ihre Augen glänzen, und die Zuichauer klatichen. 

Der Profeſſor L. lächelt auch, aber ſein Lätheln iſt byö⸗ 

haft und überlegen. Hier will alſo jemand ſeine und über⸗ 

haupt die Weltorbnung umſtoßen. Lächerlich!? Und die 

Leute klatſchen! Für ſie iſt ein Wunder geichehen. Und — 

ſieht er recht? — da vorn ſind einige Schüler der Klaiſe, 

deren Ordinarius er iſt, und die Jungens haben heiße er⸗ 

regte Geſichter vor dem Wunder und ſtarren in eine Welt, 

die nichts Gemeinſames hat mit, Mathematik und Schule. 

Der Proſeſſor ärgert ſich. Die Leute glauben, dieſe Vor⸗ 

führung fei ein Wunder. Wohin ſoll es jühren, wenn jeder 

Ehemann nun ſeinen Kofier vorholt und ſich ſeine blonde, 

lächelnde Dame wünſcht? Das geht nicht! 

Der Profeſſor L. ſtand auf, hob ſich zur, vollen Größe 

jeiner ſtattlichen Fignr, ließ drohend die Blicke durch den 

ſchwarzgefaßten Kneifer über die Menge ſchweifen und riel, 

nicht eben laut, aber allen verſtändlich: „Schwindel!“ 

Die nun folgenden Epiſoden ergeben ſich leicht. Der 

Zanberer mußte in Gegenwart des Profeſſors die Vorfüh⸗ 

rung wiederholen. Koffer, Tuch und Dame wurden — ſp⸗ 

weit dies zuläſſia war — unterſucht, der ganze Sketſch 

nochmals vorgeführt: Die Dame war im Kofſer! 

Der Lehrer ging ſpät nachts nach Haus. Seine Schul⸗ 

tern waren ſchief, ſein Haar wirr, die Hände zitterten. Die 

ganze Nacht lief'er im Studierzimmer herum mit ſchweren 

Schritten, auſ und ab und anſ; nebenan lag mit wachen 

Augen ſeine Frau im Bett, aber ſie wagte nichts zu ſagen. 

„Wie kommt die Dame in den Loffer?“ fragte er ſich⸗ 

Die Grenzen der Logik wankten, die Grundlagen der Ma⸗ 

thematik erbebten; es war nicht möglich, nach allen Gefetzen 

des Lebens, daf es geſchah, und doch: die Dame kam in den 

Koffer! — Kalter Angitſchweiß brach ihm aus. Er ſah in 

das Nichts. Er fiel in einen Seſſel und ſtarrte vor ſich hin. 

Langſam wurde aus den wogenden Nebeln der Nacht ein 

grauer Morgen, der Profeſſor ichrak auf, nahm Mantel und 

Hut und ging auf die morgendlithe Straße. 

Es war noch alles ſtill. Der Profeſſor lief, ohne ſich um⸗ 

zuſehen, in den Straßen umher, es wurde ihm immer 

ſchrecklicher klar, daß ſein, Leben an einem. Wendepunkt 

ſtand. Stimmte das Experiment, ſo war er ein Narr, ſeine 

feſte Weltanſchauung lächerlich une all ſein Tun und Laſſen 

vergebens.



Er aina zu dem Platz, wo der Wanderzirkus ſein Zelt 
aufgeſchlaagen, hatte. Dort herrſchte ſcton rege Betriebſam⸗ 
keit, Die ſtolzen Damen, die geitern in olitzerndes Gold ge⸗ 
kleidet, unker den Lampen und dem Beffall der Menge er⸗ 
allihten, ſtanden, mit allen Lumpen notdürflia bekleidet, und 
wuſchen ſich im Freten. Kleine⸗Kinder, Pierde, Männer, 
Weſber liefen burchelnander. 

Endlich faud er den, Juhaber des Unternehmens, ſtellte 

ſich vor und ließ ſich den Zauherfünſtler, rufen, einen 
robuſten, aber ſoplalen Herrn Mitte der Bierzig. Er be⸗ 
gehrte mit ihm allein Pert zu werden. Der Unternehmer 
Hilch fort, die beiden, der Profeſſor und der Zauberkfinſtler, 
blieben allein, Eine ſeltſame Szene. Noch lagen Fetzen des 
Nebels Uber, ben Wagen. * ——* 

Der Lehrer begann mit heiſerer Stimme zu reden, er 
bäte den Jauberer, ihm den Trict ſeines Sketches zu er⸗ 
klären., Es käge ihm ſehr viel daran. Der andere ſtand 
betreten auf. „Sie wiſſen wohl nicht, was Sie reden, 

Herr,“ — ſagte er unwillig. Der Profeſſor drehte den Hut 
in den Händen, es ſprach haſtia und viel, heftig und daun 
immer dringlicher. „Sagen Sie es mix“, — flilſterte er, — 
„ſaſſen Sie es mir, um Gottes willen! Ich muß es wiſſen —, 
ich muß —!“ 

Die Geſchichte hat keine Polnte, werden Sie ſagen. Nein, 

    

ſle hat keine Pointe. Niemand weih, wie die Dame in den 
Kofßer kam. Ich nicht. Du nicht, Profeſſor L. nicht. Rur 
der Zauberer weiß es, und der hat es nicht geſagt. Der 
Lehrer aber hat ſeinen Beruf und ſeine Familie vernach⸗ 

—3H W/ 

  

—.—. * 
läflint. — ſeine ſtrengen kalten Augen wurden flackernd, 
jeine üände begaunen zu zittern, vor ſeinem Geſicht tanzten 

blaue Sterne, — jein Mut war vorbei und ſeine Stärke 
zerbrochen. Die Mathematik hatte Peuegofé wer war er 
nun? Er hatte ſeine Seele der Logik geopfert, — nun, da 
ihn dte Logik des Geſchehens verlleß, war er verlaſſener 
als die langen Landſtraßen im Herbſt. — 

Er reiſte dem Wanderzirtus nach, in jeder Stadt und in 
joebem Dorf ſaß dieſer alte Mann in der erſten Reihe, ſeine 
Gaare waren wiͤrr, ſeine Augen dunkel von Tränen, ſeine 
Wangen müde von der Verlaſfenbeit, — jeden Abend ſaß 
er ſo, und ſah die blonde lächelnode Dame im Roffer ver⸗ 
ſchwiüden. Frau, Freunde ünd Kollegen verſuchten ihn 
Perenwoffuehe aber er hatte nur ein Lächeln für ſie, das 

    

e entwaffuete und ſcheu vertrieb, — ſo iſt der alte Mann 
an einem Abend im Gebirge — es war Herbſt und ſchon 
glänzte der Schnee in den Tälern — im Zirkus geſtürzt, 
er hat gelächelt, als man ihn von der Bank in der erſten 
Reihe trug und die blonde Dame hat ein wenig geweint. 
Aber ganz heimlith. 

Und das hat in der Zeitung geſtanden. A habe es 
geleſen und auch mehrere haben es geleſen. un ſitze ich 
bier in einer dämmernden Slube, und ich ſehe aus dem 
Fenſter und ſehe Sterne und Bäume und die ſilberne Kante 
eines fernen Fluſſes. Und ich erWi. den alten Mann, 
und in finne und grüble und denke: Wie kommt die Dame 
in den Koffer? 

Ich weiß es nicht! Du weißt es nicht! 
Geheimnis — — — 

Es iſt ein großes 

  

Die Narphce am NMoamdgelenf 
Von Manfred Tiefenbach 

„Ganz allgemein iſt natürlich alles Aberglaube“, ſagte 
der eine Gaſt, deſſen Namen keiner von uns verſtanden 
hatte. Er fiel auf durch ſeinen ſchwarzen Anzug eignen 
Schnittes — weder Frack noch Smoking — durch die in be⸗ 
ſonderer Art weiße Wäſche, die einen Glanz ausſtrahlte, als 
käme ſie eben aus dem Laden. Und durch die Bläſſe ſeines 
Geſichtes mit den dunklen, tieſliegenden Augen. 

„Schwarz⸗Weiß⸗Künſtler“ hatte einer vorher in gutmüti⸗ 
gem Spytt geziſchelt und ein dritter behauptete ſteif und feſt, 
er müiſfe ein Ruſſe ſein, heiße Asmaloff oder ſo ähnlich. 
„„Ja,“ wieberbolte der Fremde nochmals „an all dieſe Ge⸗ 
ſchichten mit dem Wunſchhaus und der Abwälzung des vei⸗ 
des ſchlechthin glaube ich nicht recht. Aber ich bin der Mei⸗ 
nung, daß — ſofern die Summe des Stoffes und der Kraſt, 
die im All vorhanden ſind, begrenzt und endlich iſt..“ 

„Sie iſt begrenzt — ſie iſt endlich!“ ſchrie der immer etwas 
vorlaute Dr. Gruſen, und es hatte ganz den Anſchein, als 
wolle er das Geſpräch an ſich reißen und uns wieder einmal 
mit einer eingehenden Darlegung ſeiner naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Theorien langweilen. Aber plötzlich ſchwieg er ſtill 
und ſein Geſicht perzerrte ſich komiſch. 

„Wenn dem alſo ſo iſt“ fuhr der Waße mit einem zarten 
uUnd traurigen Lächeln fort, „ſo iſt wohl auch die Summe 
alles Leides und aller Tapferkeit und Liebe und Feigheit, 
aller Laſter und aller Tugenden durchaus konſtant. Und ich 
kann mir durchaus denken, daß ein Menſch, der einen ande⸗ 
ren ſehr liebt, in der Lage iſt, dieſem allen Schmerz des 
Körpers abzunehmen unbd alle Kleinmütigkeit der Seele auf 
Koſten der eigenen Geſundͤheit natürlich und der eigenen 
Tapferkeit. Ja — das kann ich mir deuken.“ 

„Oh — es miüißte ſchön ſein, wenn es ſo wäre,“ ſeuſzte ein 
junges Mädchen von ſchwärmeriſchem Ausſehen und ſeine 
Augen wurden ſeucht— 

Ich glaube, in ſeltenen Fällen iſt es geſchehen“ ſagte der 
Unbekannte und blickte zu dem Mädchen hinüber — nicht 
mißbilligend, eher gerührt, tröſtend, gütig. 
„Solche ſchönen, kroſtreichen Vorſtellungen werden ſich 

llüider Gottes niemals beweiſen laſſen,“ meinte die Gaſt⸗ 
geberin, und ihr feines, von zahlloſen Fältchen überzogenes 
Matronengeſicht, das von vielen verborgenen Schmerzen 
berichtete, ſah ernſt und nachdenklich aus. 

„Ach küönnte eine Geſchichte erzähleu, die man vielleicht 
als Beweis gelten laſſen wird,“ ſagte der Freinde. „Sie iſt 
in Rußland vaſſiert, vor wenia mehr als einem Jahrzehnt.“ 

„Alſo doch ein Ruſſe,“ flüſterte mein Nachbar triumphie⸗ 
rend. Ich winkte ihm öu, ſtill zu ſein, denn ich fürchtete, der 
andere würde aufhören, ehe er noch begonnen hätte. Aber 
der hatte die leiſe hingeworſene Bemerkung gar nicht beach⸗ 
tet. Er ſpielte mit der ſchmalen, goldenen Uhrkette und be⸗ 
mühte ſich offenſichtlich um einen geeigneten Anfang. 
„Sie kennen das furchtbare Erlebnis Doſtoiewſkis.“ be⸗ 
gunn er wieder und ſeine Stimme bekam einen ſchmerzlich 
nerhaltenen Klang. Wir alle hielten faſt den Atem an und 
bingen wie gebannt an ſeinen Lippen. „Daß er begnadigt 
wurde, als ſich bereits die Gewehrläufe auf ihn richteten. 
Ich denke, ihm muß zn Mute geweſen ſein, wie Lazarus, da 
man ihn aus dem Grabe erweckte. Aber Doſtojewſti iſt nicht 
G2 einzige geweſen, den man auf dieſe Art bis an die 

renze zwiſchen Diesſeits und Jenſeits brachte, ehe man 
ihn dem Leben wiedergab. Vielen, vielen iſt es ähnlich ge⸗ 
Ueten⸗— die Geſchichte von einem von ihnen kann ich er⸗ 

zählen. 
eK, Er wartete keine Aufforberung dieſer Axt von uns ab — 
Wuiſte wohl unſeren Geſichtern an, daß es deſſen nicht be⸗ 

*„Dieſer eine nun.“ ſaate er, „neunen wir ihn Asmoloff 
— um ihm überhaupt einen Ramen zu geben — wurde von 
5 Häſchern ergrifſen, auf Grund irgendeiner Denunzia⸗ 

zon, und in die unterirdiſchen Kaſematten der Peter⸗Paui⸗ 
eſtung geworfen. Es handelie ſich um ein politiſches De⸗ 
kt, natürlich. Ich brauche das nicht zu erwähnen — Sie 
'er könnten das alles doch nicht begreifen. Keine ehrloſe 
at, Kampf gegen die herrſchenden Mächte. Jedenfalls wurde 

er verurteilt. Katorga — Kettenarbeit irgendwo in Sibi⸗ 
rien. Kein endgültiges Urteil — auch ſo etwas war möglich 
— iſt heute noch möglich. Er wußte nicht, für wieviel Jaßre 
er hort würde ſchmachten müſſen. Ob nicht gar Jahrzehnte 

vielleicht ſogar lebensrängiich. Ja, es könnte ſein, daß 
man ibm, noch einmal den Prozeß machte, in ſeiner Abweſen⸗ 
beie Daß fw. ihn zum Tode verurteilte. Er wußte nichts. 

ÄSmoloff war jung dawals, glühend und gläubig. Aber 
aiich zart und zerbrechlich. Er hatte eine Frau, jung wie er, 
begeiſterungsfäbig wie er. Sie ieilte ſeine Ueberzeugungen. 
Aber beſchreiben — beſchreiben kann ich ſie Ihnien nicht. Ich 
müßte weinen, wenn ich nur ausmalen wolltei wie ſie aus⸗ 
ſah. Und es iſt peinlich und furchtbar, einen Nann weinen 
zu ſehen. 

* Dieſe Fran — Wera hieß ſte mit Recht, denn Wera be⸗ 
Deutet „Der Glause“. — Wera alſo begleitete ihn bis zu 
kener Stelle, wo Europa ſich an Aſien kehnt. Bis zu dem 

rühmten, berüchtigten Fels der Tränen, von dem Sie 
wiß bereiis gehört haben. So weit und nicht weiter war 

den Angehörigen erlaubt, den Verurteilten, den Ver⸗ 
bannten das Geleit zu geben. Dann kehrte ſie nach Peters⸗ 
burg zurück. 

Dieſe junge, mädchenbaft ausſehende Frau aber brach unier 
der Schwere und Ungewißheit ihres Schickſals nicht zuſammen. 
Zie ſah zart und ſchwächlich aus, gewiß. Aber was will das 
bedeuten! Sie beſaß vas Herz einer Löwin und ſie duldeie 
vohne zu klagen, das Bild ihres Mannes — des Mannes., — im   

Innern bergend als ſchönſten, köſtlichſten Beſitz. Eines Mannes, 
den ſie liebte, der nun Schweres, Schwerſtes, ja Grauenhaftes 
litt um einer Idee willen, die auch die ihre war. 

Keine Tapſerteit freilich und keine Stärke vermochte die 
Sehnſucht in ihr zu töten — die Sehnſucht danach, jenen Mann 
wiederzuſehen, den ſie opfern mußte, faſt ehe ſie ihn noch richtig 
beſaß. Erlaſſen Sie es mir, zu beſchreiben, welche unglaub⸗ 
lichen Anſtrengungen ſie machte, um ſich die Erlaubnis zur 
Reiſe nach dem Oſten V0 erwirken, wie ſie die unterſten Be⸗ 
amten beſtach, in den Vorzimmern der Mächtligen bettelte und 
wartete, die Behörden mit Vittgeſuchen beſtürmte. Als ſie 
endlich die Genehmigung erhielt, hatte ſie bereiis mehr als 
pie Hälfte ihres kleinen Vermögens geopfert. 

An einem trüben, froſtigen Herbſttage langte ſie in dem 
kleinen Bergwerk an, wo ihr Mann als Stiräfling ſeit drei 
Jahren büßte. Sie hatte die Erlaubnis bekommen, drei Stunden 
lang unter vier Augen mit Asmoloff ſprechen zu können und 
ſie zögerte keinen Augenblick, von dieſer Erlaubnis Gebrauch 
zu machen und jenes Wiederſehen herbeizuführen, von dem ſie 
ſich Kraft jür ihr Weiterleben erhoffte — und für das ſeine! 

Es wurde eine furchtbare Enttäuſchung! Wera hatte ſich 
leinen Illuſionen hingegeben. Sie wußte: er wird ſchmußig 
und grau und wund und elend ausſehen, Und er ſah wirklich 
ſo aus und noch ein bißchen ſchlimmer. Aber das bend ſeinen 
der Mann, der weinend unv bebend und ſchluchzend ſeinen 
Kopf in ihrem Schoß barg. der ſtammelte, röchelte und ſchrie— 
das war in nichts mehr der Mann, der ſie geliebt hatte, veſſen 
Bild ſie im Herzen trug. Drei Jahre Kettenarbeit hatten das 
Beſte in ihnt vernichtet, ſeinen Stolz, ſeinen Glauben, ſeinen 
Mut. Hatlen alles in ihm zerbrochen, wodurch er ihr einſt lieb 
und ieuer geworden war und nichts hintexrlaffen, als einen 
mark⸗ und kraſtloſen, flennenden, verzweifelten — Sträfling. 

Sie begriff. O ja, ſie begriff, verſtanv und verzieh! Aber 
was konnte das helfen, Als ſie endlich — enblich — nach drei 
Stunden, die ihr zur Ewigkeit geworven waren — den Kerker 
verließ, taumelnd beinahe und faſt ohnmächtig, da ſpürte ſie 
in ihrem Innern eine unendliche Leere. Sie ſuchte nach ihrer 
Liebe zu dieſem Manne und entdeckte ſie nicht — fand nichts 
Miüileid mehr in ihrem Herzen als ein garenzenloſes. auälendes 

itleid. 
In dem kleinen, Stübchen. das ſie ſich gemietet hatte, warf 

ſie lich vor ihrem Bett auf die Knie, rang die Hände, weinte, 
ſIMen uan Veſß chir We 2 ſchlichich n und Paunge wurde. 
„Töte ihn,“ flehte Wera eßli⸗ en Himmel an, ehe ſie, 
völlig erſchöpft, auf ihr Lager ſank. ve f 

Aber am Morgen, ſtumpk und müde und mutlos geworden 
durch die Trauer dieſer ſchweren Nacht, reute ſie der Wunſch. 
den ſie am Abend vorher ausgeſtoßen halte. Es ſchien ihr 
Sünde und Grauſamkeit, denn ſie hatte wohl geſehen, wie ſehr 
dieſer Mann noch immer am Leben hing. Und mit der gleichen 
Inbrunſt, mit der ſie ſeinen Top gewünſcht hatte, wünſchte ſie 
jetzt, daß er leben möge. 

Der Ruſſe machte elne lange Pauſe, drehte ſich mit ſeinen 
ſchmalen, nervöſen Fingern eine Zigarette. Plöslich ſah ich — 
was ich bislang nicht bemerkt hakte — daß eine breite, band⸗ 
förmige Narbe um ſein Handgelent ging, w' die Spur einer 
lange Zeit getragenen Feſſel. 

„Und?“ .. . fragte Dr. Cruſen, der ſich offenbar nicht länger 
zurückhalten konnte. * 

„lind?“ Der Ruſſe zwang ſeinen ſchmalen, blaſſen Lippen 
ein trauriges Lächeln ab. „Der Reſt iſt ſchnell erzählt. An 
demſelben Abend, da Asmoloff den Beſuch ſeiner Frau 
empfangen hatte, wurde ihm eröfſnet, er ſei auf Grund weiterer 
Ermittlungen nachträglich zum Tode verurteilt worden und 
werde am nãchſten Morgen hingerichtet werden. Er brach zu⸗ 
ſammen wie ein gefälltes Tier —er glaubte, ſeine Frau habe 
darum gewußt, ihr Beſuch ſek ſozuſagen ein letzter Gnadenakt 
der Regierung geweſen, und — und ſie habe ihm verſchwiegen, 
daß er am anderen Tage ſterben müſſe. 

Am anderen Morgen aber — nun, da ging es ihm wie 
Doſtojewſki. Es beißt es wäre eine Verwechſlung geweſen — 
es gab zwei Asmoloff im Bergwerk. Ja, es wurde ihm ſogar 
ſren-“- daß er begnadigt worden ſei, daß er frei ſei — frei — 
rei!“ 

Der Erszäbler betupfte ſeine feucht gewordene Stirn mit 
dem Taſchentuch. beucht mnm 

„Ja,“ ſagte er. „Asmoloff war frei. Und kam gerade noch 
zur Beit, unn für die Beerdigung ſeiner Frau zu ſorgen. Sie 
hatie ſich mit Veronal vergiftet. 

Durfte er — ich frage Sie, meine Herren — durfte er anderes 
erwarten? Da ſie ſtark war, ſollte er ſterben. Da ſie ſchwach 
wurde, gab ſie ihm ihre Kraft — und er durfte leben — auf 
ihre Koſten“ 

Die Schweiger. In einer Familienpenſion ſitzt alles im 
Vorraum und wartet auf das Eſſen. Plötzlich fängt eine 
ältere Dame zu brüllen an. Alles drängt ſich um ſie und 
ſragt, was ihr ſehlt. Sie antwortet: „Ich hab' ſchreckliche 
Schmerzen in der Seite — die ganze Nacht kein Auge zuge⸗ 
tan. Und jetzt immer noch!“ — Feber empfiehlt ihr ein 
Mittel. Der eine Kataplasmen. Der andere Aſpirin. Der 
dritte Pillen, die ihbm gutgetan haben. Der vierte.. Der 
jünfte . Nur zwei Herren ſind völlig ſtumm. Jetzt tönt 
die Tiſchalocke und man gebt in das Eßaimmer. Beim 
Hineingeßen ſagt der eine der zwei Herren zu dem andern: 

„Herr Kollege ſind offenbar auch Arzt.“ 

Die Uhr. „Meine Uhr iſt beim Uhrmacher.“ — „Wieviel 
Zinſen nimmt er denn?“ ů   

Aenndfften 
Von 

Paul Joſeph Cremers 

Aennchen war das Kind ſehr ehrbarer Leute. Dieſe Leute 
beſaßen kein Geld, aber dafür einen wahren Schatz an voll⸗ 
kommenen Lebenserſahrungen. Den ſollte Aennchen erben. 
Aennchen war, was man ſo neunt, ein ſtrammes Mädel. 
Mittelgroß, geſund und gerade gewachſen. Bäckchen hatte ſie 
wie Aepfel. Schönes, rotglühendes Fleiſch. Und etwas an⸗ 
beres, prachtvolles: zwei goldgelbe Haarzöpfe. Wenn die Eltern 

nicht ſo unſinnig überzeugt geweſen wären, von dem, was ſie 
ihre Lebenserfahrungen nannten, hätten ſie merten müſſen, 
daß Aennchen einmal um die ſiebzehn Jahre herum ſaſt 
ſterbenskrank geworben wat, vor lauter Wut darüber, was ſie 
alles nicht durfte. Alle Mädels durften, nur ſie durfte nicht. 
Gar nichts. 

Das fing ſo an. Eines ZSonntags geht Aennchen pflicht⸗ 
emäß mit den Eltern en Kirche. Es iſt Sommettag.: Das 
unge Voll geht in hellem Staat über die Straßen, ſo als 
it es wie in einem Taumel der Sonne zu. Die Köpje der 
Mäbels fliegen herum, wenn die Burſchen nahen. Aennchen 
ſteht mit unbeſchreiblichen Blicken nach den kupigeſhagarchen 
Haaren der Mädels. Hier und da fallen tolle, üppige Löckchen 
bis in vie ranken Nacken. Sie trägt Zöpfe. Ihr Napa iſt an 
ſich ein ſeinfühlender Maun. „Aenneken, guck mal, wie ſie di— 
bewundern“, ſagt er ſtolz zu ihr herunter. Aenneken, wenn i— 
das nur ſchon höre, denlt Aennchen bei ſich. Aenneken — 
ſcheublich. 

„Ja, Aennchen“, meint darauf die, Mutler, „die ſollen nur 
ſtaunen. So was haben die alle nicht. So was Sauberes. 
Man weiß ja nie, weshalb die ſich alle das Haar abſchneiden.“ 

Aennchen weiß das ganz genau. Weil es modern iſt. Weil 
es die Jungens gern ſehen. Ueberhaupt weil es ſich ſo gehört. 
Aber Aennchen ſagt lein Wort. Das ilt überhaupt bas Er⸗ 
ſtaunliche an dem Mädchen, Es gibt nie eine böſe Widerxede. 
Es ſagt ſie vor ſich hin, unhörbar, aber öffnet nur den Mund 
zu einer beſcheidenen Frage. 

„Ja, wielange ſoll ich noch die langen Dinger tragen?“ 
Der Vater darauf: „Darüber ſoll, ſo Gott will, dein zulünftiger 
Gatte entſcheiden.“ 

O Gott, dein Gatte, denkt Aennchen. Was iſt das für ein 
Tier?. Ich habe ja noch keinen Jungen, der nur mit mir geht. 
Sie iſt tief in ſich gekehrt beim Gottesdienſt. Vater und Mütter 
ſchauen ſich ſelig an, ob des Glückes, ein ſolches Kind zu 

haben. Aenuchen aber hat ganz andere Sachen im Kopf, die 
eigentlich nicht dorthin gehören. 

Unb endlich iſt der Junge da. Aennchen iſt inzwiſchen neun⸗ 
ehn Jahre geworden. Der Junge, übrigens von ſehr netten 

Leulen, wohnt gegenüber. Er hat ſich in Aennchens Beine 
verknallt. Sie gefällt ihm auch ſonſt ſehr gut. Nennchen, iſt 
beinahe ſprachlos geworden, als Vater und Mutter gleichzeitia 
vor ſie hintreten und der Papa beginnt: „Aennchen, ine 

Wahl gefällt uns. Bitte den jungen Herrn heute nachmittag 
zum Kaffee.“ 

Aennchen ſpricht, wie geſagt, ſelten viel. Aber das verſchlägt 
ihr vollends die Sprache. „Ich?“ ſtammelt ſte. Und denkt dann 
ſchnell: Himmelherrgott, nun glaubte ich endlich mal anfangen 
zu lönnen, ſpazieren zu gehen mit ihm, ins Kino, und in die 
Konditorei. Schon wieder aus. „Ja, ich ſage es ihm“, ant⸗ 
wortet Aennchen. „Richtig, mein Kind“, man muß immer 
anbers als die anderen, verſtehſt du. Die tragen kurzes Haar. 

wie Neger. Du trägſt Zöpfe. Meinſt du, der Herbert hätte 

angebiſſen, wenn du nicht dieſes prachtvolle lange Haar gehabt 

ätteſt. Niemals. Sei ſtill, ich kenne die Männer. Bei Vater 

abe ich es auch immer ſo gemacht. Immer anders als bit 

anderen. Mexk dir das fürs Leben.“ x 

Und vann kam Herbert. Die Mutiter brachte ſelbſtgebackenen 

Kuchen, der etwas ftark nach Anis ſchmeckte. Der Vater ſpielte 

Domino mit ihnen und die Mutter häkelte. Aber ſie betrachtete 
heimilich und mit großem Stolz ihre Kinder. Sie durften auch 
einmal in der Woche ins Kino. Der Vater brachte Aenneken 
und Herbert hin und holte ſie um 10,%% Uhr ab. Er ging ſo⸗ 
lange an ſeinen Stammtiſch „Luſtige Sieben“, an dem wirklich 
prächtige Menſchen verlehrten. Wenn Herbert meinte, das Ab⸗ 

holen wäre doch wirklich Unſinn, ſagte der Alte nur ſehr be⸗ 
dächtig: „Das machen wir eben anders als die anderen, gelt, 
Aenneken?“ Und Aennchen hatte dann manchmal den Wunſch, 
als Waiſenkind auf die Welt gekommen zu ſein. 

Plötzlich kam Herbert nicht mehr. Aeunchen war ratlos. 
„Aha“, lachte der Vater, „dieſer Heine Schäker! Paß auf. 
Aenneken! Morgen kommt er mit dem Blumenſtrauß und 
bringt die große Ueberraſchung.“ 

Aber weder der Blumenſtrauß noch die Ueberraſchung und 

am allerwenigſten Herbert kamen. „Nur nicht locker laſſen“, 
riet die Mutter von morgens ſrüh bis abends ſpät. „Nicht 
nachgeben, Kind. Der ſoll ſchon kommen. Na, warte.“ 

Und Aennchen warteie. Es dauerte ziemlich lange, bis die 
beiden Alten überzeugt waren, daß Herbert nie wiederkehren 
würde. Aennchen wurde älter. Sie trug jetzt unförmlich große 
Biedermeierhüte, als gehöre ſie zu einer Künſtlergilde. Aber 

ſie tat es nur, um ihre Zöpfe dahinter zu verbergen. Sie be⸗ 
ſuchte jahrelang mit den Ellern alle Vereinsbälle und Sieb⸗ 
habertheater. „Das gibt ſich ſchon noch alles“, ſagte aͤlle Vier⸗ 
teliahr der Vater. Und die Mutter ſchloß: „Bleib ſtolz, mein 
Kind, was lange währt, wird doppelt gut. Haſt du das noch 
nie gehört?!“ Doch, vas hatte Aennchen ſchon einmal gehört. 
Schon zehn Jahre lang, Tag für Tag. 

Aennchen wurde üppig mit den Jahren. Etwas zu üppig. 
Aber behielt eine ſtolze Figur. Sie war betehrt zu dem 
Lebensgrundſatz ihrer Eltern, daß man immer anders tun 
müſſe, als alle die anderen. So wurde ſie auch innerlich ſtol; 
und ſtreng. Sie glaubte, wenn ſie einmal einen Mann nähme, 
müßte es ein ganz eigener, ſeiner Menſch ſein. Eben anders, 
als alle. Man ſoll es ja nur nicht eilig haben mit ſolchen 
Sachen. Man kann mit 40 Jahren noch ſehr aut heiraten. 
Und es ſchien auch der richtige Mann gefunden zu ſein. Da 

ſtarben plötzlich in einem ungewöhnlich kalten Winter die alten 
Leute. Aennchen ſtand allein. Die Trauerzeit hatte den Lieb⸗ 
Hhaber verſcheucht. Aenuchen war das weiter nicht unerwüuſcht. 
Sie verlobte ſich mit 42 Jahren mit einem ehemaligen 
Pianiſten. Der Mann hatte einen ſchönen Römerkopf. Ten be⸗ 
wunderte Aennchen ſehr. Auch mit Recht, denn es gibt ja nicht 
viel ſchöne Menſchen mehr heutzutage. Sie verſprach ihm zur 
Hochzeit ein Piano. Er ſtellte zur Bedingung, es ſelbft aus⸗ 
ſuchen und kaufen zu dürfen. Er habe ſeine Beziehungen. Sie 
war einverſtanden, gab ihm das Geld und ſah ihn dabei Düet 
letztenmal. Nach einem Monat ließ ſie ihn durch die Polizei 
ſuchen, die ihn aber nicht fand. 

Aennchen war 43 Jahre, als ſie den letzten Sinn deſſen 
begriff, was die Eltern ihr vermacht. Anders ſein als alle, 
hieß das nicht auch, tapfer und ſtolz einmal unverheiratect 
durchs Leben zu gehen. ohne das, was alle ſo unglaublich 
notwendig finden. Ueberhaupt einmal auf alles zu verzichten, 
was die Menſchen alle haben wollen. Ja, das begariif ſie. Und 
ſie war glücklich, zum erſtenmal in ihrem Leben. 

Doppeltes Glück. „Denk dir unſer Glück. Mein Mann 
kommt vyn einer Geſchäftstour, raſt gegen einen Baum, das 
Auto in tauſend Stücke.“ — „Und dein Mann unverſehrt? 
Gott ſoi Dank!“ — „Ja, Gott ſet Dank! Denn hätte e 
nicht den Aufenthalt gehabt, aäb's jetzt ne Eheſcheidung!“
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Ko chen auf Gas 

neuen Spritgasanlagen 
Patentschutz im In · und Ausland) 

Enxploslon und Gasvergitiung unmðglich 
Billig in Anschaffung und. Gebrauchl —„ 

Vorführung kostenlos und unverbindlich täglich 

von 9 bis 18 Uhr in Danzig, Reitbahn 1972⁰ 
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Buchhundlung Volksftimeme 
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Karthäuſer Straße 113, 
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„ Danzia. den 4. Juni 1930. 00lg.üe Grundſtlick Danzig, Breit 
lie 8, beflebend aus mobn⸗ ünd, Ge⸗11 K 61½⁰ 6,- on .Lericht. Abi. i1. ſchafts,Kgaffeeßsus mit Seltengang, Binter⸗ Das Amiggerickt, Abl. 11. 

  

lags 10 ubr, 
, iatt 3⁵² 

aln 5,, Mai 

merin ami 
ent ung 

vor dem Wuntäger Le Mierlelbit, Nengärten ſteigerunnasbermerks: Fran“ Meta Seidei e 
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Rlicume, aurolgle, ishlas Attetlenverkslxung, 
Erachüpfungszuüständs, Basedori, seel. Leltien 

„ Deminmtiswait 11 
Sprechstunden: 10—1, 3—4. Tel. 221 95 

  

  

        

    

   

in Udersdbe groller Auswabl 

kiopante Berren-Nnzülge 
Sowig-Mäntel 

in anerkAnnt bester Paßforn 
Anlerligung anch Maßl. Billigste Prelse 

   

  

Sveirümtmlenes Umbnixtenum Hür Jaglee Egühe. a 

Hlerz- u. Mewenkranke 

  

       
       

        

      
        
        

       

     

        
        

         

             
   
  

     

  

Luna, Mäbdchen mit 
Miiteuciuhs. mecht Offene Stellen Lehreitelle 

  ⁴ 20 2.—1— zaus und Hofraum. Gemarkung⸗. 1 
Kartenblatt. 15, Paxzellen 105, 100, . 

  

11 Kaf Nr, 1558. 
X 47/ —.— deß, ßeüt chliebhud begelchnhten Cufſiie arien 2. acu zu den dort olltrecung Zeiten ſm 

Wege ber Meugarken ltarckunß, an dor We⸗das im zrundbuche von Breſlgaſſe. Blali 
5)% Sgtelle Neuggrten elgvrtHerdenn Wün 32 vrſ nalen enaug Stäbliiches ochbauamt. 

ntra 

Zwan Sber tei Erun ku 508 .5) aüroß, Granößteer muilerrgüs Mri. -Es ſtehen zur Verdingung: 
2282. Nubugaswert 12 000 Mart, Gebäude⸗ 1. 226 aler, ehhten, 2. Lleſernng 

Schulba 9 W ben 22. Verhineung ⸗ an, — 5„ 21, Julf 10p, vornitaßs i0.: Mün, unierlacen Nalbals Bfeſteritabt Zimm. 17. 

Frſtalſterßſinn Krt valon auchR 
ktellt, ein Frillerfalon, Angeb, 

Alfred Pallaſch, [u. 6912 a. ö. Exped. 

, eufa aſſe Junges Mäßdchen m. OIIVOe.- Srbe-Aüe auteg. Schtkeneiniſ⸗ 
Antwärterin ſen bittet um Stelle 

— 1• EES Angebole 8—•12, Ubr vormittaas 6015 a. d. 

     
     

  72.0,2. dießer vorſteigert werden, In]) 
ſeder dleſer Sugnaspesſtel erunabiachenz de SAger eiger Mmas bermner Le ſß Nela üibpeng, uüargerrete Herlcht eidel geb. Tupérnter iu. Daeia Auf Aifetrene Nechte ᷣowelt., ſeSeidel, geb. Tavernſer in Dußsla, ai, 
uur 9l, le Eintra, ein⸗ deß Verſtei bei galle 8/91, zMüeſtehend⸗ Grundſtllck ce⸗ 
run Ouermert S aus Grunbb 55 rie 2q beſtebend aus Wobr, ier b 14 erßhh waren, pßteſtens im Herſeige⸗ſchüious mit Vemartna.. abiig. ergare Ainastermine vor der Auſforberung Jürrrüunt., Klle 10. 20 roß 0 mind⸗ uleun der' Hterbiccrn wſpchſerfchen us⸗ LenLauvercrseiM 8 Undiinggwert wenn der Gläu 50 wiberſpricht. afaub⸗ ſteuermutierrolle, Axi, 228f. n020h. 
eei in, machen. w , , 5 I hei ber 11 K 1700—2 Kebändeſtenerrolle r. 1590. 
eitſtellnns des aerint ßebotß nicht be⸗ „i, Her. u. peß] Au, 24, Hall Logd. vorniilags, 0 Uubr. 

  

„Ort, — Cosohtschaft zur Fürdarung 
dies Handworks, der Industrie und der 

Landwirtschaft unter den gudon- 
Mittwooh, d. 18. Juni 1980, abends ? Unr 

Vortrag des Uegchäftsführern 
Dr. Traub (GBerlln) über: 

„DUer wirtsehaftüiche ImumIInntIUnsproreU 
ver ortauroghiarhen Judenheit“ 

(Zur gegenwüärtigen Wirtechaftslage der 
Judon in Ostentopu) 
mit Thantbiicen. 

   
Ft lehwernngrentbfes Dem Uüi O3 des im, Grundbuch hu, Schhliſſeldamm. A Ulpru 9, m . uche vo. . G1 ebs werd und den örigen Rechten nach⸗ E 59, (eingetraaene Eherleene⸗ am 

  

    

  

       
       

       
      

        

  

gefucht.,r. rbeb. 
ArS 2—uiſenſ, 

weiche: 0 19 Muä 
unges ehrl, Mäd⸗ abe 
en für 5 üzbait u.ois Mäler 5. Vote, 

ch miakben 401 113 Augebote unter fbö 
25 ſch mei Breiig 41ſan die Exbedition. 

0 Bon außer⸗ 
Deveuat, Näpben Mädchen m, 

Ciei enninillen ſucht 

0 Jaſber iſten Siellnug im Haußh. Ucht, 
Lebrke. Schmiedeg.] Luch beß Kinbern, v. 

2 8 2.Poſoft, Ang. un, 6918 
— Aan bie Exbebtiton. 

  

ael leht werden: 6. „Mgi 1030, dem Tage der Gintragung Danziger Aui-nsusschun 
2. Hie WAkmaruſiſt Ichon zwol Muoün des Verſpeinerun Nvermdertg; MWilſwe Luele] Kintritt trel. ger Sescüschaft „Ortr, Lehrling Atängerin, vor Jem Wexmiu eiile genane Mere 5 0— Steen aeb, Brandhoft in Königsbera Pr., ſtellt ein Feſ 

D K* — 
  MReaentenftrane Aül, eingekraaene, Grund⸗ 

ſten zöer Kündkauug und die heſfle⸗ ſtülck Tanzla, Schüſſeldamm 71 beſtelend 
NMaung aus, dem Wiſt Wt 555 we⸗ be engus Wohubaus niit Hofraum. lornette 11 iechteverfolgung mit. iuſch“ es bean, Dali g⸗Siadt. Kartenblalt 12. Parzelle 14. jürncbten Ranges, ſchriſiſch SHMurgiben, A ät am, groß. Grunbſteuhermütterrpllé 
etin Uanm Protokoßle der Geſchäftsſtelle zuPLxt, Ka2. Nuhuuaswert 9021 Mark. Ge⸗ erllären; 11 K09030—71 Nr. 917t. 
lu Wü . 11 K 50/%0 —7— Ubr E jerſteig 00 eni, Ei tehen Am 23, Juli 19pa0, vormittiaas 10 Uhr, Mecht Haban. Anfß DerWEriehn EA von, Lanafubr, Blatl 

der Dbe it an Kapital. Her 75 uheffi, 

Möbelfabrik 
Heimat 

empflehlt iur 

Verlobte 
dict Bestchtigunt 
hie⸗ Mödelfaer lagers 

DA- 
Allstadt. Ctaben 4.6 

Wuchel die Auft Hie oder Anſiwey G ů Eunſtehung' dein Kerfa arü e ⸗ adaiiian: . Wa, in dem Dareger e,Wuhrſtenes e vs 1es verſiei⸗Eintraaung des, Verſtsigerungsvermerks: fteigerungserlbs au duei Ste e des verltel⸗Ser Fabrikant Lupwin Markowicz in, Vodi, 

Ain 1, Jali uudd. ooreiusgg Mir uös Vißte Sansieoneft Sgereer et 3i ＋ N anaig-Langfuhr. Schwart es dus im Grundbuche von Henbnde. Blatt 5uDaß Geſamfaruntflück pefkebtaunhß Woüi, 

          

    

Ouftav Ziemmamu,fraul ſucht Beſchs 
weißer Vorf. Grb. 0 tiaung. Aug. u. 8008 
meiſter, Vorſt 0ſan die Exvedition. 

Stellengesuche 1pDD 
Alleinſteb, jg. Fran 
ſucht Geſdeg Mna f.] Tanſche Aim, Kab., den Bor⸗ odes Nach- Entr., und Zußehör, 
mittag. Ung, u. 6820Olles, bell, nach der an die Expebition, ¶Straße gel. und nabe 
E ieiñ—der Merft., acgen gl. 
Saub. beſcheib. Frauu., Klederit. Stadt 
Arbeis tenn ſucht gehiét od. Spra. 

Ang. u. 6‚13 Offerten, unter 6916 
an die Erxpediflon. lan die Exveditton. 

  

  
  

     
965 ů Damen⸗Ind 

r Aüimmer o. EStuperl. Herken Hüle à 
b. nicht ülb. ſwerden von1 AncKgote uufer 6000 nachb.neueen Hoemen 

an die Expedikion. UEü 
Milchkannengaſſe t. Zu vermieren]ꝶ 

Sanarienvosel 
EE Kabinett fortgeſlog., bilte ab ⸗ 
billia zu vermieten Wectica 
ope „ Dame. Kua in Eellgalle.2L6—24 

na. u. 
Autoradhapfel LEED. Au. Dle. Expeb. 

,e pexr: K 

m5 Kilcenateil. Dangices Ve leder 
Eanünarlen 2 slks⸗ 

  

    

ſniez Leute finden Flimme 
ichlofft 

Säferaaff. 52 U⸗ Dopfer Urbeiten 
icgef aalſe v Frau Ahalib- au“ 

Ka.— 2 Lalz. Menek. Miartt.2 Martl. rei Schlaritelle 

Läubiele-—A..—I. Nauuen 
r Funge Leute üinden Meu- u, Umbauten. 

ſaubere ſenendl hac vpeis u. 
Schlaßfte lle Lau G. f igt preisw, 

bei 850 12 Fiſch⸗(an, Ki. Biergalewfti, 
Waxlt. B0-I.-TE.Schhlis, Karib. Str. 60 
MiDes nger Mann oder 5 ug wenden 25 G. 

  

äbchen findet t ü5 i5. 
Aegenle lam 954 lü Ad ſerge 2a. 3. bei 

Nr7550. ) Pelhz 
1— 87 Schlalſtelle . 5/0, J Trebpen, 

KHr. ein auſtändlacs 
Mäbdchen ſofort zu 

  

ird Munbetbewaſc vermieten. wir. 4 ů 
d, int Freien ge⸗ Jalobswall 2, 2 r. krochnet. Laten und 

50 V.. Hem⸗ Wohn.-Gesuthe väisez 
————* u u. 6010 a. d. Exped. 

Alleinſt, „Shercher 1; 
zum 1 1. 1 ober 2 Aleil. 0 

imme 534 Grunbſtäc 
Kich. W 1. 652 As 2. in einer Hand, 
an die Eewiien. ſofort zu, vervachten. 

Wiehchermmeiſier Verschiedenes Vetendei. 
re 

Such e Weutfürrlahn 
für 1 Guld. 

Tellhaber lin) Planbenſoßn ausbacf. 
zu KMr8b. Kil gewinn,] Auch Deien n. Herde 
mnit iner Wintooe von Offerten, unter, 
mit einer in le pot 305—400 ODulden⸗ Ang. A. die Expebillon. 

Anter. 392.. D. ExpES:Kind, 114 Jabre 01 
Mben Vile 
eben. Zu eiſt bei —— 

Verloren!: Secß 55.„éer Stra 

i. Futt SK 
Wateſcheinl. a. traunbe Ausflbrung lämtl. 
in Bröſen. Apzugeden Revaraturen au Üb⸗ 
in der ⸗Volksftimme“ fen n. Schuuckwaf. 

Döo., Am Spenphaus 6Pei Guſtav Loſewſtki, 

—.— —— 
eiten von 

Malerarbeiten ſee 
werden ſauber und ſin u. aus Hauſe. 

wär, 

    

  

      

    bihß Miſet Hoebi. auch, ine L 1 
ae! olſterwerkſta 

icht lerwaffe 28. 2. Lxobiasgaſſe 2. 50l. 

    

   

   

    

   

      

      

      

      

   
   

   
   

  

   

Badeanzüge jür Damen und Her- 2* 
ren, schwarz und karbig 2.95, 

Badeanzüge mit Büstenhalter, à* 
Marke Forma“, alle Größ). 4.90, 

Badennzüge mod. farhige Ausfüh- 69*˙ 
rung., Marke „Goldfisch“, B.75, 

Badeanzüge aparte Neuheiten, b*² 
mit Büstenhalter . 13.75, 

Badeanzüge r. Wolbe gEstrickt, 15²⁵ 
deutsches Fabrikat .. 2500, 

Badranzüge reine Woue, ge- 22 
strickt, Marke „Forma“ 36. 00, 

Badeanzüge für Kinder, 0⁵ 
einjarbig Gröſe 28 1.95, P· 

Badeanxüze für Kinder, hübsche 2* 
Must., Merkenfabr⸗ Gr. 28 8.25, 

Bade-Kappen 

unci Strand-Anzüge 
Waschstoflen u. bedruckter Kunsts 

Batie-Mäntel f. Dam. u. Herr., à* 
ap. Must. i.gr. Ausw. 29.75, 27.75 

Kinder-Bade-Mäntel aus gut. Frottier- 
stoff., hübsche Dessins, in all. Größ. 

Bade-Schuhe in neuen Farben, 5* 
aus Gummi. . 6.25, 

Bade-Schuhe aus Leinen, 22 
mit Gummisohle von Lan 

Bade-Gürtsl aus Gummi, weißg 90 
und farbixg. 1.15, P 

2. J. 

ů ven ll E 

Schwamm-Beutel aus ummi, in 22,J„ 
Versehildenen Lerben ů 

Schwimm. Helme 
einfarbig und bunt 

moderne Fassons 

   
   Popeli 

  

Damen, entzückende Neuheiten aus 
Toile de soié u. Kadettstoffen 

SMDEANRTIKE!I. 
Bade-Teppiche in hübschen ge- 15 
schmackvollen Farben .. von 

Frottier-Handtuch 1* 
bunt gemustert..22.30, 

e50, Jö 5 

e, ö r 
Frottier-Laken gute OQualität, ver- 7*⁰ 

schied. Must. Gr. 130X160 11.25, 

Frottier.Seiflappen 
weih und bunt 

Frottier-Handachuhe 
weil und gemustert 

Frottier-Stoffe gute Qualitäten, in b*⁵ 
neuesten Dessins, 150 breit 9.75, 

Frottier-Sroſle ů 7*⁰ 
ganz weiſl per Meter von Pan 

Frottier.Stoffe für Besatz, in 13³⁰ 
bübsch. Farb., 150 cm br. Mtr. 

   
     

   



  

    

      

      

      

        

  

    

  

   

      

Wiül 

balk Wuissböke, Länioßr 
hiI-Mmumu Uit u. M. Meimihun 
Das beliebte Lokal mit der 
herrlichen Fernaussicht 

Sonintags: Frühgnisrit 
nachmittags Kattee-Konzert; 

Die neue Kapelle 

        

   

  Das Länffuhrer Verelnshaus 
Helllgenbrunner Weg 26 

ist der VPGHH- UumU änttunlet 
aller Ausflügler vom und zum Valde 

ↄut gepflegte Getränke 

Waldh 
Inh. W. Thiel- OIliva- Tel. 451 00 

ů — „* mit ibren Gaſt⸗ und Erholungsſtätten ſind jetzt beſonders Kcubossele 

—— ü —.—.—.— , , 
Lnn- 2ll u—d obes Peaen Schwelzerel Aeeee DMWMHH A,⸗iert⸗ ⸗ 

Schwabental .L U 8 E ETA 1** 20„, Geiness, 7s Plingsten an beiden Feiertagen um 

Tol. 280 8a ů Be,ee, Sontae Otetsesß pcer, ve, „ Wes s uhr FHuα½¹μUαπUρ EHA 

Beauem au erreichende: Auiflucnslel G Ceirboln. Kienüeieeontiolaate] I Kes Un. Warno‚cen 

Metel Earlshef 
TI. 4511 OLLVA VL. 481 1 

Besitzer: Reinhold Zapp 

SAAl- UvD GARLENLOKAl, 
Wochentags 

  

     
        

   

Vergessen Sie nicht! 

Tel. 253013 

Oramola-Ronrert 
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Der beliebte Ausllugsort 

im Olivaer Walde 

ürisch gebackene Schmandwalfeln 

  

X Grober Stern 
Zoppot, Fernrut 51179 
Sellebter Ausflugsort 
von Zoppot und Olva, 
Ke in Paß nötig, da im Freistaat 

Menb von 12 bis 3 Uhr 0 

Aünthalle unt Sesdol Wolchteimünde 

Oute Spelzen und Oeirünke 

Mend von 12—3 Uhr — Malige Prelie 
Paul Siedler 

  

erhalten 

Wirtschaft. andel-Schiffabrt 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ vom 7. bis 

14. Juni 

Nach den letzten Berichten ſind ſoweit vom 1. Januar d. J. 
von Norwegen exportiert worden: 237 155 Tonnen Vaar⸗ 

heringe, 293 476 Tonnen Sloeheringe, 6147 Tonnen entgrätete 
Heringe, 26 544 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe. 

Nach den letzten Nachrichten von 500 Ey, wird der Beſtand 
von Rorwegerheringen auf zirka 160 000 Tonnen geſchätzt, was 
im Verhältnis zu früheren Jahren ſehr gering iſt. — Es ift 
zu erwarten, daß die Ruſſen weiter als Käufer für Norweger⸗ 
heringe auftreten werden, ſo daß nur ein kleines Quantum 
für den Kontinent zum Verkauf gelangen dürfte. ů 

Der Fang in Irland iſt nunmehr beendet; die Boole ope⸗ 
rieren augenblicklich an der weſtlichen Küſte Sthottlands, um 
dort dem Matjesfang nachzugehen. Dampfex „Jotun“ ladet 
momentan in Caſtlebay und iſt vorausſichtlich Ende der näch⸗ 
ſten Woche in Danzis zu erwarten. Mit alten Matjes iſt man 
hierſelbſt geräumt, ſo daß die neue Ware guten Zuſpruch 
linden dürfte. — Der hieſige Markt war nach den Feiertagen 
ſehr ruhig, ſo daß nur wenig Umſätze zu folgenden Preiſen 
getätigt wurden: Norwegiſche 1929er Sloeheringe 5/600er 
Sh. 20/—, 6/700er Sh. 21/—, norwegiſche 1929er Vaarheringe 
5/600er Sh. 19/—, 6/700er Sh. 20/—, norwegiſche 1930er Sloe⸗ 
heringe 5/600er Sh. 24/6, 6/700er Sh. 25/6, norwegiſche 1929er 
Schneideheringe 30/40er Sh. 44/—, 40/50er Sh. 43/—, 50/60er 
Sh. 4%, ſchivediſche Schneiveheringe 30/40er, 40/50er, 50/6Oer 
Sh. 32/—, Harmouth erſte Trademark Matties Sh. 52/— 
Yarmouth erſte Trademark Matfulls Sh. 52/—, Darmouth. 
gewöhnliche Marken Matties Sh. 51/6, Harmouih gewöhnliche 
Marken Matfulls Sh. 51/6, Oſtküſten erfte Trademark Matties 
Sh. ä8.— bis 49—, Sſtküſten erſte Trademark Matfulls 
Sh. 50,.— bis 5½—, Shetland erſte Trademark Matties 
Sh. 40— bis 47/—, Shetland erſte Trademark Matfulls 
Sh. ,—- bis 48/—, Crownmatiies Sh. 48,— bis 49,/—, Forn⸗ 
bellies Sh. 36/— bis 37/—. Schwächere Partien werven der 
Suaunten Nahreunge bperſteh n.ſich i Bohn obe Mnei 
0 'otierungen verſtehen ſie ſrei Bahn oder frei 
Dampfer Danzig, unverſteuert. 

· 

A ů MN 

    
Die Oftferbüder 

Kuche u- Keller bleton das Beste 

  

Mch0   

  

Mottlau-Pavillon 
vorm. Einhaus 

An baelden Prirasttasen 

Frühkonzert 

Nachm.: Kensert unet Tana         
      

  

   

  

     

öů Hotel 
Prauster Hof 

„„ Saal-LokaL 
Fremdenzimmer - Einiahrt 

empfiehlt 
Spelsen und Getränlte zu soliden 

Preisen 

Haltestolle der Autobuilinie Preust 

   

       

Polens Schweineexport nach Oeſterreich. Die Verhand⸗ 
lungen des Syndikats der polniſchen Exporteure von Schwei⸗ 
nen und Rindvieh mit dem Wiener Schweinehandel wegen 
Verlängerung des Vertrages über das Kontingent für die 

Einfuhr polniſcher Schweine nacl Oeſterreich haben damit 
abgeſchloſſen, daß die Geltungsdaͤuer des bisherigen Kon⸗ 

tingents bis Eude dieſes Jahres verlängert wurde. Dieſes 
Kontingent, das vom volniſchen Syndikat im Jahre 1920 
nicht in volem Umfange ausgenutzt worden iſt, fieht die 

Einfuhr von 566 667 Stück Schweine vor und kann unter ge⸗ 
wiſſen Vorausſetzungen um b Proßent erhöht werden. 

Baltiſche Wiriſchaftskonſerenz, Am 16. und 17. Juni d. J. 
findet in Kowno die dritte baltiſche Wirtſchaftskonferenz 

ſlatt. Auf der Konferenz werden Referate über den „Zoll⸗ 

der Zollpolitik ber baltiſchen Stacten“, über „Dumping und 
Antibumping“, üÜber bie „Bekämpſfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbs“, über die „Warenzeichen⸗ und Patentgeſetzgebung“ 
uſw. erſtattet werden. 

Poſener Viehmarkt vom 13. Inni. Auſgetrieben waren 
48 Rinder, barunter7 Ochſen, 10 Bullen und 20 Kithe, ferner 

403 Schweine, 188 Kälber und 1 Schaf, insgeſamt 635 Tiere. 
Die Notierungen fielen infolge geringen Auftriebs aus. 

    
Zahnerantx 

Künrtl. Zähns exkl. Platte 2- b. G· O 
„Vvon 2- G an 
10.— bis 30.— 0 

Piartisch. 
Fypfer-Amalgam. 2— Pia 2, 

Alber⸗Amalqam . bis 5— 
Bold- u. Platia-Amalgam 6.- G 

Zabnrleban mit örl. Beläubung in 
Allen Esllen 22. 2. O 

ſialitzi⸗ Piatterloser Zuůhnersatz — Goldkroge 
Perialllät- Seserstana Vod Uiatbaltengen ia eibem. Dehe 

i Bestellune von Zahnerzatz, Zahnzjeben, mit Beinubung 
ostenlos. Auswärtige Patienlen werden in einem Tage behnndeli. 

0 Die vielen zulfledenen Petlenten Dürgen jte nur errtl Ia 8ru ige 
donntegs Grdel, Baultehreipen Pferlber: in ligem eicenen Loicreser lsen 

Sie zich im Insiliut Kortealos beraten, 
Großes modernes taborate   

Sonntagt ab 4 Uhri Vanz 
Benta Buqazus 

früher Plantuge Westernlutto 
*I 

Wcdddöl 
AIIAAAn 

Ausilugsort Stutthof 

Hlotel ͤutsches Haus 
EUIIAUAS 

Eipꝛiges Saal- u. Cortenlokal amPlatz! 

Angenenmster Rulenthalt 
Kleinbahn- und Autobuslinie 

Fremdenzimmer. Autogaragen 
sollde Preise / pa. Verpilegung 

Es ladet ireundlichst ein: der Wirt 

  

MAAUUEGie 

Unsere Ertrischungsgetränke ertreuen sich ihrer vorzüglichen Qualitätwegen immer gröherer 

Beliebtheit beim Publikum ů * ö 

burch Senatsbeschluß hat die Heiligenbrunner Quelle tortan die Straßenbezeichnung 

friedensgedanken und die baltiſche, Klauſel“, „Dle Richtlinten 

AAi 
5 

  

eant N 

Strandhalle 
Heubude 
Eydstatlon der stragenhbahn fr. 4 

* 

Herriiche Seeterrasse 
„ estaurant 
Caſé und Konditarel 

„* 
Dlners von 12 bis 3 Uhr 

* 
Reicbhaltige Abendkarte 

Kaltes Büfett 
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romenate: Kailec in Taiaen und Portlone 
u, Kleinen Preisen. Mligebenchler Keltee wie 
ulgodtöht. Boliebie Ratisiells för-Farelller, 
oshügler und Vereine, 
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  Gasthaus.,Zur Fähre! 
BOH˙řusAck 

Telephon 11 — inh Ewald Ramin 
empliebli slen Vereinen u, Avullüglern — Saal. 

und Liartentwirlachalt — Der guleé Miltagellach 

Limmer nit Bonsijon u½ soſiden Preiaen 

  

   

  

  

Schiewenhorst 
Cartenchal Ainert Baumena 

Pitchlitnle Austloli öbe? 
die Bünen zur Se vnd 

Wrack „Baltara“ 
bia Echolungsheim der werkisgligen Bevolkerund 

Taglieh Etektrola-Tanzmus ik 

(Exltadampler kücnen Halen Schięwenbotst en- 
legen, von Nickelswolde, freie Ueberlahrt mlt 

der Dampllätme) 
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

. 
In Danzig am 13. Juni. 100 Zloty 57.68—57 82, Scheck 

London 25,01—25,0t, telegr. Auszahlungen: Warſchau ll 

Zloty 57,65—5780, London 1 Pfund Sterling 25015—25,015. 

In Warſchait am 19. Juni: Belgien 124.45, 121.76, 124.13, 
Danzig 178.25, 178.68, 172.82, Holland 358 359.65, 357.85, 

London 43.38 , 43.44, 43.23, Neuyork 8.9 28, 8.888. Neu⸗ 

vork telegr. Ausz. 8.92, 8.04, 8.90, Paris .00, 34.91, 

Prag 26.44 , 25.51, 26.38, Schweiz;172.80, 176.23, 172.7, Wien 

125.78, 126.60, 125.47, Italien 46.78, 46,S5, 46.61. Im Freiver⸗ 

kehr Berlin 212.80. ů‚ 

An den Peodutten⸗Börſen 
In Berlin äm 13. Juni. Weizen —, Roggen 172—177, 

Braugerſte —, Futter⸗ und Induiſtriegerite 167—182 Haſer 

143—150, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 34,½25—12,50, 
Roggenmehl e Weizenklete 7,75—8,25, Roggen⸗ 

  

  

   

    

  

   

  

   

  

    

    
kleie 7,75—800 Pleichsmark ab märk. Stationen. —, Handels⸗ 

rechtliche Liefekungsgeſchäfte: Weizen, Juli 3 304%%, 

Geld (506), September 2617—262%/% (263), Oktober 252½ bis 

262% Gelb (269½)., Roggen, Juli 168-170%% (168), Sep⸗ 

tember 172½4—174% (171/), Oktober 174—175 Geld (174). 

680 Juli 152—15574 (140½), September 156—158 Geld 

159). 

In Poſen am 13. Juni: Roggen 14.75—15.25,, Tendenz 

rubig, Weizen 30.50.—-40.50, ruhig, Marktgerſte 18.50—19.50⸗ 
ſchwach, Braugerſte 20. 50, ſchwach, Hafer 16.50—17,50, 

ſchwach, Roggenmehl 25.25, ruhig, Weizeumehl 60—64, ruhig, 

Roggenkleie 9.50—10.50, Weizenkleie 12—13, Felderbſen 

28—29, Viktoriaerbſen 30—33, Folgererbſen 26—25, Allge⸗ 

meintendenz ruhig. ů 

     

Berliner Viehmarkt vom 10. Juni, Amtliche Notierun⸗ 

gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 

Kühe: a) 48—51 (voriger Markt 45—48), b) 40—46 (38—43), 

c) 33—38 (32—36), d) 27—32 (2 0), Kälber: a) — (—), 

b) 75—80 (75—82), c) 68.—75 —75), d) 53—65 (60—68), 

Schweine: a) (über 300 Pfund) 59.—61 (60—6ʃ), b) (240 bis 

300 Pfund) 60—62 (62—63), c) (200—240 Pfund) 61—63 

(63—64), d) (160—200 Pfund) 61—63 (62—64), e) (120—160 

         Pfund) 60—62 (61—69), ) lunter 120 Pfund) — (—), 8 
Sauen) 53 (53—54).
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Vorkrag in ber Deutſchen Geſellſchaft jür Völkerrecht 
Der⸗ Aweasg Verbandlunsstag der Deutſchen Geſellſchaft 

für Bolkerrecht brachte im Gebaubrſaal der Köniasberger 
Stabthalle ein Reſerat von Amtsgerichtsdirektor Dr. Drae⸗ 
ger, Danzig, über: „Dandis in ſeinem Abwehr⸗ 
kampfgegen Gdingen“. Er entwlckelte die Rechts⸗ 
grundlage für den Antrag Danzigs an den Völkerbund ve⸗ 
treffend die Verpflichtung Polens, Danzig als ſeiyen 
Zugana zum Meere zu benuten. 

Obwohl das Danziner Gebiet ein rein deutſches Land 
iſt, iſt es entgegen dem Grundſatz vom Selbſtbeſtimmunas⸗ 
recht der Völker vom Mutterlande abgetrennt, einziga und 
allein aus dem Grunde, weil es Volen als Zugang zum 

Meere dienen follte. Beti einem ſo grotzen Hinterlande wle 
Polen konnten die Väter des Verſailler Vertrages bolſen, 
daß der einzige zur Verfügung ſtehende Hafen 

wirtſchaftlich ſo gebeihen würde. 

daß cr als ſelbitändiges Staatsgebilde beſteben könne. 
Danzio, vor dem Krlege ein in ſich in der Ein⸗ und 

Ausfuhr außzgealichener Hafen mit Verkehr hochwertiger 
Giiter, iſt jetzt vom Handels⸗ zum Speditions⸗ 
hafen berabgeſunken. Die Einfuhr iſt gering. Die zwar 
geſtiegene Ausfuhr betrifft Maſſenverkebr gering⸗ 
wertiger Güter, deren Handel ſich zudem aubßerhalb 
Danzios vollziebt, ů 

Die Lage hat ſich kataſtrophal verſchärft 
durch den nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern aus politiſchen 
Grüinden erfolgten Ausban des polniſchen Konkurrenz. 
bafens in Gdingen, Der Kampf iſt um ſo ſchwleriger, als 
er mit ungleichen Waſſen geführt wirb. Während Danzia 
auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, verfucht Polen ohne Rückſicht auf 
Rentabilität durch Oingabe ſehr erheblicher Staatsmittel 
Gdingen zu fördern. Hierdurch handel t Polen ver⸗ 
tragswidrig. Denn Danzig hat ein Recht darauf, daß 
Polen den Danzlatr Haten alß ben, er en Zugang benntzt. 

Nach Artikel 104 des Verſailler Vertrags und dem 
Pariſer Ablommen vom 9. November 1020 iſt Danzig ledia⸗ 
lich zu dem Zwecke abgetrennt, um Volen als Zugang zum 
Meere zu dienen, Volen hat bas mehrſach anerkannt und 
den Rechtßatz von dem einztgen Sugans sur Bearuündung 
ſeiner Anträge freueihe 

Sweifelisfrei iſt bie Veryflichtung niederaelegt in 
ber Entſchelbung des Völkerbundskommiffars vom 15. Au⸗ 

uſt. 1921, die ſpäter auch noch vertraglich veſtätigt iſt. 
ort heißt es: „Dte polniſche Regterung wird ſich ver⸗ 

pflichten, den Hafen von Dandzig voll auszu⸗ 
nutz en, welche anderen, Hälen ſie in Zukunft auch an der 
Oſtſeeküſte ertzſſnen mag“, ů 

Nur um Volen den Zugang zum Meere zu geben, iſt 
Danzig geſchaſſen. Als Gegenleiſtung iſt Polen die Ver⸗ 
Flichtung auferlegt, dieſes Staatsgebſilde, das nur in ſeinem 
ntereſſe errichtet iſt, lebensfähia zu erhalten, indem es 

den Hafen voll ausnutzt. Um die Erfüllung diefer Ver⸗ 
pflichtung zu erzwingen, bat ſich le3zt Danzig an den 
Völkerbund gewanbt, der für die Eniſcheibung von 
Streitfällen zwiſchen Danzig und Polen zuſtändig iſt und 
unter deſſen beſonderem Schutze Danzia ſteht. 

  

Buurbetkerülhue in reihut ver gerehet 
Auch im Werber Lohnerhöhnng 

MNachdem mehrere Male verſucht worden war, den in 
Danzig gefällten Schiedsſpruch auch für das Lohngebiet Gr. 
Werder ſür das Baugewerbe durchzuflthren, dieſe Verſuche 
aber ergebnislos verlieſen, wurde geſtern mit dem dortigen 
Arbeitgeberverbande und den bangewerblichen Arbeiter-Or⸗ 
aanifationen eine Vereinbarung dahin getroffen, daß vom 
1. Jali 1930 ab die Stundenlöhne für die im Tarifvertas 
vorgeſehenen Gruppen für das Gr. Werder mit 2 Pfennigen 
erhöht werden. 

Damit iſt dann für die geſamten Bauarbeiter des Vrei⸗ 
ſtaatgebietes die Lohnregeluna getroffen. 

u ** 

Die Zahlſtelle Neuteich des Deutſchen Baugewerks⸗ 
bundes wurbe im Kroche 1005 gegründet und gehört ſeit 
dieſer Zeit ununterbrochen dem Deutſchen Baugewerksbund 
uüd ſeinen Vorgängern an. — 

Die Neuteicher haben in allen Kämpfen des Maurerver⸗ 
bandes ſowohl wie auch in denen des Bauarbeiterverbandes 

etzigen Baugewerksbunbes ihren Mann geſtanden. Die 

      ein 25jähriges Stiſtungsfeſt feiern verbunden mit der Weihe 
einer Fahne, die ſie unter großen Gelbopfern angeſchafft 
haben. Fahnenweihe und Stiftungsfeſt finden am Sonntag, 
dem 20. Juni 1930, im Schützenhaus zu Neuteich ſtatt. Mit 
celein b Wöua durch die Stadt Neuteich wird die Feier ein⸗ 
geleitet., 

Die Zablitelle Neuteich des Die iltet Baugewerksbunbes 
ladet zu dieſer Feier nicht nur die Mitglieder des Deutſchen 
Baugewerksbundes, ſondern alle Gewerkſchaftler ein und 
hofft, daß ſich ein großes Gewerkſchaftsfeſt entwickeln wird. 

——2322222—— — 

Metordbetrieb auf der Kaunpfbahn ů 
1042 Uebenbe an einem Tase 

Die ſtädtiſche Kampfbahn „Niederſtadt“ mit ihren Pſent⸗ 
lich erweiterten Schwimm⸗Anlagen (Flachbecken und Unter⸗ 
teilung der Schwimmbecken in Sprung⸗, Waſſerball⸗ 50⸗ 
Meter⸗Trainings⸗, 5o⸗Meter⸗2iebungs⸗, ſorbie zwei Lehr⸗ 
becken) konnte in dieſer Woche ihre Fregtenz⸗Höchſtziffer 
erreichen. Die Durchſchnittsllebungszahl betrug über 1000 
Perſonen täglich, am Donnerstag wurde mit 1307 aktiv 
Uebenden ein „Bahn⸗Rekord“ aufgeſtellt. Ueber 7000] 
Uebende brachte die letzte Woche. 

Wie uns die ſtäbtiſche Geſchäftsſtene für Leibesübungen 
mitteilt, iſt der eben erzielte Bahnrekord der Kampfbahn 
Niederſtadt am geſtrigen 
wiederum überboten worden. 

Langfuhrs Berbindung zur See. Die Fußgäugerverbin⸗ 
dung von Langſuhr zur See läßt noch immer viel zu wün⸗ 
ſchen übrig., Nicht jeber iſt in der Lage, zu einem in dieſer 
Jahreszeit erwünſchten Seebade die Etraßenbahn zu be⸗ 
nützen, zumal ſie meiſt überfüllt und der direkte Weg von der 
Ringſtraße zum Strande nur 20—25 Minuten, auf der 
Chauſſee etwa 30—35 Minuten erfordert, Die verlängerte 
Oſtſeeſtraße iſt aber noch immer nicht begehbar, trotzdem 
die fandigen Bürgerſteige berells ertennbar find. Auch ſehlt 
der Anſchluß von der Schule in Saſpe bixekt zum Strande. 
Nicht beffer iſt der Weg auf oder an der Chauſſee. Sie liegt 
jetzt dick mit Staub bedeckt, jedes Fuhrwerk hüllt den Paſfau⸗ 
ten in eine Schmutzwolke. Zwar iſt endlich nebeu der. 

  

Landſtraße löſtlich) eis Fußwea anseſchüttet, er deutet die 

ge Wiederkehr des Gründungstages wollen ſie durch 

Freitag mit 1642 Uebenden 

beabſichtigie Rromenade an, aber holprig und unbeſeſtiat er⸗ 
füllt dieſer Steig zur geit nicht ſeinen Zweck. Hoffentlich 
ſchafft man auch im Lauſe dieſes Sommers den dringend 
notwendigen Weg von Langfuhr zur See. 

Getwitter und Abkühlung 
Das Wetier der nächſten Woche 

Die von uns vor acht Tagen hier ausgeſprochene Ver⸗ 
mutung, dat das bettere und trockene Hochdruckwetter ſich 
bei hochſommerlichen Temperaturen die ganze Woche bin⸗ 
durch erhalten werde, hat ſich in vollem Umfang beſtäͤtigt. 
Zettweilin war eaigtie der Witterungschararter in 
Mitteleuropa nicht einheitlich, und im Nordweſten Deutſch⸗ 
lanbs war es zu Beginn der Woche ganz erheblich kübler 
als innerbalb der kontiuentalen Gebiete. Mittwoch und 
Donnerstas ſtiegen die Temperaturen im Binnenland viel⸗ 
ſach auf 30 Grad Wärme oder noch etwas darüber binaus: 
Reigung zu Wärmegewittern begann ſich erſt Donnerstag 
nachmittag in einzelnen Landesteilen einzuſtellen. 

Die Ausdehnung des Druclanſtiegs auf den Norden und 
Oſten Europas in Verbludung mit bor beginnenden Anſ⸗ 
füllung der nach dem Etsmeer abwandernden nordeuropäi⸗ 
ſchen Zyklone ſpricht für wettere Fortbauer des Hochdruck⸗ 
wetterß bei orößer Hitze, die allerbinas die Entſtehung 
lokaler Wärmegewitter begünſtigt. Daß es biöber daßit 
nicht getommen iſt, war eine Folge der 5 Trockenheit 

  

in allen, beſonders den höheren atmoſphüriſchen Schichten. 
Trotzdem wird man damit rechnen müſſen, baß durch die 
w ů 
5 kaum ausbleilbenden Wärmegewitter 

wenigſtens vorttbergehend ein Abſinken des ſehr boben 
Temperaturniveaus erfolgt. Ob dieſes ſich alsbald wle⸗ 
der in alter, Höbe herſtellt, bleibt abzuwarten, wie über⸗ 
aupt bie. weitere Entwicklung davon abhäugt, ob ſich der 
ontinentale Hochbruck Über Skandinavien und Rußland für 

längere Zeit ſtabiliſtert, In bieſem Fall würde ſich die 
Hochommerhihe gleichfalls noch längere Zeit erhalten. Da 
im Llugenblick neue, wirkunoskräftige atlantiſche Zpklonen 
noch nicht in Sicht ſind, ſo hat öͤle Aunahme, daß die hoch⸗ 

lichkeit für ſich als die Vermutung elües raſchen Emſchlags 
zu veränderlichem Weſtwetter, wie es bei Niederſchlags⸗ 
reichtum und für die alheittedeit niedrigen Temperaturen 
erade im mann Junidrittel ſo bäufig iſt. Aus dleſem 
runde darf man aber auch auf den Beſtand bes Hochbruck⸗ 

wetters nicht zu feſt bawn; denn berraſchende Aenderungen 
können gerabe in der gegenwärtigen Zeit der Großwetter⸗ 
U eint on der gegenwärtigen vbllig verſchiedenes Aus⸗ 
jeben geben. 

  

Kutze Sommetrreiſen nac Kopenhahen 
Miit dem Moiorſchilt „Viſtula“ ö 

Die Einſtellung des neuen Motovſchiffes „Viſtula“ in den 
Kopenhagen— Danzig⸗Dienſt bietet günſtige Gelegenheit zu 
kurzen Ausflügen nach Kopenhagen. Die Skandinavien— 
Amerika⸗Linie hat es übernommen, für die Vergutgungs⸗ 
reiſenden die Verpflegung 4498 die Unterbringung in erſt⸗ 
füalüb Kopenhagener Gotets ſicherzuſtellen. Die Koſten da⸗ 
lir ſind bei den gebotenen Leiſtungen gering und die Ab⸗ 
ahrt⸗ und Rücktehrzeiten für FDem lec⸗ paſſend. 

Die angenehme Beereiſe auſ dem eleganten und ſchnellen 
Schiff, ber Aufenthalt in der Stadt Thorwaldſens mit ihren 
plelen uswülrbigkeiten und öſe betühmte döniſche Ver⸗ 
pflegung dürften für viele Tonriſtsn ein Anretz ſein, die. 
vier⸗, fünf⸗ oder ſiebentägigen Ausflüge von Danzig aus 
anzutreten. 

Die Reederei atbt im heutigen Müfahrt die Reiſe⸗ 
koſten bekannt, die ſich für Din⸗ und Rückſahrt einſchlteß, 
beſter Verpflegung und Unterkunft auf der Reiſe und wäh⸗ 
rend des Auſenthaltes in Kopenhagen in eritklaſſigen Hotels 
verſtehen, Auskünfte und Fahrtarten erteilen in Danzig die 
General⸗Agenten Karlsberg, Sptro. & Co., Langer 
Martt J1, ſowie die Reiſebäros Rorddeutſcher Lloyd, 
Hohes Tor, und Orbis, Stadtgraben h /e. 

  

Danzig⸗Langfuhr. Standesamt Todesfälle: Ehefrau 
Erneſtine Breitſuß geb. Wollmann, 70 J. — Sohn des Boll⸗ 
anwärters Kurt Peisker, 3⸗Wochen. — Invalide Paul 
Meyer, 40 J. 

Standesamtsbezixk Ohra biſ. der Woche vom 7. bis 
13, Juni: 2 männlſche, 8 weibliché Gehurten, 5 Eheſchließun⸗ 
gen, Sterbefälle Rentenempfänger Karl Auguſt Gaerdtel, 
70 J. 11 M. — Ehefran Marie Graff geh. Richert, 66 J., 3 M. 
— Rentenempfänger Ephraim Au⸗ Kapiski, 59 J. 11 M. 
— Wiliwe Maria Krakowfll geb. Mankowſki, 80 J, 6 M. — 
Rentenempfänger Andreas Güſtav Weiß, 76 J. ü M. 

Skerbefälle im Standesamisbezirl Reufahrwaſſer. Bau⸗ 
eut Mis iuba Waßchiſte, 18 61. J. 3 4*80 A 0 Pottseiaſſſtent 
rin Miranda Waſchilte, ig, 51. J. 1 2 Polißeiaſſiſten 

V M. Muion Keßliake 8e Der üvBS     
  

lommerliche Witterung länger fortbauert, mehr Wahrſchein⸗ 
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Ceixie Macfiricfffen ü 

In den Dounnen geſtüvgt 
Zwei Tote, ein Verletzter 

Gürli U 14. 6. Eln ſchwerer Unglücksſall, dem zwei 
Menſchenleben zum Opfer fielen, ereisnete ſich geſtern abend 
in einer hieſigen Gärtnerel. Dort waren ber 41jährige 
Gärtnereibeſitzer Jacob ſowie der 42jährige Arbeiter Karl 
Ktetſchmer mit dem Ausban eines Brunnens beſchüftig⸗. 
Als ſie eine Weile im Brunnenſchacht gearbeitet halten, ent; 
wickelten 10 Gafe, von denen beide betäubt wurben. Sie 
ſtürzten in den mit Waſſer ſtark geſüllten Brunnen hinab 
und extranken. Ein junger Gärtnergehilfe, der den beiden 
u üite eilte, wurbe burch die Gaſe ebenſalls betäubt. Die 
'anitäter, die Fenerwehr, ſowie ein Arzt waren bald zur 

Stelle, doch konnte nut der Gehille mittels Sauerſtoff⸗ 
apparate ins Leben zurückgernſen werben, Er wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Mier Todesopfer einer Jamillentragbdie 
Milnchen, 14. 6, Der Werkmeiſter Ziegler erſchoß in der 

vergangenen Nacht in ſeiner Wohnuna ſeine Ehefran und 
ſeine zwei Söhne und kötele lich dann ſelbſt burch einen 
Schuh. Die Urſache der Tat iſt noch unbekannt, 

Schweres Verhehtsunglüch in Mancheſter 
Maucheſter, 14. 6, Ein vollbeſeßter Stratzenbahnwagen 

AA geſtern abend an einer Stratzenkrenzung und 
ſtürzte um. Eine Perſon wurde bei dem Unglüitk getötet und 
20 verleßt, davon acht ſchwer. 

Militürflugzeugunglüß bei Lyon 
. Lhon, 1I. 0. Ein Milltärflugzeug ſtie im Nebel gegen 

die Spitze einer Pappel. Einer der beiden IAnſaſſen, ein Ser⸗ 
geant, wurde aus dem Flugzeug geſchleudert und kam ums 
Leben, der anbere konnte mit ſchweren Berletzungen aus den 
Trümmern des Flugzeußes geborgen werden. 

Poftſiugseugabſturz 
Paris, 14. 6, N. si⸗ Melbung aus Cabiz wurden am 

Strande von Barbat die Trümmer eines feit eininen Taaen 
vermißten Poftflugzeutzes und dic Leiche des Führers ge⸗ 
funben. Das Flugzena hatte ſich auf dem Wene von Larache 
nach Sevilla befunden. 
————'ꝑm'—⅛¼-P—ͤ— f—————ͤ'—— 

ODunziger Schiffsliſte 
Iim Danzlaer Haſen werden erwartet: 

Engl. D. „Baltapia“, 13. 6, ab London, Giter und Paſſa⸗ 
giere, United Galtie Corporakton, 

Schwed. D. „Cordelia“, 13. 6., 12 Uhr, ab Stettin, leer, Pam. 
Schwed. D. „Goeta“, 13. 6., abends, ab Veſteraes, Behnte 

  

& Sieg. 
Ital. 8 „Java“, 13. 6., 15 Uhr, ab Holbaek, leer, Poln.⸗ 

kand. 
„Schwed, D. „Inga“, 19. 6., mittags, ab Gothenbura, leer, 

Poln.⸗Skand. „ 
Schwed. D. „Oeſterklint“, ca. 15./16. 6. fällig, leer, Bebnke 

& Sieg, — ů 

Dt. — Stolp“, 13. 6., ab Horſens, leer, Behnke & 
eg- 

Schwed. G1 „Thbvra“, 19. 6., 17 Uhr, ab Nitad, leer, Vehnke 
& eg· 

Dän. D. „Velglen“, 12. 6., nachmittags, ab Calais, leer, 
Bergenske, öů 

Di. D. „Conſul Poppe“, 14. 6., nachmittags, von Gdingen, 
Teilladung, Bergenske. 

Schwed. D. „Daamar Bratt“, 14. 6. von Landskrona, Ber⸗ 
genske.. ö 

Dän. D. „Scalldia“, 14. 6. von Kiel, Bergenske. 
Schwed. D. „Lilly“, 14. 6. fällig, Bergeuske. 
Schwed. M.⸗Sch. „Gotland“, 14. 6., nachmittags, von Kopen⸗ 

hagen, Skand.⸗Levante-Line. 
Dt. D. „Klevpatra“, 15. 6,, 10, Uhr, ab amburgs, Behnke & 

Sieg, ů 
Dän. D. „Umir“, 19. 6., 0 Uhr, von Lulea, Erz. Behnke &. 

Sieg. 
Poln. D. „Kratop“, ca. 14. 6., von Kopenhagen, leer, Pam. 
Dt. D. „Swinemünde“, 13. 6. von Bremen, leer, Pam. 

Schiffs⸗Poſitionc 
S.)S. „Pulafti“: verlleß Kopenhagen am. 7. 6., 22 Uhr, 

und ihre Pofftion war am 11. 6,, mittags: 5/ Grad, 48 Min., 
19 Grad, 11 Min. Sie iſt ungefähr 1920 Meilen von Keilhr 
entfernt und foͤll dort vorausſichtlich am 17. 6. gegen 1 Uhr 
nachmittags ankommen. ů 

S./S. „Polonia“: ging in Neuyork am 10. 6, mittaas 

ein. Sie wird am 17. 6. wieder ausgehen mit, Verghügungs⸗ 
reiſenden der „Daniſh Women's Nfociation“ an Hord, in. 
dem ſie auf ihrem Wege nach Kopenhagen Reykzavik, 
Trondhiem und Bergen, wie auch den Moldefjord und den 
Sognefford anlaufen éů‚ ——— 

S/S„Kofciuſtks“: kam in Danzig am 7. 6,, mittags 
1 Uhr, an. Abfahrt von Danzig findet fahrplanmäßig am 

17. 6. ſtatt. 

Der Bau der, Straßenbahn nach dem Heerehanger tritt 
bereits in die Erſchelnung, In dieſer Siraße liegt eine breite 
Mittelpromenade, deren eine Hälfte jetzt vom Raſen befreit 
und umgegraben wird, um die Doppeigketſe legen zu können. 
Hier wie in der Oſtſeeſtkaße, wo die Bahn auf eigenem Pla⸗ 
num fährt, kommen Eiſenbahnſchlenen zetr Verwenduung. 

Schluß im Stadtitbeater. Heute, Sonnabeub, Freie 
Volksbühne. Sonntaz wird bie Spielzeit mit einer Wie⸗ 
derholung der Operette „Die Tanzgräfin“ von Robert 
Stolz beſchloſſen. — 
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Für die Beweise herzllcher Teil- 
pahme, sowie für die zuhlreichen 
Kranz- und Blumenependen beim 
Helm Wſe unseres teuren Ent- 
schlafenen 

Jonann Braun 
sagen Wir allen VerVandten, Freun- 
den und Bekaunten, insbeuondere 
Herm Plarrer Jchatiat, iär selve 
trostreichen Worie, sowie dem 
Turn- und Sportyerein. Freihoit“. 
tleubude, for dle lelzten erwiese- 
nen Ehren unsem herllchsten 
Danł. 

Witwe Lulse Braun 12 ů Huſe, 
Sii 

EAAi In. Saraſue⸗ 
Pauvhjl 12 V 

DüENSSE“ U Dausnvellen — 92 Vi 
in der Pranis Hent die AUrtahrung K5, Au 

  

  

Paul Präschke, Paradiesg. 10 00 , 
1 MAUSIM% hroler nt 5 

jelde⸗ 
an r 

in * —63 ). 5 

unen“s 15 Leer 

Haushalthitfe e 
Vaſladig 3 EE 205 ü• füs rſt tektproppgrat, 

Lalſcgß,CerſeckAr, Fs eſt, Ei V. 792 
bum, Reinmgchen. Wahiſees ütie. ſſer nd it eh. E Velich⸗ 
Servleren, Auch wirb Wäſche ausgebeſfert. Neufabxwaſßer, Deb⸗ 

Awetoschiß 8 e0 518 72 e0LHazze 80 Olraße iplakirchfraße 10. 
Garten Gümt Wuer Weiß lacklertes 

LII.I. EAAN DDLI lafsimmer 
ů billia, zu verkaufen, 

— KER RI,½ i an Bl516 rpebiti e 
AEAe-ELLEiolt 

Auun EI uImnN SeMMeOAEe, uin 
gebravebf Jodcoft: „ ů 
Shhpnet, Wah 8, UE UümmmimmmüammsamammumammmummanmimsmuahPmihſnch an Cellw oio ů I ötaüt UE Lundt ů 

Ae r, : 4 Ist gehr bekömmlldr 45* ö ‚ oer Veraloheruntgs- Dahnechi, O T-TTEHSAT, 
Tranomissichnen, Lager- 

untertehmen, die Se eſe, ( und schmeckt famos! 
gibt lavfend billiget ab 

ü ů 
ů 

˖ U Hocb vun binn ih Iunnuit- EmüAS Wullohursvrpe 

  

  
  

  

munutuuf⸗ Uenettenerhurnlcir „eicüuwngesktiengsselläeksft 
ist die DanzI. —.— Loheunlötasre 10 0 ů Honisch & Gabriel » wigts VeiraämIeDmIIPpessiiereft in Dtrnellent 

0 — Günstige Versicherungsbedingungen Hohe Gewinnantglle 
IDI. x ů Nef E 111 Eel G Bel Unlalltod doppelte Vernicheruntssummel 

b Arbelter, Angestellte und Beamte 
AnKEerwickeRi versichern sich und ihre Angehärigen nur bei dem eitenen in, Gold und Kompieue Schiafrlmmer Vou- Evör re ů ů 

Unren Silber eller Art Kompletis Spolserimmer Wuns, 18 iib.L zu vfr, Ei 1 Unternebmev, der Volksfürsorgel 
Ketten, Brlitanten, Traurluge, Komplette Küchen rortze, Auskunft erteilen bezw. Matetial E. ů Sold- und Siibersachen Similiebeleiniba, Polsleimübe!“ — K2 —8— ů ‚ Rechnungsrialle Banzig- vi, nrrrnm2, verknuft sehr billig . Leichteſte Zahlungswelſe Muſit, Pun 80 jens⸗, EEID und der 
Pländlelhe -IIl. Damm 10, 1 *.2 E F. Haehel, Ceben er 45 35 ů0 eümenebsds Vorstunt der Volksfürsorhe, Hynhurn 5, An uer Muier. ꝛ.·30 

  

  

        
   

Ffudi Muchipn als Mncerdernegl 
Herrliche Belustigungen haben wir bereitgestellt, alle 
Kinder werden staunen — Die lieben Eltern über- 
raschen wir durch außerst günstige Sonderangebote 

ü IE Mieise Sind 80 niedrig— —P5 Luhnt AMuuht ü 
LDEDLDUDLDDD w W ————————AA 

    
Kinder-Belustigungen 
Parterre: Goldfischverkauf öů 
L.Stock: Radfahren und Rollern: 
l. Stock: Lunapark. Karussellbetrieb, Schieß- 

buden, Cowboy-Reiten. Eis- und 
—* Konfitürenverkauf 

II. Stock: Kinder- Tanz; Tee im Exirischungsraum   


